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Fditorial
Ulrich Kropac / eorg Langenhorst

Der diskursive Austausch Im ereich der WIS- alp Bergold gibt In der Rubrik Religions-
senschaftlichen Religionspädagogik In pädagogik poimntiert eınen Überblick über die

akademischer Tradition bevorzugt auf Perspektiven der kirchlichen Erwachsenen-
agungen und 5Symposien Vorliegende bildung Im Transformationsprozess H-
Ausgabe der RDB dokumentiert mMit zentralen wartiger Entwicklungen.
Beiträgen gleich ZWE]| derartige Veranstaltun- un ames und Harmjan Dam Dbeleuchten
gen In der aTlur ZWEeITaC angelegten Rubrik Religionspädagik kontrovers (wobeil n
Religionspädagogik diskursiv. diesem Fall kontrovers Im Inne VOor' kom -

Zunächst en sich drei eiträge VOorT) der plementär lesen ISst) au katholischer WIEe
Öökumenisch veran  rteten ‚Jahrestagung der evangelischer Perspektive die Grundprin-
Religionspädagoginnen die sich Im Januar zipien, Tendenzen und Herausforderungen
2015 In Mainz mMit dem Thema „Blographie- von Schulseelsorge als Immer wichtiger
orientierung In religionspädagogischer Theorie werdendem ereich religiöser Praxis und
und Praxı auseinandergesetzt en Angela Bildung
auUpp, Jera Pirker und Ulrike ıtten leuchten Religionspädagogik ktuell stellt In dieser Aus-
das Themenfeld dUu>$s einander ergäaänzenden Per- gabe olgende frei eingereichte eiträge
spektiven du  n gegenwartigen rragestellungen der Religions-

[Die Öökumenische Jahrestagung der - padagogik Vo  -
ischen KRBU (Konferenz der Religionspäd- Überlegungen „religiösem Lernen In der
agoginnen und -pädagogen bayerischen inklusiven Schule“ Claudia Gärtner);
Universitäten) und der evangelischen KIT Ausführungen über den „Religionsunter-
(Konferenz der der Lehrerbildung eteilig- richt als Lernort religiöser ınNerenz In eıner
ten Theologinnen und Theologen In Dayern) Im plura|l gewordenen Gesellschaft“ (Mirjam
Marz 201 auf chloss Hirschberg widmete sich Schambeck);
der rage nach der „Professionalisierung der Einblicke In eiıne Werkstatt „frorschendem
Religionslehrerausbildung“. ans en und Lernen In der religionspädagogischen Aus-
Manfred Pırner samt Mitarbeiter/-innen) tellen bildung der Universitä (Guildo eyer und
überarbeitete Versionen ihrer eiträge ZUT DL Mitarbeiterinnen).
kussion. Den besonderen Abschluss dieses Heftes bildet

Neben diesen ZWE]| Diskursfeldern edient eın ericht über das Treffen eines „Think Tanks“
das vorliegende Heft natürlich auch die anderen der AKRK zukunftsweisenden ufgaben und
uDrıken, weilche die Religionspädagogischen Perspektiven der . universitären Religionspäda-
Beiträge auszeichnen. gOgIK, verfasst von Angela aupp



Rezensionen aktuellen religionspädagogi- angehoben. Das Abo kostet fortan 25,- Euro,
schen tudien, Praxisbüchern und Sammelbän- Finzelhefte werden für 13,— Furo erkauft
den runden wIıe ewohnt die RpB ab. amı leiben WIr nach WIEe VOT auf eınem

niedrigen Preisniveau und sind zuversicht-
FIN Schlusshinweis DITS Preise für den Zu der lich, dass Sıe uns als eser/-1ın gern auch als
Religionspädagogische eıtrage sind seit Jahr- Beitragende weiterhin treu leiben Und nicht
zehnten OoOnstan niedrig. Kaum eIıne zuschuss- vVergessen: egliche eıben notwendige Form
frei und eshalb ungebunden erscheinende VOT) Werbung und Gewinnung Abonnen-
Fachzeitschrift ird auf diesem Niveau In NINT- tinnen und Abonnenten für die Religionspäda-
ausgabe publiziert. Angesichts der steigenden gogische eitrage stärkt die scientifc communıIty
KOosten en WIr nmun nach Absprache mMIt der Religionspädagogik.
dem Orstan der AKRK die Preise moderat



QuoO Vadıs?
Kirchliche Erwachsenenbildung Im Transformationsprozess

alp Bergold

Der Begriff „Transformation“ Ist ZzZu Kennze!l- katholischen Erwachsenenbildung In Deutsch-
chen der derzeitigen MDrucnNs- und Verände- land, das den Grundauftrag erinnerTt, eıne
1UNGSPTOZESSE In allen Bereichen des MNentli- Situationsanalyse vollzieht und MeUue Heraus-
chen und Drivaten Lebens geworden. Aktuelle forderungen nennt.'
Zeitdiagnosen sprechen von Umwandlungen, Nun sind solche Vergewisserungen, and- alund Abbrüchen, In enen nach Ver- ortbestimmungen und Selbstverständniserklä-

a
gen, Gestaltungen und Ausrich- 1ungen katholischer Erwachsenenbildung Im

}
tungen gefragt ird kirchlichen und gesellschaftlichen Kontext

IC MNUur Menschen sind unterwegs auf teil- sicherlich hilfreich und für alle, die In diesem
WEeIsSe langen egen ZUur Arbeit, In der reizeit, Handlungsfel erutflıc atIıg sind oder sich
auf der Flucht oder auf der Suche, sondern auch dort engagleren, auch ermutigend. ] g -
in den Systemen VOor'T) Wirtschaft, Wissenschafrt, rat aber daQu>$ dem lick, dass die katholische Fr-
Politik, Religion, In den nstitutionen, In der Ge- wachsenenbildung selbst In eınem grundlegen- e)
sellschaft und n den Lebenswelten cheint VIe- den Transformationsprozess steckt [Die Fragen
les In ewegung geraten sind NIC mehr, e kirchliche Frwach-

Die kirchliche Erwachsenenbildung steht senenbildung gibt, ob und Kıirche sich
ebenfalls Inmıtten eınes solchen Transforma- Bildungsarbeit mit Erwachsenen eistet, Wa

tionsprozesses. Als Geburtsstunde der heuti- die Abgrenzung VOoOT) Erwachsenenbildung und
gen verfassten Bildungsarbeit In kirchlicher Erwachsenenseelsorge Ist oder OD und In wel-
Trägerschaft In Deutschland ird die Wüurz- cher eIse katholische Erwachsenenbildung
Dburger >Synode In den 70er-Jahren mit dem zu Dastoralen Auftrag der Kirche gehört. Die
5Synodenbeschluss „Schwerpunkte kirchlicher FHragen und er auch die religionspädagogi-
Verantwortung IM Bildungsbereich“ esehen. schen Herausforderungen für die kirchliche Bil-
Einrichtungen der kirchlichen Erwachsenen- dungsarbei mit Erwachsenen mussten lauten:
bildung feiern derzeit ihr 40-, 50- oder 60-jäh- Was macht katholische Erwachsenenbildung
riges Bestehen und vergewlssern sich Im Rück- Im Kontext der Veränderung der Institution Ehe,
lic ihrer Bedeutung, ihres uftrags und ihres der Migrations- und Flüchtlingsbewegungen,
Standortes In Kirche und Gesellschaft

DIie deutsche Bischofskonferen veröffent-
Die deutschen ISChoTe. Kommission für Wissenscha:lichte Im Jahr 2014 vierzig Jahre nach der Wüuüurz- und Kultur (Hg.): Katholische Erwachsenenbildung In

burger Synode erstmals eın Dokument ZUTr Deutschland, Nr. 40, onn 2014



der Gestaltung des interkulturellen und inter- diesen dre!i Bereichen die Bezugsgrößen für die

religiösen Zusammenlebens, der uflösung Konzeptionlierung, Gestaltung und urchfüh-
eıInes verbindlichen und orientierenden erte- 1ung VOorll Veranstaltungen in der kirchlichen
konsenses, der zunehmenden Digitalisierung Erwachsenenbildung /Zu fragen Ist, wıe die
uNnserelr | ebenswelt? Wiıe geht katholische Fr- Ontexte sich In diesen Bereichen geändert Ha-
wachsenenbildung mIit den religiösen and- ben und weilche Konsequenzen daraus für die
lungserscheinungen, aallı Identitäts-, Sinn- und kirchliche Erwachsenenbildung ziehen und
Wertebi  ungen In eIıner ostmodernen und entwickeln sind
pluralen Gesellschaft, mMit Veränderungen Im

1 Postmoderne 1 ebensformen| ern- und Bildungsverhalten um? Wiıe reagiert
sIe auf aktuelle Fragen der Öffentlichkeit, der Der polnische SOoziologe Zygmunt Bauman?® He-
Politik, der Wirtschaft, der Kirche ETC mIt den In seIıner Zeitdiagnose die neutige /eıt als
Stichworten Meinungsfreiheit, Selbstbestim- „flüchtige Moderne“” mIt flüchtigen und fluiden
mungsrecht, sOziale Gerechtigkeit, Barmherzig- Aggregatzuständen.„Flüchtigkeit” und„Flüssig-
keit USW.? keit“ hieten sich als „passende Metaphern d

Die Ontexte, In denen heutige katholische WEeTl Man das Spezifische Uunserer Gegenwart,
Erwachsenenbildung steht, en sich veran- Jener In vieler Hinsicht neuartigen ase In der
dert DZW. efinden sich In Transformationspro- Geschichte der Moderne, erfassen will“®. este
765561 Katholische Erwachsenenbildung I1NUSS uster, Ordnungen, Strukturen und läne sind
wieder re-kontextualisiert werden, In eınen nicht mehr vorgegeben, noch sind sIe selbst-
eZUg den sich verändernden Kontexten In verständlich  jelfach geraten diese Festigkeiten
der menschlichen Lebenswelt, In Kirche und In OnTIıkKkte untereinander, sIe widersprechen
Gesellschaft gestellt werden. S geht ] sich, Verlieren Verbindlichkeit, Konsistenz
nicht eıne MeUe Standortbestimmung, K@ei- und Form und verändern sich tändig IM | aufe

MeUue Begründung, sondern eıne e  On- der eıt und Entwicklung. „Sie sind nicht mehr
textualisierung. FINe Re-Kontextualisierung Iıst das Gerüst, In dem sich eın Lebensplan entfal-
nicht wieder eın völliger Neuanfang oder eıne teTl, sIie werden nach diesem Lebensplan g -

formt, sIe erwachsen au$s ihm und werden WIEe-grundsätzliche Neugründung Hei Verlust des
Vorherigen. „Re-Kontextualisierung el Neu- der und iIımmer wieder umgebaut.” Flexibilität,
werden Hei gleichzeitiger Bewahrung des Ur- Mobilität und ständige Veränderung verleihen
sprünglichen.” der Flüssigkeit die Assozlation der Leichtigkeit.

DDer Dostmoderne Mensch In der Dostmoder-
merl) Gesellschaft aglert mehr und mehr als Fla-

Transformation der Kontexte MEUT, als agabund, als Tourist und als pieler.®
©] wechseln diese Typen innerhalb eınes | e-Kirchliche Bildungsarbeit mit Erwachsenen ist

Immer Kontextgebunden. Sie chwebt nicht In- bens - S gibt kein Entweder-oder, sondern jeder
stitutionell losgelöst In einem abgeschlossenen Typ vermittelt eınen Teil der Geschichte.
Raum, sondern ereignet sich In den Kontexten
Von Gesellschaft, Kirche und Lebenswelt. FOlg- Vgl Bauman, Zygmunt: Flüchtige Moderne, rank-
lich sind auch die aktuellen Zeitdiagnosen dus furt 2003

Ebd.,
Ebd.,

Bergold, Ralph/Boschki, eınharn Einführung In die Vgl Ders.: Flaneure, Spieler und Touristen. ESSaYyS
religiöse Erwachsenenbildung, Darmstadt 2014, 83 Dpostmodernen Lebensformen, Hamburg 99/

Bergold RDB 2016, 514



Der Flaneur Dewegt sich als remder Frem- und | aunen des Touristen und iImmer Jens-
den und IıSst ihnen selbst eın remder. egeg- ten“”?.
NUNgEN sind pisoden, ©5 sind Lreignisse Oohne Schliefßlic der Spieler. Im piel gibt $ weder
Vorgeschichte und Konsequenzen Der Flaneur Unvermeidlichkeit Wandg) noch reinen
nımm üchtige Bruchstücke auf und spinnt SIEe Zufall, das piel Iıst nicht vorhersagbar, aber
ZUT Geschichte Fr bastelt eın eIge- Uurc Spielregeln auch NIC unabänderlich - S
Mes re  HC ohne FEinfluss auf das Schicksal, genht Spielzüge, darum, seıne Karten MOGg-
die Geschichte etc nter Flanieren versteht ichst gut auszuspielen. Der Spieler Ist auf die
Man alltagssprachlich eın Herumspazieren. Der Einschätzung und das Abwägen VOT1 Risiko und
Ort des Flaneurs Ist die Einkaufsstralße. Hıer lässt seiıner Intultion angewılesen. es piel [11U5$5

sich bequem von eınem Platz Zr nächsten eınen Anfang und eın Ende en [)as FEnde
wandern darf wiederum das nächste piel nicht Heein-

Der Vagabun kann un will niemals eın FIn- flussen. [)as oberste jel eINes Spiels Ist e

heimischer seın Er ewöÖöhnt sich nicht allzu sehr gewInnen. Daher gibt e Im piel keinen „Raum
eınen Ort, weil andere unbekannte rte WIN- für Mitleid, Erbarmen, Mitgefühl oder usanmnı-

menarbeit“!9.ken und mMöÖöglicherweise hesser als der jetzige
sind, und ihn weitertreiben. [Das all ihm auch Flaneure, Vagabunden, Touristen, Spieler
nicht schwer, da 65 Immer wenıger beständige das sind die Lebensformen des Menschen In
rte gibt. Der agabun Iıst nicht agabun der Dostmodernen Welt FS ehl Verbind-
aufgrun widriger Umstände oder der Unfähig- lic  eit, Verantwortlichkeit, Langfristigkeit, Be-
keit, sich niederzulassen, „sondern aufgrun ständigkeit. Das en ird zu Spaziergang,
der Knappheit hesiedelten Orten“”® 7241 Bummeln, zu Entdecken, eın treben

Der Tourist Ist WIEe der agabun tändig auf nach dem Sieg Der Mensch ird zunehmend
Achse Der JTourist ISt allerdings Im Vergleich heimatlos.
zZzu Vagabunden Treiwillig unterwegs. Ihn UDie Gemeinsamkeit dieser vier ypen ISt die
treibt die | ust Erfahrungen. Fr will Fragmentierung menschlicher Beziehungen.
den Kitzel des Fremdartigen und Izarren, den Beziehungen werden mehr und mehr ober-
er aber abschütteln kann, WeTnNnNn elr hat. aCcC  IC un schnell widerruftfbar. rte lIösen
Im Gegensatz zZzu Vagabunden hat der Tourist sich auf, Arbeitsplätze Iösen sich auf oder Velr-
eın Heim, n das er zurückkehren kann, Was ihm andern sich tändig Unsicherhei ird zu | e-
dann aber auf auer wieder CNg wird und e bensmotiv. Was Ist heute noch sicher?
ihn erneut hinaustreibt. Der Tourist schwankt Bildungsarbeit mMit Erwachsenen In der Post-
zwischen Heimweh und der Furcht VOT der Hel- moderne hat mit diesen Dostmodernen L ebens-
matgebundenheit. Auf seınen Reisen Wwagt sich formen und Lebensstilen tun und sIe spielen
der Tourist ZWarTr In fremde, aber abgesicher- für Dpadagogische Konzeptionen, ettings und

und geregelte Gebiete. Bauman formuliert Handlungsformen eıne WiIC  ige Rolle
©5 Die Welt des JTouristen Ist „grenzenlos,
rreundlich, willig gegenüber den Wünschen

Vgl ebd., 50T1. Ebd., 157
EDdO.. 155 Ebd., 161



Transformationsgesellschaft ird auf den Punkt gebracht. Der AugenDblick,
die Jetztzeıit wird Zu entscheidenden / Cit-Im gesellschaftlichen Kontext sind ebenfalls g -

waltige Transformationsprozesse verzeich- maß und Zeitgefühl. Dieser Prozess der Zeıt-
nen.'' ıe Gesellschaft der Oostmoderne Ist eıne schrumpfung ird urc die Digitalisierung
„Möglichkeitsgesellschaft” (U Beck), die die RI- und deren technischen Fortschritt noch De-
sikogesellschaft der Moderne abgelöst hnat und schleunigt. atsApp und aceDOoO Iösen die
deren Kennzeichen Pluralität, Gleichzeitigkeit langsameren F-Mail-Kommunikationen ab
VoT Ungleichem, Frosion der Erwerbsarbeit, en der Zeıt verschwinden auch der Raum
Globalisierung und gleichzeitige Tendenz VOT)] und das Raumgefühl. Moderne eısende käm-
Nationalisierungen, Migrationen, Ambivalen- pfen mit Flugplänen, Umstelgezeılten, Staus
ZEetl Entgrenzungen und Entbettungen, Abkehr und Verspätungen, aber nicht mehr mIt den
Vorn\n Institutionen und Demokratieverdrossen- Hindernissen des Raumes. JDer Raum schrump
neit, Individualisierung und Ich-Orientierung, und verliert be! den meılsten Sozialhandlungen
Beschleunigung und Entfremdung sSind und Interaktionen seıne vorrangige Bedeutung.

Die heutige Gesellschaft Ist eıne eschlieu- Mit zunehmender Digitalisierung verschwin-
nigungsgesellschaft. FUüur Hartmut Rosa esteht den der Raum und seıne Begrenzungen. Man Ist
@] eın Zusammenhang zwischen Be- In der Lage, sich gleichzeitig In mehreren und
schleunigung und Entfremdung.'“ [)as Parado- In unterschiedlichen Raumen aufzuhalten und

In der Beschleunigungsgesellschaft Ist, dass der echsel erfolgt In Sekundenschnelle. Miıt
dem Verschwinden des Kaumes und der Zeiturc technische Beschleunigungen WIe Com-

und Internet, Verkehrsmittel wWIEe uto verschwindet auch die Raum-Zeit-Orientierung
oder Haushaltstechnologie WIE Geschirr- und des Menschen, seIıne Identität. Für das In-der-
Waschmaschinen nicht mehr Zeit ZUT Verfü- Welt-Sein des ens  en, seıne Verortung, Fin-
GgUund ste ondern diese eher noch Knapper bettung, Beheimatung und für seınen alt gibt
ird DITZ Zeitknappheit ISst eıne Ignatur der 5 keine raum-zeitliche Verlässlichkeit
eutigen Gesellschaft, da die Wachstumsraten

Religiöser andeler sind als die Beschleunigungsraten. Im-
mmer mehr F-Mails mussen geschrieben werden, Der Katholizismus als umfassendes System, wıe
immer größere Entfernungen mussen He Arbeit Im Sozialkatholizismus Fnde des Janr

hunderts oder Im Milieukatholizismus His Inund reIizel zurückgelegt werden, Immer mehr
eidung und Geschirr werden angeschafft die des Jahrhunderts, hat seıne Be-

und gebraucht. Wachstum, Wettbewerb und deutung und Prägekraft verloren. Der run
der amp Begrenzung und FEndlichkei jeg n dem VOor'r) |Luhmann beschriebenen
sind die Motoren dieser Beschleunigung. [Iie soziologischen systemtheoretischen Prozess
olge Ist, dass die elıt schrumpft. Die Zeıit der funktionalen Differenzierung der Systeme.'“

[Die Funktionssysteme der Wirtschaft, Pollitik,
Wissenschaft und der eligion differenzieren

11 Vgl Schäffter, rtirıe. Weiterbildung In der Irans- sich innerhalb der ysteme dUuUs, entwickelnfrormationsgesellschaft, ohengenhren 2001; ers.:
| ernen In Übergangszeiten. /ur ukunftsorientie- zunehmende Eigenständigkeiten und Abgren-
1ung VOT) Weiterbildung In der Transformationsge- zungen. Umfassende, multifunktionale SOWIE
sellschaft. In Schmidt-Lauff, Sabine (Hg.) Zeit und
Bildung Annäherungen Ine zeittheoretische
Grundlegung, Münster 2012, 131

12 Vgl ROosa, Hartmut: Beschleunigung und ntfrem- 13 Vgl Luhmann, Niklas: Die Gesellscha der Gesell-
dung, Berlin 2013 SC}  a Frankfurt a.M 99/

Bergold KDB 2016, B—1Z



integrierende oder verbindende ysteme wIıe lichem allgemeinem Interesse und ihrer Öffent-
früher eligion Ooder Konfession gibt e nıcht lichen Förderung bezüglich ihres spezifischen,
mehr, und damit verschwinden auch religiÖse aber grundlegenden eitrags der Wertebildung
oder konfessionelle Identitäten Luhmann und der politisch-sozialen ildung ird nfrage
merın „Das Individuum kannn sich NIC mehr gestellt.
Uurc Inklusion, sondern Urc Fxklusion defi- Aus diesen kontextuellen Veränderungen
nieren * und Transformationen In den drei Bezugsgrößen

In der aktuellen Studie über die Religion In I1US$S$5 du>$ religionspädagogischer IC eıne
der eutigen Zeıt sehnen Detlef Pollack und Re-Kontextualisierung kirchlicher Frwachsenen-
Gergely Rösta'> in dieser funktionalen Differen- bildung erfolgen. - S IMNUuSS eıne MNMEeUe Reflektion

über das Selbstverständnis, den Auftrag undzierung den Grund für den religiösen Wande!
In der eutigen Zeit Das Katholische, die Kirche das Ziel Von katholischer Bildungsarbeit mMit Fr-
ec nıcht mehr das differenzierte religiöse wachsenen egınnen Und dieses Ist eıne MeUeEe

Bedürtfnis des eutigen Menschen ab S voll- Bestimmung und keine Rückbesinnung.
zieht sich eıne Verschiebung der Aufmerksam-
keit VOo'nN\N sakralen säkularen Themen und Re-KontextualisierungAngeboten. Man der Kirche den Rücken
nicht dUu>$ Gründen der Kritik oder Fnttäu- Kirchliche Erwachsenenbildung ezieht sich
schung, ondern dQu>$s Desinteresse und Gleich- auf FErwachsene und Ist in der Schnittstelle VOorT)

gültigkeit. Man hat schlichtweg esseres tun, Kirche und Gesellschaft verortet. Wenn auch die
als zum Gottesdienst gehen Das Katholische, Erwachsenenbildung Im Bereich der Religions-
das Christliche ıst nicht mehr identitätsstiftend. Dpäadagogik (1UT eıne marginale Bedeutung hat
Der christliche Glaube hat keine Alltagsrelevanz und viele Untersuchungsgegenstände und
mehr. Jese en andere >ysteme, z.B Wirt- Fragestellungen noch eıner religionspädagogi-
schaft, Wissenschaft, Freizeitindustrie, port, schen Bearbeitung entgegensehen,'® assen
Konsum etC., übernommen. Beim Katholischen, sich die Phänomene eıner Re-Kontextualisie-
hei der Kirche diagnostizieren WITr heute eınen 1UuNg schnellsten und signifnkantesten
gewaltigen Bedeutungsverlust. DITS Wahrheaeits- Im Handlungsfel der katholischen Frwachse-
frage wird n eıner pluriformen und hetero- nenbildung ablesen. ufgrun der drei BEeZUgS-

Welt zunehmen problematisiert und größen Mensch, Kirche, Gesellschaft) und der
der konfessionell äaubige oder sich eıner Angebotsstruktur auf dem freien ar der
Hestimmten Kirche zugehörig unlende ird Frwachsenen- und Weiterbildung reaglert ka-
In eınem Gegensatz Freiheit und Autono- tholische Erwachsenenbildung sofort und
mıe esehen. FINe konfessionelle, kirchliche mMittelbar auf solche Veränderungen.
Bildungsarbeit wird damit zunehmend 5S>CU- Reflexartig entstehen 1U Überlegungs-
menter und privatısiert und ihr nspruc Vorn J wIe die katholische Bildungsarbeit
Allgemeinbildung, Gemeinnützigkeit, Öffent- mMit Erwachsenen auf diese Veränderungen

reagleren kann und wWIEe sIe sich entsprechend

Vgl [ers.: Gesellschaftsstruktur und emantdı Stu-
dien Zur Wissenssoziologie der modernen Gesell- 16 Nur wenige religionspädagogische L ehrstühle He-
SC S Frankfurt a.M 1989, 160. schäftigen sich mit der Bildungsarbeit mıit Erwach-

15 Pollack, Detlef/Rosta, Gergely eligion und Oder- aufgrun der Fokussierung auf den Religions-
FıIN internationaler Vergleich, Frankfurt A E unterricht der religiöse Lernprozesse aallı Kindern

New York 201 und Jugendlichen.



darauf einstellen IMUuSS SO kannn mMan derzeit In karitatiıven Handeln 5,31-46) erwelst, sIie

spricht VOT) der ur des Menschen, SIE Istvielen Jjo0zesen in den zuständigen Stellen für
die kirchliche Erwachsenenbildung JTagungen, epragt VOT)] eıner christlich orientlierten Wer-

oren, Revisions- und Positionsprozesse, die tehaltung und eistet eınen Beiltrag für den
kirchlichen Grundauftrag: „Darum geht allenErstellung VOoT)! und Erklärungen HeO-

bachten, die über die Zukunft der kirchlichen Völkern, und macht alle Menschen menen

Jüngern; tauft sie auf den amen des VatersErwachsenenbildung In eIıner und veran-
derten Pastoral, se] sIe missionarisch, evangeli- und des Sohnes und des eiligen Gelstes und

sierend oder lebensweltorientiert, reflektieren. lehrt sie, alles efolgen, Was$s ich Fuch gebo-
ten bu 2861 9—20)[DDieses sind reine Anpassungsprozesse

dem \Die UJmstände verändern sich und Fine re-kontextualisierte kirchliche Frwachse-

die katholische Erwachsenenbildung MmMuUuS$S sich nenbildung stellt ihren rundauftrag In die hNeu-

FS ird nach eıner Verortung igen veränderten Ontexte und gewinnt arın

innerhalb der nastoralen Veränderung efragt; eıne MeUue Vitalität. Was sind die Kennzeichen der

e wird nach dem rofil kirchlicher Fr- Re-Kontextualisierung? Exemplarisc moOgen
wachsenenbildung In Kirche und Gesellschaft dieser Stelle und In diesem Rahmen Stichworte

efragt; e5 ird nach dem Auftrag und Beltrag genugen, die die Denkrichtung andeuten:
der katholischen Erwachsenenbildung inner-
halb eıner sich verändernden Kirche und Ge- TRA  O

[DIie christlich-religiöse Bildung mMmMUuUS$S angesichtssellschaft efragt usS  =

Nun stehen WIr aber eiınem Punkt, eıne der Transformationsprozesse In Gesells  a ‚J Kır-
che und In menschlichen L ebenswelten sich derNeUue Perspektive erforderlic Iıst. Statt nach Ver-
ühe unterziehen, ihr Grundverständnis, ihreanderungs- und Anpassungsformen

suchen und fragen, INUS$S der Prozess eıner Sprache, ihre Grundlagen, ihre Ziele, ihr Konzept
und ihre Instrumentarien MeuUu bestimmen.Re-Kontextualisierung erfolgen.

Der Siogan eıner E-Plus-Werbung lautet: [DDIie
Umstände mussen sich unserelrn | eben a>s: |DISK!

Bel allem Wande!l und Wechsel, De] aller Plurali-sen, nicht umgekehrt! [)as IStT die NMeUue Perspek-
tive FS geht nicht mehr darum, wıe katholische tat und Heterogentitäat stellt katholische Erwach-

Bildungsarbeit mit FErwachsenen auf die zuneNh- senenbildung In Erinnerung und Anbindung
mende Säkularisierung, Pluralisierung, Oko- den christlichen eıne Kontinulta her,
nomisierung, Medialisierung EeTiC reaglert. Der die eben kein Fundamentalismus ıst

religionspädagogische Ansatz eıner e-  Oon-
textualisierung ragt, WIEe die Grundsätze ENTSCHEIDUNGSKOMPETENZ

HIN verantwortetes | eben In Kirche und Gesell-kirchlicher Erwachsenenbildung ın den
Kontexten gestaltet sein mussen Katholische SC erfordert eute Entscheidungen, pnersön-
Erwachsenenbildung verfügt über eınen Ril- IC Entscheidungen, Im Kontext VOT! Pluralität

und Heterogenität. Christlich religiÖse UNngs-dungsbegri und eın Bildungsverständnis, sIe
hat eın eindeutiges MenschenbDbild, sie spricht arbeit mMmMUuS$S dazu befähigen.
VOT) eiınem Gott, der sich In esus rNISTUS dem
Menschen mitgeteilt hat, sIe spricht VOT! eıner UND GLAUBEN DER FLÜCHTIGEN
Hoffnung, die keine billige Vertröstung Ist, sIie MODERNE

Kurzfristigkeit, rasche Ersetzbarkeit, die”Ist epragt VOT) eınem Glauben, der nicht nNur

geglau wird, sondern sich Im sozialen und blickliche Aktualität, das sind die Kennzeichen

10 Bergold KDB 2016, 5=1Z



der Moderne, die en und damit auch zählgemeinschaften, die VOT)] ott In Relation
Uunseren Glauben mitbestimmen. eiz mussen anderen Religionen, Kulturen und Weltan-
sich die erweılsen, die Efiizienz und Re- schauungen sprechen. |Dieses I1U$S5 Im Dialog

und Im offenen espräc geschehen.evanz IMUuS$S Jetz erkennbar seın Der Wechsel
und der Wande! sind nicht beunruhigend, SOT11- Fine re-kontextualisierte kirchliche FErwach-
dern notwendig. ı1es mussen Pramıssen für senenbildung orlientiert sich In diesen KontexXx-
eIne re-kontextualisierte christliche Bildungsar- ten und sich In iınrem Bildungshandeln In
Heit serın DIie Flüchtigkeit ird ZUT Verstehens- Form der Unterbrechung mMit diesen Kontexten

voraussetzung für den Glauben VOor heute auseinander.

FRAGMENTIERT.
[Die individuellen und religiösen Identitätskon- Unterbrechung
struktionen sind nicht mehr auf auer und Sta- Unterbrechung Ist nicht 1Ur Im Iınne Von

Hılität angelegt, sondern mussen iImmer wieder Metz die kürzeste Defnition VOorT) Religi-
MEeUu sich konstituleren, sich dQuS$ unterschiedli- O sIe ıst auch eın religionspädagogischer
chen Hragmenten setizen (Patchwork) Begriff für eıne re-kontextualisierte kirchliche
und benötigen dazu oOrientierende Referenz- Erwachsenenbildung. Unterbrechung Iıst nicht
punkte, die eIne katholische FrwachsenenDbil- Abbruch, Verfall, keine Auszeit, sondern sIe De-
dung anbleten kannn deutet letztlich Erneuerung. Bel eıner Unterbre-

chung hört das, Wa unterbrochen wird, nichtder Moderne, die unser Leben und damit auch  zählgemeinschaften, die von Gott in Relation  unseren Glauben mitbestimmen. Jetzt müssen  zu anderen Religionen, Kulturen und Weltan-  sich die Dinge erweisen, die Effizienz und Re-  schauungen sprechen. Dieses muss im Dialog  und im offenen Gespräch geschehen.  levanz muss jetzt erkennbar sein. Der Wechsel  und der Wandel sind nicht beunruhigend, son-  Eine re-kontextualisierte kirchliche Erwach-  dern notwendig. Dies müssen Prämissen für  senenbildung orientiert sich in diesen Kontex-  eine re-kontextualisierte christliche Bildungsar-  ten und setzt sich in ihrem Bildungshandeln in  beit sein. Die Flüchtigkeit wird zur Verstehens-  Form der Unterbrechung mit diesen Kontexten  voraussetzung für den Glauben von heute.  auseinander.  M FRAGMENTIERTE IDENTITÄTEN  Die individuellen und religiösen Identitätskon-  3. Unterbrechung  struktionen sind nicht mehr auf Dauer und Sta-  Unterbrechung ist nicht nur im Sinne von  bilität angelegt, sondern müssen immer wieder  J.B. Metz die kürzeste Definition von Religi-  neu sich konstituieren, sich aus unterschiedli-  on, sie ist auch ein religionspädagogischer  chen Fragmenten zusammensetzen (Patchwork)  Begriff für eine re-kontextualisierte kirchliche  und benötigen dazu orientierende Referenz-  Erwachsenenbildung. Unterbrechung ist nicht  punkte, die eine katholische Erwachsenenbil-  Abbruch, Verfall, keine Auszeit, sondern sie be-  dung anbieten kann.  deutet letztlich Erneuerung. Bei einer Unterbre-  chung hört das, was unterbrochen wird, nicht  @ BEGEGNUNG MIT DEM FREMDEN  einfach auf, sondern es bleibt weiterhin beste-  Die Pluralität und Heterogenität im Bereich  hen. Durch die Unterbrechung bleibt aber das  Kultur und Religion in heutigen Gesellschaften  Unterbrochene nicht einfach wie bisher, son-  schaffen Begegnungsräume und das Aufeinan-  dern erfährt in irgendeiner Weise eine Verän-  dertreffen mit dem Anderen, Fremden, Unbe-  derung.'® Unterbrechung in der kirchlichen Bil-  kannten, das Neugier, Bereicherung, aber auch  dungsarbeit mit Erwachsenen findet dann statt,  Angst hervorrufen kann. Im Fremden das Eigene  wenn das christliche Bekenntnis nicht als bloße  erkennen, dieses wird der neue Ansatz einer Bil-  Weltanschauung angeboten wird, sondern ein  dungsarbeit im multireligiösen und multikultu-  Mehr an Wahrnehmungsfähigkeit, Identitäts-  rellen Kontext sein.  stiftung und Kommunikations- bzw. Dialogbe-  reitschaft und -fähigkeit davon ausgeht.  M DIALOGISCHE RELIGIÖSE IDENTITÄT  Nun muss festgestellt werden, dass der Zeit-  Wie die Konfessionen oder Kirchen als feste  begriff der modernen Gesellschaft sich der  und identitätsstiftende geschlossene Systeme  Unterbrechung entzieht, da die Signatur der  sich auflösen, so wird auch der Glaube zu ei-  Moderne die permanente Unterbrechung ist, die  ner offenen Erzählung, ein „offenes christliches  „ununterbrochene Unterbrechung“'®. Wir leben  Narrativ“7, Kirche, christliche Glaubens- und  im Zeitalter der beschleunigten Veränderungen,  Lebensbiografien werden immer mehr zu Er-  18 Vgl. Ders.: God Interrupts History. Theology in a Time  17 Boeve, Lieven: Unterbrechung und Identität in der  of Upheaval, New York 2007.  pluralistischen Welt von heute. In: Kunz, Ralph/  19 Sellmann, Matthias: Theologie als Unterbrechung.  Kohli-Reichenbach, Claudia (Hg.): Spiritualität im Dis-  Warum, wie, woraufhin? In: Bergold, Ralph/Blum,  kurs. Spiritualitätsforschung in theologischer Per-  Bertram (Hg.): Unterbrechende Aspekte theologi-  spektive, Zürich 2012, 161-179.  scher Erwachsenenbildung, Würzburg 1999, 7-25, 8.  uBEGEGNUNG MIT DEM HREMDEN infach auf, ondern 5 bleibt weiterhin heste-
Die Pluralität und Heterogenität Im Bereich hen urc die Unterbrechung bleibt aber das
Kultur und eligion In eutigen Gesellschaften Unterbrochene nicht infach wIıEe Dbisher, SOT1-

chaffen Begegnungsräume und das Aufeinan- dern rfährt in irgendeiner else eıIne eran-
dertreffen mıit dem Anderen, Fremden, Unbe- derung.'® Unterbrechun in der kirchlichen Bil-
kannten, das Neugler, Bereicherung, aber auch dungsarbei mMit Frwachsenen dann

hervorrufen kann. Im remden das Eigene WenNnn das christliche Bekenntnis nicht als loße
erkennen, dieses ird der NeUue Ansatz eıner Ril- Weltanschauung angeboten wird, ondern eın
dungsarbei Im multireligiösen und multikultu- Mehr Wahrnehmungsfähigkeit, Identitäts-
rellen Kontext seın stiftung un Kommunikations- DZW. ijalogbe-

reitschaft und -fähigkeit davon ausgeht.
DIRELIGIÖSE IDENTITAT Nun IMNUS$S festgestellt werden, dass der Zeit-

Wie die Konfessionen oder Kirchen als feste begriff der modernen Gesellschaft sich der
und identitätsstiftende geschlossene ysteme Unterbrechung entzieht, da die ignatur der
sich auflösen, wird auch der Glaube e1- Moderne die permanente Unterbrechung Ist, die
MNelT offenen Erzählung, ein „offenes christliches „ununterbrochene Unterbrechung””?. Wır en
Narrativ“!/. Kirche, christliche Glaubens- und Im Zeitalter der beschleunigten Veränderungen,
Lebensbiografien werden Immer mehr Fr-

Vgl / ers.: God Interrupts History. Theology In a Iiıme
17 Boeve, lieven: Unterbrechung und Identität In der of pheaval, New York 2007

Dluralistischen Welt VOTI EeUute. In Kunz, Ralph/ 19 ellmann, 1A5 Theologie als Unterbrechung.
Kohli-Reichenbach, Claudia (Hg.) Spiritualität Im [JIS- Warum, wie, worauftfhin? In Bergold, Ralph/Blum,
Uurs. piritualitätsforschung In theologischer Per- Bertram (Hg.) Unterbrechende Aspekte eologi-
spe  tive, Zürich 2012, 161-179 scher Erwachsenenbildung, Würzburg 1999, /-25,
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(das el mit anderen Worten „IM epocha- Unterbrechung als religionspädagogische Kate-
len Arbeitsprogramm eıner ununterbrochenen gorie kannn aber nicht MUur In der Unterbrechung
Unterbrechung der Moderne“%9 DDer Zeitbegriff als solcher, Im Unterbrechungseffekt, verblei-
der Moderne Ist epragt VOT) Eigenschaften wIe ben, sondern 1INUS$S Droduktiv seln, eınen enr
Vorläufigkeit, Veränderbarkeit, Flüchtigkeit, wert chaffen FS bedarf der etflexıon über die
VOT)perUnterbrechung. Moderne He- Frage, „woraufhin” unterbrochen werden soll
deutet gerade keinen Stillstand, sondern WelIl- HiınNne Theologie der Unterbrechung, wIıe
terentwicklung, Wechsel, ständige Erneuerung. Metz SIE konzipiert nNat® die auch mit dem
Sie rag den Faktor der Unterbrechung In sich, Begriff „Gottesgerechtigkeit” bezeichnet WeTlr-

onkret „die Anderbarkeit (z.B. des Rechts):; den kann, WEeISsS NIC UT eınen unterbrechen-
die Scheidbarkeit (B der Ehe):; die Frsetzbar- den Aspekt auf, sondern beinhaltet auch eınen
keit (z.B Arbeitsplatz); die Erzeugbarkeit aufbrechenden Faktor. In der Unterbrechun

von ‚Natur’erlebnissen):; die Kombinilerbar- Hricht die nach dem Mitleid der | eiden-
keit (z.B. genetischer Ketten):; die Steigerbar- den (Compassion), der Gerechtigkeit Theodi-
keit (z.B. der Erlebnisintensität) USW/27 Alles, zee), der Sehnsucht Glaube, Liebe, Hoffnung

scheint S ird tändig unterbrochen, MNUur IC auf. Metz präazisiert: r  rste Kategorie der
die Unterbrechbarkei selbst nicht. [Die nter- Unterbrechung: ı1e  el Solidarität, die sich eıt
rechung selbst Ist ununterbrochen nımm E Erinnerung, die nicht MUur das Ge-

Wenn Im religionspädagogischen Kontext ungene, ondern das Zerstörte, nicht MNUur das
VOT] Unterbrechung die Rede Ist, dann stellt sich Verwirklichte, ondern das Verlorene erınner
die rage, Was unterbrochen werden soll nter- und sich die Sieghaftigkeit des Ge-
rechung als religionspädagogische Kategorie wordenen und Bestehenden wendet: gefähr-
kann nicht In die Kettenglieder ständiger nter- IC Erinnerung, die gerade das christliche

Kontinuum rettet““«* Urc die erzählende Er-brechungen zusätzlich eingezogen werden,
sondern grei wesentlich tiefer. Unterbrechung Innerung und den apokalyptischen Grundton
ın der eutigen Zeıt meın hier Unterbrechung christlichen aubens ird eıne 7Zeitbotschaft
des Ununterbrechbaren, des nicht Unterbrech- In die heutige Zeit gebracht, die unterbricht,
aren, die Unterbrechung per! Un- nämlich die RBotschaft VOoO der „Verzeitlichung
terbrechung. „ES Ist Janz offensichtlich, dass der Zeit”, Von ihrer Befristung. „Die Welt der
gerade die Arbeitsprogramme eıner ununter- Menschheit hat nun eınen Anfang und ihre Zeit
brochenen Unterbrechung entscheidenden eın FEnde Wer VO Hiblischen ott pricht,
Stellen tatsächlich des Innehaltens, der nter- spricht iImmer auch VOT) der Zeit, der befristeten
rechung edurifen Gemennt sind die ahtstel- Zeit, Vo ihrem Anfang und ihrem Ende, von

len der,Moderne‘, da, sich ihre Versprechun- Ipha und mega und Vo Wande! der ottes-
gen sich selbst zu kehren scheinen, rede Im Seinshorizont SE Gottesrede Im Zeıt-
Emanzipation ZUr Einsamkeit, Pluralismus ZUuT horizont“*>. Jjese Entzeitlichung als eıIne Zeıt-
Gleichgültigkeit und Planung zur Willkür wird ”2 sıgnatur der Moderne wird Uurc die christliche

Rede Von Gott unterbrochen

Vgl Metz, Johann Glaube In Geschichte und Ge-
sellschaft, Mainz“*1992

EDd.; Ebd., 66f.
EDd,, 25 Ders.: Mystik der offenen ugen In Zur Debatte

DD EDd., 13 3 7-20,
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Fiıne solche Unterbrechung unterbricht nicht Dostmodernen | ebenswelten und der flüchti-
MNUT, ondern In dieser Unterbrechung bricht eETt- gen modernen Gesellschaft Wenn die
Was$ eues auf und damit entwickelt sSIEe eIne Hil- Religionssoziologen recht haben,“ dann wird
en Kraft In eınem olchen Unterbrechungs- zukünftig das Religiöse nicht In der Kirche g -
potential ieg eın Bildungspotential. In seıner sucht, sondern Im außerreligiösen ereich, In
aufbrechenden und kritischen Ausrichtung hat der Gesellschaft Fine Religionspädagogik der
eINe solche Unterbrechung eınen orophetischen Erwachsenenbildung I11U5$5 sich die rage stel-
Charakter. len, wIe eıIne katholische Erwachsenenbildung

Unterbrechun als theologische und reli- sich unterbrechend und damit ildend In die
gionspädagogische Kategorie katholischer OnTtexte eıner Transformationsgesellschaft eın-
Erwachsenenbildung amı Im Kontext bringt und hier ren Weg en kann.
religiöser Bildungsarbeit ZUT Fähigkeit des nter- Unterbrechend wirken und ihre ıldende
scheidens und ZUur Erlangung einer „Differenz- ra entfalten kann kirchliche Frwachsenen-
ompetenz”“®, In der Unterbrechung erwelılst bildung aber wiederum MNUur dann, WeTnn diese
sich das Unterscheidbare Bildungsarbeit miıt eıInem klaren, unterscheid-

Ausgehend VOT) diesen theologisch-religions- Haren und orientierenden rofil geschieht. Das
Dädagogischen Grundüberlegungen eıner Theo- hbedeutet: S raucht innerhalb der Religionspä-
ogie der Unterbrechung kann (UN eıne atholi- dagogik eıne erneute Auseinandersetzung und
sche Erwachsenenbildung In der eutigen Zeit Vergewisserung über das Proprium eıner christ-
als eıne unterbrechende Bildungsarbeit oder lichen Pädagogik und eıner konfessionellen
anders formuliert: eıne kirchliche Frwachse- Bildungsarbeit Im Kontext der FErwachsenen-
nenbildung als Unterbrechung Konzipiert und bildung Fın Rückblick und eIne Rezeption der
weiterentwickel werden anfänglichen andragogischen Überlegungen

und Inıtlativen der 60er- HIS 80er-Jahre e1-
MNe katholischen Bildungsbegriff mIt den Na-Der Weg einer re-kontextualisier- mmen ranz Ööggeler, Fduard pranger, Wilhelm

ten katholischen Erwachsenen- Flitner, Karl-Friedrich oerster, ntiton Hermnen
bildung EiC könnten] hilfreich seın ranz Pöggeler

Angesichts der sich verändernden Ontexte forderte Im Rahmen eıner Tagung 978 n der
und der Transformationsprozesse n der Gesell- omas-Morus-Akademie eIıne agna Charta
schaft und in den Lebenswelten der eutigen katholischer Bildung.“? Hine Neuauflage eıner
Menschen bestehen die Herausforderung und solchen agna Charta für die kirchliche Bildung

mit Frwachsenen ware kein Rückschritt, sSON-die perspektivische Weiterentwicklung der Ka-
tholischen Erwachsenenbildung In den Über- dern ware die Anschärfung eıner unterbrechen-
legungen, wWIEe eıne zeitgemäße Erwachsenen- den Bildungsarbeit In den eutigen Kontexten
bildung n kirchlicher Trägerscha sich In den In eınem Zusammenhang damit sStTe

auch die religionspädagogische Beschäftigung
Klie, Thomas/Korsch, Dietrich/ Wagner-Rau, Ulrike mMit dem Menschenbpbil Frneut Ist die rage
(Hg.) Differenz-Kompetenz: Religiöse Bildung In der
Zeit, LeIpZIg 2072

28 Vgl Pollack 2015 Anm 151Vgl Bergold, 'alp. tolpern lernen! Zum nterbre-
chungsansatz In der theologischen FrwachsenenDbil- 29 Pöggeler, Franz: Gründe und Chancen eIines euDe-
dung. In Englert, Rudolf/Leimgruber, Stephan (Hg.) ginns ZUur Entfaltung einer christlichen Pädagogik.
Erwachsenenbildung stellt sich religiöser Pluralität, In Bensberger Protokolle Nr. Z ensberg 1978,
Guterslioh 2005, 195-210. 5—1

13



nach dem Menschen In den eutige Kontex- kirchliche Erwachsenenbildung. SıIe MUSS die

ten tellen ernnar‘ Grumme WEeIS hier mit außerkirchlichen Ontextie aufsuchen, sich dort

seınen Überlegungen eıner religionspäda- unterbrechend einbringen und ildend wirken.

gogischen Anthropologie die Ichtun an 30 Quo vadıs? er Weg eıner re-kontextuali-
Franziskus wünscht sich eıne Kirche, lerten kirchlichen Erwachsenenbildung

die auf die Straße geht, die die Ränder nicht In die Kirche nineln, sondern au$ der Kirche
heraus ın die Gesellschaft, den Menschengeht |Dieser Wunsch richtet sich auch die

Dr. alp Bergold
Apl. Professor und Privatdozent für
Religionspädagogik, Universität Bamberg;
Gastprofessor für Religionspädagogik

der Philosophisch-Theologischen
Hochschule ST Augustin; Direktor
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2012

Bergold RpDB 2016, 5—14



Schulpastoral bontrovers
Fine katholische (12) Sichtweise

unames

Im Folgenden stelle ich vier Thesen eıner Auch hier sich eıne internatio- ı,)
Schulpastoral VOT, die den schulseelsorglichen nale Besetzung. Fine Kooperation Im Dienst

der Schule und Im Dienst interkulturellerDiskurs bereichern sollen. Sie eginnen Hei c1)der PraxIis (&} klären die rage nach dem Un- und interreligiöser Arbeit dieser Gesamt-
——terschied der Verwendung der Begriffe chutl- schule?

nastoral oder Schulseelsorge 2)l skizzieren eın An eıner Realschule ıst en jährlicher schul-
„System“” Schulseelsorge”(3.) und Orıentieren jahresübergreifender Projekttag eingerichtet,
E$S diakonisch und mystagogisc 4) dem iImmer unterschiedliche Themen du>$s

der ‚Eine-Welt-Arbeit‘ miıt YanZ unterschied-
liıchen etinoden und Inhalten gestaltet
werden Neben eiıner Vertreterin der chul-
leitung arbeiten Mitglieder des Arbeits-Schulpastoral Ist eindeutig vielfältig, oft ohne

konfessionelles rofl und @] Dolyvalent kreises Schulpastoral SOWIEe Mitglieder au

fast allen schulischen Handlungs- und Aktions- Eine-Welt-Gruppen In der Stadtteilnachbar-
eldern schaft der Schule mıit Eine Kooperation Im

DDienst sOzijaler Gerechtigkeit und des Frie-
EinIge Beispiele illustrieren diese These dens als Teil der Stadtteilentwicklung!?

Schüler/-innen kochen Im Anschluss die In eınem Schulzentrum wurde eıne ‚Aniti-
echste Stunde S ıe kochen und atıve Schulgemeinde‘ gegründet, die VOoOT)

gemeinsam. DEl näherem Hinsehen eınem Pastoralreferenten geleitet wird, der
äll der Unterschied In den Nationalitäten zudem mit Z7WEe] Dritteln seIiıner Zeiıt Lehrer
SOWIEe Religionen auıt. Muslimische chüler/- Iıst. er Schwerpunkt dort jeg In der edia-
innen kochen mMIt katholischen tion schulbezogener OnTlıkte AazZu werden
und evangelischen Schüler/-innen Uurkı- Schüler/-innen konfessions-, religions- und
sche, irakische, deutsche und italienische nationalitätsübergreifend ausgebildet. Fine
Menschen en Fın Dienst Perspektive, die zu eınen das Wertvolle Im
interkultureller und interreligiöser Verstän- onflikt verstehen ern und gleichzeitig
igung!? sOziales Verhalten Im Inne wechselseitiger
Die Schülerzeitung ISt eın Projekt der Klassen- Wertschätzung einüben will!?
sprecher/-innen, der Schulsozialarbeit, der Fine Realschule plus J1er werden hbestimm-
Integrationslehrer/-innen und der Schulseel- te, In der ege!l Öökumenisch verantwortete
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gottesdienstliche Felern anlässlich schuli- In Kooperationen. ES entstehen irgendwie
scher Übergänge wWIEe Einschulung, Cchuljah- absichtsvolle, schulbezogene, schulpastorale
resbeginn und -ende In Kooperation mit den Aktionen, die entweder ‚Themen vermitteln

wollen und ] enschen erreichenevangelischen SOWIE katholischen irchen-
gemeinden und den Fachkonferenzen Fvan- chen; oder umgekehrt, die ‚Menschen‘ errel-
gelische und Katholische eligion veranstal- chen wollen und dazu Themen benötigen, die
tet. Fine Kooperation entlang der ‚Passagen,, als Attraktoren rungieren und sind,
die die Schule mMit ihren zeitlichen ythmen Aufmerksamkei erzielen.
der ihr beteiligten Menschen Im UuSsamı- Augenscheinlich Ist auch, dass zumindest

der Oberfläche all dieser Beispiele konfes-menspiel mıit den kirchlichen Agenturen
christlich orlientiert. HINe Kooperation Im sionelle, religionsbezogene, nationale oder
Dienst der Glaubensbildung!? chicht- DZW. milieuspezifische Grenzen Je nach
FINe Realschule veranstaltet das Projekt Ansatz stärker auf- oder abgeblendet werden.
„Abenteuer und mehr  44 eın suchtpräven- mmer werden jedoch eza oder ehrenamt-
Ives Angebot, das der Schulseelsorger IC Aufmerksamkei und Zeit SOWIE das Ange-
Sarnırnelr mıit der Sozialarbeiterin des reglO- bot VOoO ‚Beziehungen' ZUur Verfügung gestellt.
nalen Caritasverbandes regelmäfsig für die Und In den Selbstbeschreibungen der n den
jebten und achten Klassen anbiıete [)as Ordinariaten oder Generalvikariaten zustan-
rojekt ird verantwortet Vo Dekanat igen Fachabteilungen für Schulpastoral (vgl
und der Fachkonferenz Jugend. Fine KO- die einschlägigen Seilten auf den jeweiligen
operation, die Im Kontext der Pubertät die omepages der Jjozesen Im Internet) el 5

identitätsherausfordernden ‚Versuchungen‘ In der egel, dass die Schulseelsorge alle Men-
entdecken und ufgaben In der Identitäts- schen Im Kontext Schule erreichen Will, dass
entwicklung stellen will!? Christinnen und rısten ‚schul-‘kulturell oder
Der Taize-Kreis der Oberstufe eINeEeSs Gymna- ‚schul-’sozial ZUur Entwicklung des Schullebens
sSIUMS, die KS) (Katholisc Studierende - und ZUT Begleitung VOT allem VOT)] sich bilden-

den und identitätsausbildenden Schülerinnengend In den Gymnasien des Oberzentrums,
die regelmäßigen Fucharistiefeiern Schu- und CcNAnulern da seın wollen Ausgesagt ird
len, denen katholische Pfarrer unterrich- dort auch, dass Schule für die Kirche zugleic
ten, die vielen Wortgottesdienste SOWIE eın chancenreicher Ort Ist, da Kirche dort ent-
dere liturgische Feliern und Gebetsformen In weder die Möglichkeit hat, nahezu ‚alle Kın-
chulen, der reIs Von | ehrerinnen und L eh- der und Jugendlichen‘ erreichen. Wenn das
rern, die sich Zu Bibelteilen treffen, die F |- nicht gelingen sollte, kann Kirche sich dort
ternschule VOTl Lebensberatung, Schulsozial- wenIgstens prasentieren, dass ihre Botschaft
arbeit und Schulseelsorgegottesdienstliche Feiern anlässlich schuli-  se in Kooperationen. Es entstehen irgendwie  scher Übergänge wie Einschulung, Schuljah-  absichtsvolle, schulbezogene, schulpastorale  resbeginn und -ende in Kooperation mit den  Aktionen, die entweder ‚Themen‘ vermitteln  wollen und dabei Menschen zu erreichen su-  evangelischen sowie katholischen Kirchen-  gemeinden und den Fachkonferenzen Evan-  chen; oder umgekehrt, die ‚Menschen‘ errei-  gelische und Katholische Religion veranstal-  chen wollen und dazu Themen benötigen, die  tet. Eine Kooperation entlang der ‚Passagen‘,  als Attraktoren fungieren und geeignet sind,  die die Schule mit ihren zeitlichen Rhythmen  Aufmerksamkeit zu erzielen.  der an ihr beteiligten Menschen im Zusam-  Augenscheinlich ist auch, dass zumindest  an der Oberfläche all dieser Beispiele konfes-  menspiel mit den kirchlichen Agenturen  christlich orientiert. Eine Kooperation im  sionelle, religionsbezogene, nationale oder  Dienst der Glaubensbildung!?  schicht- bzw. milieuspezifische Grenzen je nach  Eine Realschule veranstaltet das Projekt  Ansatz stärker auf- oder abgeblendet werden.  „Abenteuer und mehr“ —- ein suchtpräven-  Immer werden jedoch bezahlte oder ehrenamt-  tives Angebot, das der Schulseelsorger zu-  liche Aufmerksamkeit und Zeit sowie das Ange-  sammen mit der Sozialarbeiterin des regio-  bot von ‚Beziehungen‘ zur Verfügung gestellt.  nalen Caritasverbandes regelmäßig für die  Und in den Selbstbeschreibungen der in den  siebten und achten Klassen anbietet. Das  Ordinariaten oder Generalvikariaten zustän-  Projekt wird verantwortet vom Dekanat  digen Fachabteilungen für Schulpastoral (vgl.  und der Fachkonferenz Jugend. Eine Ko-  die einschlägigen Seiten auf den jeweiligen  operation, die im Kontext der Pubertät die  Homepages der Diözesen im Internet) heißt es  identitätsherausfordernden ‚Versuchungen‘  in der Regel, dass die Schulseelsorge alle Men-  entdecken und Aufgaben in der Identitäts-  schen im Kontext Schule erreichen will, dass  entwicklung stellen will!?  Christinnen und Christen ‚schul-‘kulturell oder  Der Taize-Kreis der Oberstufe eines Gymna-  ‚schul-‘sozial zur Entwicklung des Schullebens  siums, die KSJ (Katholisch Studierende Ju-  und zur Begleitung vor allem von sich bilden-  den und identitätsausbildenden Schülerinnen  gend) in den Gymnasien des Oberzentrums,  die regelmäßigen Eucharistiefeiern an Schu-  und Schülern da sein wollen. Ausgesagt wird  len, an denen katholische Pfarrer unterrich-  dort auch, dass Schule für die Kirche zugleich  ten, die vielen Wortgottesdienste sowie an-  ein chancenreicher Ort ist, da Kirche dort ent-  dere liturgische Feiern und Gebetsformen in  weder die Möglichkeit hat, nahezu ‚alle Kin-  Schulen, der Kreis von Lehrerinnen und Leh-  der und Jugendlichen‘ zu erreichen. Wenn das  rern, die sich zum Bibelteilen treffen, die El-  nicht gelingen sollte, so kann Kirche sich dort  ternschule von Lebensberatung, Schulsozial-  wenigstens so präsentieren, dass ihre Botschaft  arbeit und Schulseelsorge ...  von den an Schule beteiligten Menschen min-  Die Beispiele ließen sich in vielfacher Weise  destens bemerkt werden kann, um so ein Ant-  fortsetzen. Zu sehen ist eine Landschaft der  wortgeschehen zu initiieren.  Schulpastoral, in der sich sehr Vielfältiges und  Schulpastoral will - nicht nur in den aufge-  Buntes — nichts Einheitliches, oft nichts spe-  zeigten Beispielen - Schule und die an ihr be-  zifisch Konfessionelles, aber fast immer sehr  teiligten Menschen in ihrem schulspezifischen  Kontextbezogenes - zum Ausdruck bringt! Zu  Kontext „sehen“ bzw. wahrnehmen. Die Vielfalt  sehen ist Engagement - Menschen in den und  ihrer Angebote in der konkreten Schule sowie  um die Schulen herum engagieren sich aus  über die Schulen hinweg macht diese grundle-  unterschiedlichen Motiven und bündeln die-  gende Perspektive auf einer praktischen Ebene  16  Lames : RpB 74 / 2016, 15-24Von den Schule beteiligten Menschen mın-

[Die Beispiele ließen sich In vielfacher elIse destens bemerkt werden kann, eın Ant-
fortsetzen. Zu sehen Iıst eıne Landschaft der wortgeschehen inıtleren
Schulpastoral, In der sich sehr Vielfältiges und Schulpastoral will nicht UTr In den aufge-
Buntes nichts Einheitliches, oft nichts SE zeigten Beispielen Schule und die ihr He-
zinsch Konfessionelles, aber fast Immer sehr teiligten Menschen In ihrem schulspezihschen
Kontextbezogenes Zu USdrucCc bringt! Zu Kontext „sehen  “ DZW. wahrnehmen. [Jie Vielfalt
senen ist Engagement Menschen In den und ihrer ngebote In der konkreten Schule SOWIE

die chulen herum engaglieren sich duS$s über die chulen hinweg macht diese rundle-
unterschiedlichen Motiven und ündeln die- gende Perspektive auf eıner pra  Ischen ene
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sehr eutlc Schulpastora|l konstituilert sien.
noch völlig unabhängig davon, OD sIEe selbst
sich auf Pluralität, ndividualität, Milieuverschie- Im oraktischen Vollzug mMmacht die Begriffs-
enheit und nterkulturalität verste In der ahl Schulpastoral oder Schulseelsorge keinen
Pluralitat der jeweiligen Schule und damit kon- Unterschie
textgebunden. Und dort kann sIie NIC anders
als sich gegenüber der vorfindlichen Pluralität [Jie Begriffe Schulseelsorge Ooder Schulpastoral

verhalten. werden In der katholischen PraxIis nicht Nnn-
[)as tUt sIEe entsprechend des gewählten An- scharf behandelt Angemerkt SEl aber, dass E

satzes inklusiv oder exklusiv, da ihre ngebote hier sehr wohl eıne praktisch-theologische KOon-
sSTe eIne Selektion sind, die erzählt, WIıEe die Overse den Begriffstraditionen VOT'T)] astora
ngebote die vorgefundene religiöse, kulturel- und Seelsorgeg!Mit der Pastoralkonstitution
le und Ozlale Pluralität gestalten wollen. Aus des /welten Vatikanischen Konzils „‚Gaudium
ihrem Je leitenden Konzept heraus aktiviert sIie ET 5Spe  44 ezieht sich Pastoral nicht mehr aUuU$s-

ihre Wahrnehmungs- und Handlungspotentia- schließlic auf die ‚Hirten‘-Sorge urc Kleriker
IE und gestaltet VOT) er ihre ufgaben und (Cura Dastoralis), ondern „auf alle getauften
Rollen e]| trifft sIEe Entscheidungen, Wer) und gefirmten Gläubigen als asıs der Pastoral
und Was$s sie aufgrun ihrer onzepte mMit wel- der Kirche Aber nicht MNUur der Personenkreis der

astora erwelıtert sich, sondern auch der Inhalt:chen Themen, aßnahmen, Programmen @[-

reichen will An dieser Stelle profilliert sIie sich Pastorales Handeln heinhaltet nicht NUurTr Ver-
schulstandortspezifisch Im Inne der OMMU- kündigung und Gottesdienst, sondern auch alle
nikation ihrer Ziele und Absichten inklusive der ereiıche der Nächstenliebe und der Diakonie“
mitlaufenden, nicht Immer sichtbaren otiva- Seelsorge NIMMT, schaut [Nan}n auf die begriff-
tionen erer, die sIe veranstalten. Schaut mMan IC usammensetzung „Cura anımarum"“”), die
auf diese Schnittstelle, deutet sich dass die eele(n), also die orge die e1n-

Schulpastoral Dolyvalent!, meNnrTac anschluss- zeinen Menschen In ihrer jeweiligen seelischen
Verfasstheit In den Blick.“ Anschließen 1e sichäahig aufgestellt seın INUSS5 Das MeINT, dass sIie

eigentlich nicht als Nische funktioniert, SO{N>- gerade der ‚Bindestrich‘-Verknüpfung
dern In tändig aufrechtzuerhaltenden O0Ope- die Überlegung, ob ‚Schul-Pastoral‘ hesser das
ratıonen miıt allen schulbezogenen Partnerin- Zusammenspie!l Von Struktur und System VOoT)

chulen SOwWIe der darin handelnden Menschennen und artnern in und außerhalb der Schule

Vgl Nauer, Noris: Seelsorge. orge die Seele,
Stuttgart 2015, 6517. mit den Hinweilsen ZzZu

christlichen Menschenbild der Mensch alc e-
wolltes ganzheitliches ambivalentes Seelenwesen

83)
UCNS, Ottmar: Sieben Thesen ZUTr missionarischen
Seelsorge, 2008 In ttp://www.anzeiger-fuer-
die-seelsorge.de/zeitschrift/archiv/detail_html?k_Laut en edeute Polyvalenz Ine rei gefä-

cherte Einsatzmöglichkeit. Bildungssprachlich geht eitrag=1 763445&k_par_beitrag=1 763396 (Stand
0.07.201die Mehrfachverwendung einer Ausbildung,

eines udIiums. Hier soll Polyvalenz die mehrfache Vgl Nauer 2015 Anm 21, 24ff mit ausführlichen
Anschlussfähigkeit unterschiedlich Entwicklun- Begriffsproblematisierungen zu Bedeutungsfeld
ygen SOWIE Kooperationspartner/-innen edeuten „Seele“”.
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Deobachten kann, ‚Schul-Seelsorge‘ ingegen Im lic auf Qualinkationsangebote ird Im
die Menschen n der Schule mIT ren jeweili- dazugehörigen eferat VOT) eıner „Fachtagung
gen (seelischen) Bedürfnisse Fın solches ZU- Schulpastoral”, aber VOoT eınem „Pastoralkolleg
sammenspie!l legt nahe, dass el Begriffe sich Schulseelsorge” gesprochen.
erganzen könnten. Zudem Ist beiden egriffen [Die L eitlinien ZUTr Schulpastoral Im Bistum

eigen, dass sIe sich erst In Verknüpfung mMit rıer sprechen konsequent VOor'T)] Schulpastoral
dem Evangelium und der sich entwickelnden und verzichten auf die Begriffe Schulseelsorge-
Kirche entfalten lassen. Sie tellen einerselts auf n oder Schulseelsorger. Stattdessen verstehen
die kirchliche Dienstleistung (ministratio) ab, sie „Schulpastoral als Handeln Von Christinnen
andererseits beinhalten sIe Zweck- und Zielbe- und Christen, die In der Schule en und dl-

schreibungen, insofern Pastoral| WIEe Seelsorge Deiten, Zu ganzheitlichen ohl der FEinzelnen
verkündigen, bezeugen, feiern, helfen und Ge- und der Schulgemeinschaft. |)Dies g —
meinden /Gemeinschaften aufbauen. chieht auf dem Hintergrund ihrer Dersönlichen

ugleic se] die rage angeschlossen, ob 65 Glaubensüberzeugung und In Kooperation mıit
für die jeweils onkret Handelnden eınen Un- kirchlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
terschied Dedeutet, OD sIe schulpastoral oder auch anderer christlicher Konfessionen“®
schulseelsorglich unterwegs sind Jedenfalls Insgesamt sprechen die kirchlichen wWIEe
sind die schulpastoralen oder schulseelsorgli- nichtkirchlichen chulen entwickelten KONZEP-
chen Konzepte diesbezüglic durchaus ampbi- IM Bistum rıer zumeist VOorT) Schulseelsorge.
valent. SO el S z.B In der Hauptabteilung Im Schulpastoralkonzept der LDIOzese Rotten-
„Schule und Erziehung“ Bistum Münster burg-Stuttgart werden „Schulseelsorger/-innen“

„In der Schulpastoral engagıieren sich chul- benannt. Oort sich olgende Beschrei-
seelsorger und Schulseelsorgerinnen In usam- bung: „In der Schule kann sich Pastoral In viel-
menarbeit mit Lehrern, Lehrerinnen und Eltern äaltiger eIse vollziehen. WOo Christinnen und
und vernetzen sich mit anderen Unterstüt- rısten die | ebens- und Glaubenssituation
ZzZungssystemen, die Menschen begleiten der Schüler/-innen, der Lehrkräfte, der Eltern
und SsIEe unterstutzen, SIE Unterstützung und Erziehungsberechtigten und VOT)] ande-
brauchen“ etiwa ren ersonen, die der Schule atıg sind, In

„ZUu eıner respektvollen OmmMUnNIkation ZWI- den Mittelpunkt stellen, sind sSIe äauflg Hereits
schen Eltern, Lehrerinnen und Lehrern, SCHAU- schulseelsorgerlich tätig“.‘
lerinnen und chulern SOWIE den Mitarbeite- Auf der Internetseite des Erzbistums Ham-
rinnen und Mitarbeitern In Sekretariat und burg sich der Rubrik „Bildung und
Verwaltung beizutragen; Erziehung“ die Überschrift: „Schulpastoral /
Schulentwicklung Im Inne eıner humanen
und solidarischen Schule fördern;
die Erfahrung Gottes als eIıInes ottes, der Leitlinien für die Schulpastoral Im Bistum Irier. In
en In ülle für alle Menschen verheißt, Verordnungen und Bekanntmachungen mts-

eriınnern, vergegenwartigen und blatt), unı 2043 ahrgang: 155 Artikel 105 In
http://www.bistum-trier.de/no_cache/bistum-bi-feiern: eınem Leben dQUuUS$S dem eIls des schof/bistumsverwaltung/kirchliches-amtsblatt/de-

Evangeliums ermutigen.” tails/amtsblatt/leitlinien-fuer-die-schulpastoral-im-
bistum-trier an 11.02.2016).
|DIOzese Rottenburg-Stuttgart, ;& chul-
Dastora öffentlichen chulen In http://schul-

http://www.bistum-muenster.de/index.php?cat _ pastoral.drs.de (Stand 20.07.2015) (Hervorhebung
id=1 3308 (Stand 0.07.201 5 Hervorhebung: GL)
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Schulseelsorge”. Weiıter el esS dann: „Das Ohne weltere Bezeichnung VOT] Unterschieden
Referat Schulpastoral unterstutz die atholi- VOT] Schulseelsorge und auch VOTlT] Schulpastoral
schen chulen Im Frzbistum Hamburg in der gesprochen.'”
Ausgestaltung ihres christlichen Profils Uurc
die Ausbildung VOorT) Schulseelsorger/-innen, das
Angebot VOT] Besinnungstagen für ehrer/-
innen und Kollegien der verschiedenen chulen, Schulseelsorge ird eınem organisationalen
die Entwicklung schulübergreifender rojekte >ystem zwischen Schule und Kirche Von der
In den entstehenden Pastoralen RKaumen für Schülerseelsorge Zzur Schulseelsorge und mehr.
chüler /-innen SOWIE urc religiöse ngebote
Zzur Auseinandersetzung miıt dem christlichen Die Gründe aTUr, dass e überhaupt eıner
Glauben für EItern“® Schulseelsorge kommt, sind reIiTaCc He-

Schaut INan}n in das Portal der religionspä- schreiben. /uerst Iöst sich die als relativ stabil
dagogischen Einrichtungen der katholischen wahrgenommene Verbindung Von Schule, Pfar-
Kirche In Deutschland, en sich Z7WEI Rub- rel und Familie auf. Schule und konfessionelles
riken [Die eıne ISst überschrieben mit Religions- Milieu arbeiteten noch HIS des Jahr-
unterricht, die andere mit Schulpastoral DIie hunderts mehr oder weniger Hand In Hand hın-
möglichen ın den Jjozesen sind alle mit sichtlich religiöÖser Bildung Schule, Familie und
„Schulpastoral” gekennzeichnet.” Pfarrei die unangefochtenen religiösen

In dieser Adhoc-Betrachtung erscheint der und damit auch konfessionellen Sozialisations-
Begriff „Schulpastora |n prominenter als der Be- Instanzen Fine eigene Schulseelsorge Hrauchte

e nichtgriff „Schulseelsorge”. „Schulseelsorglich” oder
„schulseelsorgerlich“ Verbindung mit „Schul- Kirche stellt sich den Herausforde-
seelsorgern” und „Schulseelsorgerinnen” Velr- (Tungen, reaglert auf diese uflösung und will
weılısen aber auf das konkrete Dastorale Tun In zunächst den Religionsunterricht Ure MeUue

der Schule DIe, die das tun, werden zumelst als Erfahrungsräume ergänzen.'' [)as dann
zweıtens VOT allem didaktisch-methodi-Schulseelsorger/-in bezeichnet.

Also Schulpastoral entspricht ungefähr schen Anstrengungen, den Religionsunterricht
Schulseelsorge und umgekehrt!) Im Kontext erfahrungsbezogen und schülerorientiert dQUuUS$S-

der Praxis. DITZ rage, e keine ScChNar- zurichten. rıttens werden die Anstrengungen
ntensiviert, sich den Schülerinnen und SCNUL:fere Abgrenzung gibt, erscheint eher als WIS-

senschaftstheoretisches Problem, das H” lern auch außerhalb des Unterrichts aber In der
scheinlich keine Relevanz Im praktischen Schule DZW. schulbezogen zuzuwenden. Hier
Kontext der Schule hat Beides, Schulpasto-
ral oder Schulseelsorge, cheint sich als Pro-
grammbegriff praktisch-kirchlichen Handelns
In der Schule unabhängig VOoO Religionsunter- Vgl azZu ber Hallermann, Herbert: Wır sind Kır-

che auch in der Schule. Von der Schülerseelsorgericht eignen. eswegen ird Im Folgenden ZUTr Schulpastoral. In http://www.rpp-katholisch.
de/Einrichtungen/tabid/1 37/Default.aspx (Stand
20.07.2015) Fr bevorzugt den Begriff Schulpasto-
ral Hr will amı darauf aufmerksam machen, ass

ttp://www.erzbistum-hamburg.de/ebhh/Bildung _ jeder Getaufte un Gefirmte, jeder Christ also, sich
Erziehung/Schule,an 20.07.201 ZUr Seelsorge efähigt wissen darf.

Vgl http://www.rpp-katholisch.de/Einrichtungen/ Lames, un Schulseelsorge als sOziales System,
uttgar' 2001 36, 94f.abid/1 37/Default.aspx (Stand 0.07.201
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zeigen sich VOT em Ansäatze, die unmittelbar In dieser und im Anschluss das
Schreiben der Deutschen IschoTe bilden sichder Glaubensvermittlung und indıre auch

der Vermittlung konfessioneller Zugehörigkeit nun In den Pastoral- oder In den SchulabteIl-

dienen be!l gleichzeltiger Beobachtung Velr- ungen der Ordinariate / Generalvikarlate ent-

mehrter Öökumenischer rojekte In der Schule) sprechende Stellen und Referate, die sich In

Sıie tendieren In, enlende csOzialisatorische Korrespondenz mMit der schon vorfindlichen VOT)]

Wirkungen ausgleichen wollen. gewachsenen DraxIis mMit der Entwicklung
Dennoch ISst erkennen, dass DEl den Men- Von Schulseelsorge beschäftigen. 50 kommen

schen In der Schule und ihren Bedürfnissen die vielen freiwilligen Inıtlatıven in den Schu-

gesetzt werden c<oll In der Doppelbewegung, len, entweder den Religionsunterricht In

dass Kirche Im Auftrag, die COMMUNIO star- seınen Glauben vermittelnden emühungen
erganzen wollen, oder aber sich derken, den Substanzverlust In der Glaubenswel-

ergabe und daraus resultierender kirchliche Entwicklung VonNn Schulkultur und der Humanlı-

indung wahrzunehmen beginnt und sich in sierung des Schullebens beteiligen, auch als

dieser sich selbst NeUe indungs- strategische Zielebene In den lic
formen bemüht, entdeckt sIEe zugleic MNMeUuUe Systemtheoretisch beobachtet kann der Ent-
Zugange für ihren |Dienst In und der Schule wicklungs-), Moment:, In dem Schulseelsorge

nicht mehr MNUur Schüler/-innenseelsorge ISst, alsJjese nehmen primar ihren Ausgangspunkt el
den In der Schule tatıgen Menschen. eiıne besondere (Sub-)Systembildung eschrie-

Das wird VOT! der KommMmıIsSsION Erziehung ben werden.!* Zwischen dem >ystem Schule,
und Schule der Deutschen Bischofskonferenz das schulische Bildung, und dem System Kirche,
In dem jel] hbeachteten Schreiben „Schulpasto- das geistliche Kommunikation organıisiert, ent-

ral der Dienst der Kirche den Menschen steht eın Handlungssyste Schulseelsor-
Im Handlungsfeld SC VvVon 1996 auch csehr ge koppelt Schule und Kirche coevolutiv den
eutlic zu USdruC gebracht.'“ ort ird gesellschaftlichen Veränderungen die Schule
eın Perspektivenwechse! beschri  en, INSO- und die Kirche betreffend mit eınem neuartigen
fern Schülerinnen und Schülern, Eltern SOWIEe Handlungsfeld.
| ehrerinnen und | ehrern Im Raum der Schule Schulseelsorge bringt dann In die Schule der
Lebenshilfe du$ dem Glauben vermittelt DbZW. FOorm nach geistliche Kommunikation eın chul-
angeboten werden soll SO Ist beschreiben, seelsorge als >ystem OommMUNIZIET nicht schu-
Was | ebenshilfe aus$s dem Glauben heraus Im lisch, das eilfst, sIie vergibt keine oten und
Kontext der Schule edeuten hat Schulseel- kommt ohne eistung stimulierende ob-Tadel-

wird ZUr Sammelbezeichnung chulbe- Verhältnisse daus. SIe omMUNIZIeErt insofern gelst-
ZOgener kirchlicher Dienste und ngebote. EXpli- lich, indem SIe freibleibend es unbedingte

Zuwendung Urc die Christinnen und rıstenzit geht 5 Engagement für eıne „humane
Schule”, das Bereitstellen VOTI rieDnIıS- und den sich In der Schule begegnenden Menschen
Erfahrungsräumen für das eben- und TAlı anbietet. aTtTur entwickelt SIE kontextspezifische
benlernen SOWIE Kooperationen mit ande- Programme und reziplert aTlTur auch Fachkonzep-
(ern | ern- und Lebensräumen.'® aus Theologie, Soziologie SOWIE Sozialarbeit.

Vgl Lames, Unı Der systemische Ansatz In der
12 Die Deutschen IschoTe (Hg.) KOomMMISsSION für Frzie- Schulpastoral. In: aupp, Angela/Bussman, Gabriele /

hung und Schule, W @} LOD, rigitte Handbuch Schulpastoral, reiburg
13 Vgl ebd., 1 517. . Br. 201 9 165-17/72
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eIUlcCc Hletetsie als Nichtunterricht Variationen
z/zu Stundenr  hmus schulischen | ernens

Schulseelsorge erscheint als eın jeistungsfähi- SIe erkennt VOoOT) er einerselts, wWIe die Schule
qgeS kontextgestaltendes System, das sich CQia- die zeitlichen Erwartungen VOTI Eltern, Schüle-
onisch SOWIE mystagogisc als frei  eibendes riınnen und Schülern, | ehrerinnen und Lehrern
Angebot VOT Christinnen Uund rısten schul- SOWIE allen noch In der Schule eschäf-
bezogen Dprogrammlert. tigten ersonen estlegt. J1es ezieht sich auf

den Alltag, das Schuljahr, die Schullaufbahn
Mit dieser ese assen sich die schulseelsorg- Verbunden mMit diesen zeitlichen schulischen
lichen Reflexionen zuspitzen. Die Ausgangsfra- Gliederungen sind zugleic die Erwartungen
gen auten Wem ıen Schulseelsorge? Kann die Vermittlung SOWIE die Anelgnung Vor'

sIie wWiırklıc ihren selbst gesetzten Leistungser- Wissen und Bildung mitgegeben |)ie Lehrper-
wartungen entsprechen? Ist sIe in der Lage, sich vermitteln in der schulisch vorgegebe-
Vorn ihren Adressaten her aufzustellen? Ist sIe nen Taktung, die Lernenden elignen sich den ZUT

geelgnet, Lebenshilfe für die In der Schule Vermittlung aufgegebenen, zumeist curricular
sich begegnenden Menschen anzubieten? Wie festgelegten L ernstoff
MaC sIie F der Humanisierung der Schule Schulseelsorge kann der ersten Ant-
mitzuwirken? J1ese Tragen aktivieren Z7WEe]I YE- wortrichtung diese Bemühungen uUurc DTrO-
nerelle Antwortrichtungen. uktive Unterbrechungen begleiten und eistet

RSTITENS Fine Schulseelsorge, die In der eınen Dienst der Schule, In dem sSIe aufßer-
Schule als freiwilliges Angebot ankommen unterrichtlich Folgen des | ehrens und | ernens

Hearbeiten hilft. Hier Hietet sIe Möglichkei-will, INUSS sich auch gegenüber den Anforde-
1ungen schulisch-unterrichtlicher Kommunt- ten sozijaler Art dergestalt, dass Schüler/-innen
kation bewähren. mMit den Folgen Vorn Leistungsdruc umgehen

Fine Schulseelsorge, die dieses lernen, mMit sOzlaler Ausgrenzung aufgrun der
rreiwillige Angebot als Dienstleistung der ırekten und indirekten Rangordnungen in den
Kirche In und der Schule versteht, hat Klassenverbänden. SOzia| geht e5 dann arum,
auch die mehr oder wenıger geklärten jele dass die Uur' n der Schule den jeweiligen
der Kirche anzustreben. ersonen gelten hat und nicht sich abhängig

Schulseelsorge stellt als l0O0se gekoppeltes SyS- macht Vorn eren Leistungen, oD das die Leistun-
tem Schule und das Bildungssystem aTlur gen der | ehrenden oder der | ernenden sind

S ıe Uunterstutz das schulische Fördern undspezifische geistliche Kommunikation Zur Ver-
fügung Sie operiler mit der der nter- ordern und sich mit ihren anderen zeıt-

rechung. S ıe stellt In Form des Unterbrechens lichen Vorstellungen kritisch-konstruktiv mit
dem einflussreichen Schulleben auseImınander.schulischer oder schulbezogener Outınen

edingte Zuwendung Zur Verfügung. Dadurch „Zeitlic Passendes und Unpassendes werden
all sIEe auf, da sIe In sachlicher, zeitlicher und hier unterscheidbar, amı zugleic die Folgen
SsOzlaler INSIC anders als schulischer nter- für die Akteure F ME schneller ernen, langsamer
rIC OommMUNiIZiert. lernen, die Langsamen mitnehmen, binnendit-

”16ferenzierter vorgehen

15 Vgl zu Ansatz der unbedingten Zuwendung als Ders.: Schulpastoral und ihre Beobachtungen VvVon

schulseelsorgliche Kommunikation Lames 2001 Schule und Gesellschaft. In Kaupp/Bussman/Lo:
Anm 1], 251255 201 Anm 14], 25-—-383, 36f.



aC  IC Ist schon angedeutet worden, dass csehe ich Zz7wel Grunddimensionen schulseel-

Schulseelsorge Nichtunterricht Ist. Sie Iıst auch sorglichen Handelns Frstens geht ©5 eıne
diakonisch ausgerichtete, zweıtens eINekein Religionsunterricht, SC WeTlnn In vielen

Unterrichtsstunden seelsorglich gehandelt ird mystagogisc. ausgerichtete Schulseelsorge.'®
oder werden kannn acnlıc aber ISt Schulseel- el Perspektiven antworten auf die ın dieser

VOo Modus des Unterrichtens freige- ese vorangestellten rragen.
HINe diakonisch ausgerichtete Schulseelsor-stellt. SIe ISst nıcht versetzungsrelevant, prü

weder die | ehrenden noch die | ernenden Sie IC geht von ihren Adressaten aQus Ihre Fragen,
stellt stattdessen unbedingt zugewandt MÖg- ihre Situationen werden Zzu Ausgangspunkt
lichkeiten ZUTr Verfügung, indem sIe] ilft, schulseelsorglicher Programme. Fin EeTt-

schwierige und unabgeschlossene schulische zendes schulseelsorgliches System Iıst DOIy-
Kommunikation In Handlungssicherheit stif- Valent aufgestellt und In der Lage, sich die
tende KommMmuUunikation transformieren, eIiWwa Operationswelsen der VOT) ihr adressierten SyS-
Im oben beschriebenen eispie VOoT)! Mediation teme In der Schule, also die Schule selbst, die
und Konfliktbearbeitung. Sıe nımm eZUu auf Schulsozialarbeit, die außerkirchliche Jugend-
das Vorbild Jesu, will fürsorgend und eilend arbeit, das Quartiersmanagement eicC aNnZzZUPdS-
serın und ] VOT allem die Schwachen star- se  - diakonisch serın können, raucht SIE
ken.!/ davon überzeugte Christinnen und rısten als

Hinsichtlich der sozialen Dimension sieht SIe Träger/-innen der Schulseelsorge, die sich
bedingt zuwenden können SIe sehen Dewusstzunächst sich begegnende Menschen In der

Schule, die über ihre Rollen In ihren Verhaltens- davon ab, für Zugehörigkeit werben und
weısen und Erwartungen aufeinander bezogen gehen adikal VO anderen dUs, hier also den
sind Schulseelsorge verlangt nach Rollenklar- Menschen n derule
heit der schulseelsorglich handelnden erso- FiNe mystagogisc ausgerichtete chul-
e  5 enrende können nicht In jeder Situation seelsorge sucht die Begegnung mit den Men-

Schulseelsorgende serImn. Jer ist eın Ge- schen In der Schule in der Absicht, SIE auf die
spur für die notwendige Rollenklarheit Vorn\n Gro-
er Bedeutung. Sozial ird Schulseelsorge aber Vgl azu l ames 2001 Anm 111
auch Benachteiligungen und Bevorzugungen Vgl Obermeyer, Martın Schule und Seelsorge. Fine
identifizieren, da sIe onzepte der Gerechtigkeit Dastoraltheologische Verhältnisbestimmung dQu>$s Ka-
Gottes einbringt. In eZu auf die n der Schule tholischer Perspektive. In Koerrenz, Ra  erm«Ke,

Michael (Hg.) Schulseelsorge eın an  uCcCmitlaufende oppelte Kontingenz, dass
OÖttingen 2008, 4/7-54, der hier die „KompromıIss-oder auch anders als In der schulischen KOMmM- 'forme!l ‚Diakonische Orientierung vorschlägt und

munikation verstanden, wahrgenommen oder Schulseelsorge legitimier sehen will „als Dienst
den Menschen n der Schule‘ Er benennt möÖgli-vergewilssert werden kann, Ist sSIEe csehr sensibel

für Inklusion und Fxklusion. che Ressentiments und Vorurteile: „Pädagogische
und psychologische ra sehen Ine weniger gut

Die sozlale, zeitliche und sachliche Dimension ausgebildete Konkurrenz, Schulleitungen und Po-

schulseelsorglicher Kommunikation In den lic IC befürchten die Bündelung kritischen oten-
zials, FItern und | ehrer mit Vorbehalten dienehmen, hilft den Akteuren der Schulseel- Kirche befürchten, ass Nu  — die Schule wieder ZUT

ihre jeweiligen rogramme kontextspe- Bekenntnisschule alten ils gewandelt werden soll,
zinlsch undU machen. Prinzipiell der erheben den NIC Immer unbegründeten Vor-

wurf, rısten engagıleren sich NUur deswegen In den
chulen, weil andernorts kein Kontakt Kindern
und Jugendlichen mehr zustande omme. Vagl. azZu

U Vgl ebd., ! ames 2001 Anm 11 260ff.

ames RDB 201# 15L



Spuren Gottes in ihrem en, auf die >puren 6! sind die folgenden Prinzipien handlungs-
ihres au hin anzusprechen. S ıe rag leitend“)°:
€e] nach, OD 5 ‚Landeplätze‘ für das FEvan-

| ERNEN WISSENgelium gebe kann FS darf ihr explizit die
[DDie Schulseelsorgenden ernen VOT] ihren Ad-Tradierung des aubens gehen, sIEe darf

plizıt Zugehörigkeit werben. „ES geht also |Die Adressaten bringen den Schulseel-
die Kommunikation christlicher Überzeu- sorgenden die Kunde VOoOT/ ihrem en urc

den us der Schule Milieuspezifische nter-gungern, die den einzelnen Menschen In S@I-
nme Bewußtsein ansprechen wollen, dass chiede dürfen dann seın und werden n ihrer

sich als Mitglie: dieser Gemeinschaft He- Bedeutung für die schulische Kommunikation
gedeutet.greift und sich egenüber anderen als solches

erkennen Jjese PraxIs geht nach
BEDURFNIS- BEDARFSORIENTIERUNGHaslinger davon aQUuUsS, dass der nspruc Jesu

sich In eiınem kommunikativen Handeln De- Schulseelsorge In diakonischer Absicht so
zeugern |ässt, dessen Partner sich gegenseliti sich nicht die Zugehörigkeit ihrer res-

sa AT Kirche. Im ınne ihrer unbedingtenals gleichberechtigte ubjekte dieses Han-
Zuwendung erkundigt sIe sich danach, welchedelns akzeptieren.“'

el Ansatze markieren das rofil eıner j6: Bedürfnislagen ihre Adressaten beschreiben
den (katholischen) Schulseelsorge. Sie Ist In der

UBJEKIT- OBJEKTORIENTIERUNGLage, diese Ansatze In den der Schule ZUrTr Ver-

fügung gestellten rogrammen getrenn Von- Die Würde der Menschen, die sich In der Schule

einander halten FIN erlebnispädagogisches eg  nen, ıst schützen. Den anderen

FEIternseminar kannn der Glaubensvergewlsse- zu Objekt schulseelsorglichen andelns

1uNg dienen, 65 kann aber auch als familiendia- machen stimmıt nicht übereın mIt eıner gelst-
lichen Kommunikation, die unbedingt ZUQE-konisches Projekt aufgelegt eın. Was nicht geht,

ıSst unbestimmt ZzZu erlebnispädagogischen FI- wandt seın will Hier geht ©5 mystagogisc
ternsemImnar einzuladen, ohne die entsprechen- wIıe diakonisch immer arum, Vo anderen her

und mMit dem anderen Programmeden Absichten transparent machen.
diese Ansatztransparenz verdeutli- der Schulseelsorge inıtlVeren und umzusetzen

chen, il e J Schule als | ebens- und als Sozial-
UND COMPASSION ALS[ dUTT! wahrzunehmen“** DZW. Vo der Sozial-

und Lebensweltorientierung ernen GRUNDLEGENDE AUFMERKSAM KEIT

Schulseelsorge rag die Haltung VOT! Empa-
thie und Compassion. FS geht i die
Aufmerksamkeit für | eid und Not In den schu-
ischen Beg  en Jjese Aufmerksamkei

! ames 2001 Anm. 1], 2572 Iıst nicht technokratisch, sondern sIie ereignet
Vgl Haslinger, Herbert: Was ıST Mystagogie? Prak- sich als eın Mitfühlen und Mitleiden. [)Daraus
tisch-theologische Anmerkungen einen stra-

entwickelt sich auch en Einsatz, der sich In die
pazlerten Begriff. In Knobloch, Stefan / Haslinger,
Herbert (Hg.) Mystagogische Seelsorge. Fine lebens-
geschichtlich orientierte Pastoral, Maiınz 1991, 15-—

75 23 Vgl Zzu Folgenden: Lames, un ethoden sOozial-
raum-/lebensweltorientierten Handels. In Dessoy,Vgl LOD, Brigitte/Schneider, Tom / Thalheimer, ea
Valentin/Lames, Gundo/Lätzel, Martın (Hg.)Schule als | ebensraum. In Kaupp/Bussman/Lob

201 Anm 14|], 5366 Kirchenentwicklung, Irier J0 5, 393-406, 400Tf.



schulpolitischen Rahmensetzungen VOT) Schule 1UuNQ kommen. Jeren alle Ansatze ihren
einmischen kann.“ Anker, die ZUT Iturgie und ZUT Katechese oder

ZUT Evangelisierung einladen. S gilt Immer,
DEN FIGENEN ANSATZ OFFENLEGEN dass Vo anderen her auszugehen Iıst und dass
DIAKONISCH ODER STAGOGIS die ngebote Im ınne eıner unbedingten ZuU-

[ie Adressatinnen und Adressaten VOT) chul- wendung freibleiben sind, also aNgeNOMMEN
seelsorge sollen wWıissen können, Wer UunGd Was$s und auch zurückgewiesen werden können FUr
auf SIE zukommt, wWenn sIe VOT) der Schulseel- Schulseelsorge als >ystem gibt 5 keine Schu-

eingeladen werden. el Vollzüge sind lische, staatliche Ooder gesetzliche arantıe,
sondern ihr ‚Vorkommen‘ entscheidet sich Inkirchlich gesehen sehr wünschenswerrt.

In diakonischer Absicht wird normalerweise der ege!l über die Qualität der Interaktionen
nicht ZUTr Katechese eingeladen. er ijakoni- In den schulischen Kontexten Schulseelsorge
schen Absicht geht 5 das Wahrnehmen üubt VOor'T) er keinen ruC oder Wang aQus

schulischer „Lebensbedingungen  4 mMIt ihren Sıe wendet sich unbedingt mMit der ihr zur Verfü-
Dynamiken VOTI Inklusion und Exklusion, EeVOT- GgUund stehenden Aufmerksamkeit den ntwick-
ZUGUNG und Benachteiligung. Sie möchte die |UuNgsS- und Veränderungsmöglichkeiten der
Schulbedingungen für die In ihr handelnden enschen und Systeme Im Kontext Schule
ersonen verbessern. J1er en die onzepte Das ermödglicht, esonanz erfahren, die Von

ihren Anker, die sich B der Humanisierung der Ablehnung His Zustimmung, Von Abwahl oder
Schule, der Schulkultur und dem Schulklima Wiederwahl eprägt seın kann SO esehen YIS-
widmen. ıer sich Schulseelsorge selbst gestutz urc

Der mystagogischen Absicht geht es da- den uSpruc Gottes Im Angesicht des anderen
[1u unmıttelbar mıit dem Evangelium, dem und rfährt gleichzeitig gerade Uurc den
Glauben und eshalb auch aallı Gott In erüh- deren ihre Wirksamkeit.

Dr un ames
Leiter des Strategiebereichs „Ziele und
Entwicklung”“ Bistum rıer
Bischöfliches Generalvikariat rier,
Hıinter dem Dom 6/ rıer

Vgl Ansatz VOT'N mpathie und Compassion
Steinkamp, Herrmann: lJakonie Pastoral,
Munster 201 Z 33ff.
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Was ist evangelische
Schulseelsorge?
Harmjan Dam

und Finanzierung formuliert. SıIe garantieren,Evangelische Schulseelsorge hat sich n den
etzten Jahren eıner wichtigen Form der dass die Schulseelsorge In der Ööffentlichen
Prasenz VOT) Kirche In der Schule entwickelt. Schule eınen qualitativ hochwertigen und
@] sind die Unterschiede ZUur katholischen verlässigen eil der ‚Carıng community‘ bilden

Schulpastoral, WeTNn e die Onkrete Arbeit kannn
In den chulen geht, MNMUuTr sehr gerIng Dennoch
zeIg sich In manchen Akzentulerungen eın Schulseelsorge als
eıgenes evangelisches rofil Wahrnehmungskompetenz

Schulseelsorge kannn als eın Angebdot für alle in

Schulseelsorge ISst einerselts eın Angebot für alle der Schule Tätigen umschrieben werden. Für
In der Schule Tatigen, andererseilts Iıst sIe für die- die Schulseelsorger/-Innen selbst Ist sIie aber

enigen, die Schulseelsorge anbieten, eher eıne eıne Haltung, mıit der sIie In der Schule atIg sind

Haltung, die eIne besondere Wahrnehmu  S- Fine Schulseelsorgerin formulierte dies so: „Ich
habe kein Angebot, ich bin das Angebot. Miıtkompetenz erfordert. Die Schulseelsorgerin

DZW. der Schulseelsorger rag „Was brauchen dieser Haltung als Christ/-in In der Schule geht
die Menschen wirklich?“ S eıne ausgepr. Wahrnehmungs- und

Kommunikationskompetenz für alles, Was in
der Schule passiert. DIie Schulseelsorge verfügt

In der Schulseelsorge egegnen sich Seelsorge dann über eın Hreites Handlungsrepertoire,
als Kernbereic Von Kirche und das stark GE mıit anderen In ihrer Schulgemeinde aNgEMECS-
wachnsene RBedürfnis In der Schule, das en Ssene Gestaltungsformen entwickeln und

Junger Menschen hesser begleiten und sie „für-andere-da” sein.' Die Leitfrage für
Schulseelsorger/-Innen autet: Was brauchenheraten Schulseelsorge geht VOT) einem

Hreiten Seelsorgebegriff aus.

Vgl die Ekklesiologie VOT] Jetric Bonhoeffer und
rnNs) Lange: „Kirche Iıst 11UT Kirche, WeTNn sSIE für andere

Im Orientierungsrahmen „Evangelische chul- da ist.  za Bonhoeffer, yetrIicı FEntwurf einer Arbeit, Berlin-
seelsorge In der 2015) werden onzepti- Tegel, August 1944 rmns ange zıtiert In Becker, Ulrich
onelle Standards für Ausbildung, Beauftragung Hoffnung für die Kinder dieser Erde, Muüunster 2004,



sIe wirklich? Sie, das sind die Schüler/-innen, tunden Religionsunterricht erteilen mussen,
die Kolleginnen Uund ollegen, das nicht-unter- unzufrieden: der ythmus Im Pfarramt
richtende ersona und die Eltern. Wenn chul- (z.B Hei Beerdigungen!) leg oft UQUET dem
seelsorge mMit dieser Haltung ausgeübt wird, der Schule, Erfahrungen dUus$ der Konfirman-
egegnen sich hier gleichzeitig Spiritualität und den- und Jugendarbeit sind nicht direkt auf
Engagement, wie „Theophan der Onch“” tfol- Schule übertragbar, mMiıt vier tunden Ist INan

gender Geschichte ZeIg eher eIne Randerscheinung. Fine Umfrage des
Pfarrerausschusses der -KHN Im Jahr 1985 DEe-

Iner der Oönche gibt eınem niemals eiınen Rat, stätigte dieses negatiıve Bild Gleichzeitig gab 5
ondern NUur eıne Frage mit aufden Weg. Ich Anzeichen VOTA Erneuerung. In den Berufsschu-
hatte gehört, serlne Fragen konnten sehr erhellend len, In enen Im Religionsunterricht eın er
sern Ich suchte ihn auf. CN bin Religionslehrer und Unterrichtsausfall verzeiıchnen Wäar, wurden
Schulseelsorger‘, ich. SICh Mache hier FxerzIi- verstärkt Schulpfarrer aallı eiınem Vollzeit-Ge-
tien Onntes: du MIr wohl 21nNe rage gebene stellungsvertrag eingestellt. SIe konnten n

„AberSI| entgegnete e]. „Meine rage lau- der Schule eıne Qanz andere Prasenz entfalten
et:,Was brauchen Je P In Darmstadt am eın Pfarrer den Auftrag

Enttäuscht erlie/ß ich ihn FIN Daar tunden VOT) vier Stu nden Schülerarbeit eınem O-
lang beschäftigte ich mMmich mMit der rage, rachte ischen Gymnasium In seınem Pfarrbezir Jjese
auch einige abgerungene Antworten Papier. Entwicklungen korrespondierten mIt der Über-
ann jef/$ ich frustriert den fallen und GINg ZEUGUNG des Frankfurter Religionspädagogen
wieder ihm Dieter Stoodt, der den Religionsunterricht VOT

ich belästige dich NUur UNgernn noch einmal. Ver- allem als Begleitung der religiösen Sozialisa-
mutlich habe ich mich vorhin unklarGE tion umschrieb.* DITZ Synode der EKHN De-
drückt. e1ine rage WT Gganz hilfreich, durchaussie wirklich? Sie, das sind die Schüler/-innen,  Stunden Religionsunterricht erteilen müssen,  die Kolleginnen und Kollegen, das nicht-unter-  waren unzufrieden: der Rhythmus im Pfarramt  richtende Personal und die Eltern. Wenn Schul-  (z.B. bei Beerdigungen!) liegt oft quer zu dem  seelsorge mit dieser Haltung ausgeübt wird,  der Schule, Erfahrungen aus der Konfirman-  begegnen sich hier gleichzeitig Spiritualität und  den- und Jugendarbeit sind nicht direkt auf  Engagement, wie „Theophan der Mönch“ in fol-  Schule übertragbar, mit vier Stunden ist man  gender Geschichte zeigt:  eher eine Randerscheinung. Eine Umfrage des  Pfarrerausschusses der EKHN im Jahr 1985 be-  Einer der Mönche gibt einem niemals einen Rat,  stätigte dieses negative Bild. Gleichzeitig gab es  sondern stets nur eine Frage mit auf den Weg. Ich  Anzeichen von Erneuerung. In den Berufsschu-  hatte gehört, seine Fragen konnten sehr erhellend  len, in denen im Religionsunterricht ein hoher  sein. Ich suchte ihn auf. „Ich bin Religionslehrer und  Unterrichtsausfall zu verzeichnen war, wurden  Schulseelsorger‘”; sagte ich. „Ich mache hier Exerzi-  verstärkt Schulpfarrer mit einem Vollzeit-Ge-  tien. Könntest du mir wohl eine Frage geben?“  stellungsvertrag eingestellt. Sie konnten so in  „Aber sicher‘” entgegnete er. „Meine Frage lau-  der Schule eine ganz andere Präsenz entfalten.  tet:,Was brauchen sie?“  In Darmstadt bekam ein Pfarrer den Auftrag  Enttäuscht verließ ich ihn. Ein paar Stunden  von vier Stunden Schülerarbeit an einem katho-  lang beschäftigte ich mich mit der Frage, brachte  lischen Gymnasium in seinem Pfarrbezirk. Diese  auch einige abgerungene Antworten zu Papier.  Entwicklungen korrespondierten mit der Über-  Dann ließ ich frustriert den Stift fallen und ging  zeugung des Frankfurter Religionspädagogen  wieder zu ihm.  Dieter Stoodt, der den Religionsunterricht vor  „Ich belästige dich nur ungern noch einmal. Ver-  allem als Begleitung der religiösen Sozialisa-  mutlich habe ich mich vorhin etwas unklar ausge-  tion umschrieb.? Die Synode der EKHN be-  drückt. Deine Frage war ganz hilfreich, durchaus ...  schloss 1988 die Einrichtung eines Pilotprojek-  Aber eigentlich wollte ich mich während dieser  tes „Schulnahe Jugendarbeit und Seelsorge an  Exerzitien nicht so sehr mit meiner Seelsorgearbeit  Schülern“. Vier Formen der Präsenz von Kirche  befassen. Vielmehr möchte ich einmal ernsthaft  an der Schule sollten entwickelt werden:  über meine Spiritualität nachdenken. Könntest du  M _ Bildungsangebote als Ergänzung zur Schule  mir vielleicht eine Frage mitgeben, die mehr mit  (Schülerseminare, Freizeiten in den Schul-  meinem eigenen geistlichen Leben zu tun hat?“  ferien, Gesprächsgruppen am Nachmittag),  „Ah, ich verstehe. Unter diesen Umständen ist  M Jugendarbeit im schulischen Raum (Ange-  meine Frage: ‚Was brauchen sie wirklich?“?  bote in Pausen und Freistunden, Arbeitsge-  meinschaften),  Die Anfänge der evangelischen Schulseelsor-  M Jugendarbeit im Nahbereich der Schule  ge liegen in den 1980er-Jahren, insbesondere  (Schülercafes, Freizeiträume, offene Treffs).  in der Ev. Kirche in Hessen und Nassau (EKHN).  M _ Die vierte Form bildete die Schulseelsorge:  In dieser Zeit bestand große Unzufriedenheit  „Seelsorge und kirchliche Arbeit in der Schul-  über das Verhältnis von Kirche und Schule. Ins-  besondere die Pfarrer, die in der EKHN alle vier  3  Dieter Stoodt entwickelte ab 1972 dieses Konzept.  Theophan der Mönch: Das Kloster jenseits der Zeit,  Stoodt, Dieter: Der Lehrer im sozialisationsbegleitenden  Freiburg i.Br. 1997, 46. Im vierten Satz habe ich das Wort  Religionsunterricht. In: Heimbrock, Hans-Günter (Hg.):  ersetzt.  „Pfarrer“ durch „Religionslehrer und Schulseelsorger“  Religionslehrer - Person und Beruf, Göttingen 1982,  105.  26  Dam : RpB 74 / 2016, 25—-34schloss 1988 die Einrichtung eINes Pilotprojek-
Aber eigentlich wollte ich mich während dieser tes „Schulnahe Jugendarbeit und Seelsorge
Fyxerzitien nicht sehr mMit meırner Seelsorgearbeit Schülern“ J1er FOormen der Praäsenz VOor' Kirche
befassen. Jelmenr MöOchte ich einmal ernsthaft der Schule sollten entwickelt werden:
über mMmelne Spiritualität nachdenken Oonntes du Bildungsangebote als Erganzung Zzur Schule
MIr vVielleicht eiıne rage mitgeben, die mehr mMit (Schülerseminare, Freizeiten In den chul-
mMmMeıInem eigenen geistlichen Leben iun Hat?“ ferien, Gesprächsgruppen Nachmittag),

J  F ich verstehe. nier diesen Umständen Ist Jugendarbeit Im schulischen Kaum Ange-
mMmeılIne rage: ‚Was Drauchen s/e WIFKTIC. PE bote In Pausen und Freistunden, Arbeitsge-

meinschaften),
Die Anfänge der evangelischen Schulseelsor- Jugendarbeit IM Nahbereich der Schule
ge liegen n den 1980er-Jahren, Insbesondere (Schülercafes, FHreizeiträume, offene reffs)
In der EV. Kirche In Hessen und Nassau EKHN [Die vierte FHorm ildete die Schulseelsorge:
In dieser Zeit estand große Unzufriedenheit „Seelsorge und kirchliche Arbeit In der chul-
über das Verhältnis VvVon Kirche und Schule Ins-
Dbesondere die Pfarrer, die n der EKHN alle vier

Dieter Stoodt entwickelte ab 9/) dieses Konzept.
eophan der \ONCI DE Kloster Jenseits der Zeit, Stooadt, Dieter: Der L ehrer Im sozialisationsbegleitenden
reiburg Br. 1997, Im vierten Satz habe ich das Wort Religionsunterricht. In Heimbrock, Hans-Günter (Hg.):

rsetzt.
„Pfarrer“ Urc!| „Religionslehrer und Schulseelsorger“ Religionslehrer Person und eruf, OÖttingen 1982,

105
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gemeinde: seelsorgeorientierter, schülerna- Aspekt der „schulnahen Jugendarbeit“ esehen.
her Unterricht, Beratung, Begleitung, Seel- DIe Begleitung der Schulseelsorge Iag 11un He

für und aallı Schülern, ehrern und F{- mMır und De] eıke Zick-Kuchinke al Landes-
tern, Ansprechpartner, Vertrauenspersonen, schülerpfarrer/-in Im Amt für Jugendarbei In
jemand, der ‚Zeit hatıe uNnserem Buch „Schulnahe Jugendarbeit“ wurde

DEN Pilotprojekt wurde begleitet Urc Manfred die Schulseelsorge als FElement In der chulbe-
KOPpp, Dozent Religionspädagogischen ST ZOJENeEN Arbeit beschrieben Nachdrücklic
dienzentrum der EKHN (RPZ).? Hr hatte als chul- betonten wWIır aber, dass Schulseelsorge kein
ofarrer n eıner Berufsschule gearbeitet, War verlängerter Religionsunterricht sel, NIC [1UTr
Landesjugendpfarrer YyeWesen und Im RP7Z für Jugendarbei n der Schule oder [1UT eıne MNeUue
Berufsschule zuständig. In der Schule hat er- Form Kategorialer Seelsorge wWIıe die ranken-
lebt, dass Intensive Diskussionen aQu$ dem nter- hausseelsorge.’ Schulseelsorge War eues
richt aufßfßerhalb der Schule,an der Würstchenbu- und nährte sich kKonzeptionell dUu$s drei Quellen
de“” oder „IM Jugendhaus“* frortgesetzt wurden. Religionsunterricht, Jugendarbei und Seelsor-
Fr nahm wahr, Cjase die jJungen Menschen In der ge. Im Jahr 1998 ngen die drei aTlur zuständi-
Berufsschule Janz andere Sorgen hatten als die gen kirchlichen Einrichtungen (Religionspäda-
klassischen Reli-Themen vorgaben. Sie Oft gOgIK, Jugendarbei und Seelsorge) mMit ersten
schon WCQO Von ause, mMmachten rtah: Qualiizierungskursen für Schulseelsorge Im
1ungen mit Arbeit und hatten Beziehungen Jahr 2000 gab ©5 n der EKHN schon chul-

eıner Freundin oder eınem Freund seelsorger/-innen und die ersten „Leitlinien für
In dieser Zeıit ekam en erster Schulpfarrer Schulseelsorge“. Für die Entwicklung der chutl-

eıner Berufsschule In Lampertheim den Auftrag seelsorge In der EKHN ıst S entscheidend ge
ZUT Schulseelsorge. Sein Gestellungsvertrag WUT- dass 5 viele Schulpfarrer/-innen In den
de sechs tunden reduziert, dieses tunden- Schulen gab, die sich gefragt haben: „Was Drau-
deputat wurde Von der Gesamtkirche finanziert, chen die Menschen, mit denen ich hier arbeite,
und er wurde ofhziel| beauftragt. Im Jahr 1996 wirklich?“ Sıe können als Grenzgänger zwischen

schon Schulseelsorge-Aufträge uS- Jugendarbei und Schule bezeichnet werden.?
ben, VOT allem Berufsbildenden chulen und

katholische Gymnasien dort als Pendant
den Kolleginnen und ollegen für Schulpastoral.

Finen wichtigen welteren mpuls ildete das
Hessische Schulgesetz 1992, das eInNne „Öffnung Dam, Harmjan / Zick-Kuchinke, elke: Schulnahe JUu=-
von Schule vorsah und nachdrücklich die Kir- gendarbeit. Weil das en sich NIC Im 45-Mi-

nutentakt verhandeln Jässt, Neukirchen 996 elchen als Partner nannte Schulseelsorge WUT- Zick-Kuchinke WaTlT Schulpfarrerin und Schulseel-de, Janz IM Inne des >ynodenbeschlusses, ai6 sorgerin In einer Berufsschule In Frankfurt und hat
hier erfolgreich Schulsozialarbeit entwickelt.
Dam, Harmjan: Schulseelsorge, eın Handlungsfeld

Vgl Staude, Walter/ Dettmar, Volker.  wickel, Anke aQUu$ drei Quellen. In Jung-Hankel, Lothar  'ick-
amı keiner verloren geht. re Schulseelsorge In uchinke, Heike/Dam, Harmjan (Hg.) Grenzgang
der EKHN, ng Religionspädagogischen Institu der zwischen Jugendarbeit, Schule und Seelsorge.
EKHN, Dietzenbach 201 4 Fac!  ereIcC Kinder- und Jugendarbeit der EKHN,
Ebd., Als ich Im Jahr 996 Manfred KOpp Darmstadt 2004, 27Z3E
nachfolgte, bekam ich Im RPZ den Auftrag Zur Fort- [Iie Unterstützung In der Kirchenverwaltung der
und Weiterbildung für Schulseelsorge. Vgl auch EKHN Iag ab 2000 De] Oberkirchenrat on
Koerrenz, Wermke, Michael (Hg.): Schulseelsorge ru der Schulpfarrer und Schulseelsorger
EIN an  uC Öttingen 2008, 526 einem Gymnasium In Maınz WAarT.



Auch In den EV. Landeskirchen VOorT) Westfalen, deputat In der Hannoverschen Landeskirche
In der EV. L uth Landeskirche VOor) annover galt lange Zeit, dass alle Schulpfarrer mit Ge-
und n der EV. Kirche Im Rheinland wurde In stellungsvertrag) Schulseelsorge machen und
den 1990er-Jahren Schulseelsorge entwickelt, alur Dauscha mit eıner Unterrichtsstunde ent-

allerdings zunächst mıit anderen Konzeptionel- lastet werden. Mittlerweile sind aber auch VO

len und organisatorischen Akzenten IC In der Religionspädagogischen Institu In LOCCUM
In Westfalen eES einzelne chutl- Religionslehrkräfte ausgebildet, die wIıe

pfarrer Im Kirchenkreis Dortmund. Sıe erfuhren Im Rheinland ‚ehrenamtlich‘ beauftragt sind
keine starke Unterstützung VOoT) der | andeskir- DITS Schulseelsorge wurde überall strukturel|
che oder VoO Pädagogischen Institu In Villigst, und organisatorisch die Religionspädagogik
weil hier der >0Oq „Dienst den Schulen“ mMit gekoppelt, die auch das Bindeglied ZWI-
religiösen Schülerwochen favorisiert wurde schen Kirche und Schule bildet
Im Rheinland wurden ab 2002 VO Pädago- Im Jahr 2006 gelang 5 auf -FEbene die
gisch-Theologischen Institu In Bonn Fortbil- Studienleiter/-innen für Schulseelsorge daQus$s

dungen für Schulseelsorge angeboten aller- den religionspädagogischen Instituten und
ings erst ab 201 miIt eıner Dozentenstelle und du$ der Jugendarbeit zusammenzubringen.
eınem Budget. S gibt In der FEKIR NUur ‚ehrenamt- Jjese D-wel Konferenz und die daraus
iche Schulseelsorger/-innen ohne tunden- olgende Publikation Hrachten eıne starke Be-
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schleunigung und eIıne weltere kKonzeptionelle Evangelische Seelsorge will als christlich mMotiI-
Abstimmung.'” vierte Lebensbegleitung, als ilfe zur L ebens-

DDie raAbbD 1) zeigt, dass während 2006 gewissheit und als Unterstützung Hel der Her-
1UT In fünf L andeskirchen ausgewlesene chul- ausbildung VOTI Lebensführungskompetenzen
seelsorge stattfand SsIEe 2014 In allen Landes- In der Gesellschaft prasent seın In der chutl-
irchen etabliert Iıst. Mittlerweile sind über 1300 seelsorge kommen SOMI ZWEe]|I Aspekte I>
ersonen qualifziert worden. Mmer mehr WeTlT- mme  3 der Kernbereich VOT) Kirche (Seelsorge
den auch Religionslehrkräfte In Schulseelsorge als „Muttersprache der Ki und das stark
ausgebildet und beauftragt. Auf -Ebene gewachsene Bedürfnis VOor'/ Schule, das Leben
gibt 5 seImt 2013 eıne Dundesweite Arbeitsge- Junger Menschen Hesser begleiten. Mit Ange-
meinschaft der Studienleiter/-innen für chul- Hoten der Schulseelsorge kannn sich die EVaNgeE-
seelsorge und seit 2015 eınen EKD-„Orientie- lische Kirche mit ihren Erfahrungen, Oompeten-
rungsrahmen“ mit konzeptionellen Standards 7611 und Netzwerken dialogisch DZW. subsidiär n

diesen öffentlichen Raum einbringen.
In der evangelischen Schulseelsorge kön-Konzeptionell geht evangelische men nach Andrea jetzsch ® drei konzeptionelleSchulseelsorge von einem Richtungen unterschieden werden

hreiten Seelsorgebegriff AUS
D Schulseelsorge als Seelsorge

Der EKD-Orientierungsrahmen für Schulseel- Sie Ist individuelle Lebenshilfe, eratung und Be-
ZWEe|I Gründe für die schnelle Eta- gleitung. Jer geht $ Vor allem den eitrag

jerung: ZUT (religiösen Identitätshindung. Schulseelsor-
RSTENS Ist die Schule L ernort und zugleic g Ist elebte Nachfolge Christi und geht du$S

auch iImmer mehr Lebensort für Schüler/-innen Vvon der Annahme jedes Menschen. J1es korres-
und Lehrkräfte Über ihre klassischen ufgaben pDondier mit den zentralen edanken der echt-
hinaus ualihıkation, Selektion, Allokation) tertigung und der Nächstenliebe.*
wird von der Schule verstärkt Lebensbeglei-

2 Schulseelsorge als Formtung
Ist Seelsorge eıne wesentliche gelebter Kırche

Dimension des christlichen Glaubens und eInNne Jer versteht sich Schulseelsorge Al Einführung
zentrale Lebensäußerung der evangelischen In elebte Religion und als Angebot ZUr religiö-
Kirche Se[]} Sozialisation über den Religionsunterricht

12 Bosse-Huber, 'eira: Seelsorge —„Muttersprache“ der
10 Die erste D-weite Konferenz für Schulseelsorge Kirche. In Kramer, Anja/Schirrmacher, Freimut: Seel-

sorgliche Kirche Im 21 Jahrhundert, Neukirchen-fand Im Jahr 2006 Im Religionspädagogischen
Studienzentrum In Kronberg / Schönberg (bei rank- uyn 2005, 11=  B

ur statt. Das ben erwähnte Heft VOTI am/Spenn 13 jetzsch, Andrea: Evangelische Schulseelsorge. Im-
dokumentiert die Ergebnisse. S wurden His 2014 pulse für Theorie und PraxIs, Hamburg 2013 90—-99.
Jer weltere Hefte In der el „Schnittstelle Schule‘ Weitere wissenschaftliche Forschungen und FOr-
VO| Comenius-Institut In Munster und Vorn beiden schungsvorhaben Dam, Harmjan  senbast, Vol-
Autoren herausgegeben ker/Spenn, Matthias: Schulseelsorge In der pluralen

Schule, Munster 201 3 123=127FEvangelische Schulseelsorge In der FEKD, FEKD-
exte 123 Hannover, August 2015 Die Leitung der Vgl auch Vierling-Ihrig, elke: Was hat die Kirche von
bundesweiten der Fortbildner/-innen ieg hei der Schulseelsorge? In am/Spenn 2006 Anm 10],

35—4)Dr. Ute Baierlein (RPZ-Heilsbronn



selbst (Reflexion der christlichen Grundhaltunghinaus. Schulseelsorge will religiöÖse rfah-
rungsraume eröffnen und religiös-diakonische und der professionelle Habitus).'®
Praäsenz VOT! Kirche Im schulischen | ebens- ute Schulseelsorge kann SOMI nicht auf
TaUurnNn seın SıIe SEeTZ ekklesiologisc auf eıIne eIne ichtung beschränkt werden. DITZ
Geh-Struktur und gründet sich theologisch Im Konzeption entspräche eınem Seelsor-
Missionsbefehl gebegri und würde die reale Arbeit der EeVaTl-

gelischen Schulseelsorge in Deutschlan nicht
2.3 Schulseelsorge als Flement widerspiegeln. DIie Prasenz VOT)] Kirche Im SyS-

der Schulentwicklung tem der Öffentlichen Schule ass sich nicht auf
Hier wird die Schulseelsorge als eın Beltrag individuelle eratung beschränken DITS zwelıte
eıner menschenfreundlichen Schulkultur al Konzeption ware zugespitzt al ‚Kirche-in-der-

Schule‘ verstehen. Jes könnte chulenefasst. FS geht der Schulseelsorge die Hu-

manisierung VOT) Schule und Verbesserung des ın kirchlicher Trägerschaft DaSSeEN, nicht aber
Schulklimas Ööffentlich-staatlichen chulen, In enen jegli-

che Form Von Missiontierung untersagt Ist. BelJjese drei ‚Konzeptionen‘ schließen sich
nicht gegenseitig aus$s und sind als eichte Ak- der dritten Konzeption ird ungenügen klar,
zentulerungen verstehen. Auch L ea-Kristina Was das christliche rofil Im Unterschie
Behrens unterscheidet drei Richtungen, wenn deren Angeboten Im sozialen etz der Schule
sIe als Strukturmerkmal für ihre Studie über wıe Schulsozialarbeit ware

„Wirkungsvolle Schulseelsorge” davon aus- Die aktuellen Konzeptionen VOT) EeVangeE-
geht, dass Schulseelsorge Vo „Schule, Kirche ischer Schulseelsorge gehen arum alle VOT!

eiınem breiten Seelsorgeverständnis auU$s und He-und Darso wird DITZ Schule ıst]
der | ern- und Lebensraum, In dem die chul- gründen dies ekklesiologisch. ern chroder

seelsorge systemIimmanent vorkommt. DITZ Kır- grei für seıne ekklesiologische Begründung
weit zurück in die Kirchengeschichte. Seit demche Ist Förderer dieses christlichen ngebots.

[DIie Person und ihre besonderen Beziehungen Mittelalter, elr gibt e5 In Deutschland
| ehrer- und Schülerschaft bilden die drit- die Tradition des christlich-religiösen chul-

WIC  ige Komponente der Schulseelsorge. ebens, insbesondere die der Seelsorge und der
Die Person ildete für ehrens den Fokus ihrer Gottesdienste In der Schule Jese IStT tiefer In

Forschung: „Unter welchen Bedingun kann den Schulen verwurzelt als der Religionsunter-
eıne Person, die der Leistungsbewertung richt:„Die Miıtte der christlichen Religion ıst nicht

der Diskurs über sie, ondern die religiöÖse Praxiund Zensurenvergabe beteiligt ISst, Gesprächs-
Dartner für Schülerinnen und chüler sein?”> Schulseelsorge ist für Cchroder diese religiöse
Ihre Empfehlungen für eIne „Wirksame chutl- PraxIs, mMit der Absicht, Schule verändern.'
seelsorge” beinhalten VOor allem positive Maflß- Anders formuliert: Schulseelsorge verleiht christ-
nahmen vonselten der Schule (dami sIe als ıcher Religion Im Alltag VOorT) Schülerinnen und
sinnvolle Erganzung des wahrgenommen
wWIrd), vonselten der Kirche (durch Weiterbil-
dung, Beauftragungen und Stundenentlastung) Ebd., 370-378 DITZ Doppelrolle bildet für die
und urc die Lehrperson / Schulseelsorger/-in Schulseelsorger/-innen eın geringes Problem Im

Vergleich den hier genannten Empfehlungen,
die notwendige Bedingungen für das elingen VO!  e

Schulseelsorge sind
471:5 Behrens, l ea-Kristina: Wirkungsvolle Schulseelsorge. Cchroder, ern Religionspädagogik, Tübingen 201 D

Schule Kirche Person. Köln 201 5: 660, 663
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chulern kind- und jugendgemäls Gestalt.’® Fr Evangelische Schulseelsorge
akzeptiert für Jjese Prasenz VOor'r) Kirche In der Ist eın Vor der evangelischen Kirche etrage-
Schule den Begriff Schulseelsorge, ihn 1Nes Angebot Menschen und Gruppen In

der Schule,aber eNY- und irreführend, weIil 5 der CAU:
seelsorge nachdrücklich mehr als Seelsor- Hietet Rat und ilfe SOWIE religiös-ethische
I, nämlich die Gestaltung VOoT) Religion Im und liturgisch-spirituelle Begleitung Im SINN-
Schulleben geht stifttenden Oorızon des christlichen lau-

In Jjeselbe ichtung argumentiert Michael Dens,
Wermke. „Theologisc kann sich Schulseelsor- steht Im seelsorgerlichen Einzelgespräc
JC innerhalb der Schule begründen, indem ter eınem hbesonderen ScChutz,
sich 'ort rte gelebten aubens, der OINONIAG, sich mIt anderen psychosozialen
bilden, denen rısten sich ihrer Gemenn- jensten und anderen Seelsorgeakteurinnen

und -akteuren n der Schule und ISst auch Part-schaft und ihres Glaubens vergewlssern und
VOorn\N enen FEntscheidendes in die Kultur nerın der schulischen Krisenintervention,
der Schule ausstrahlen kann“? In der OINONIA eistet eınen Beitrag eıner Bedarf
spielen Schulgottesdienste eINe zentrale Rolle und den Lebenslagen der Schüler/-innen

orientierten humanen Schulkultur und Ist da:-Auch Christoph Schneider-Harpprecht He-
gründet Schulseelsorge ekklesiologisc In Hil- mMit Teil eIner sorgenden Schulgemeinscha
dungspolitisch-diakonischer Perspektive. Sie „Caring community”).“
Ist eın kirchlicher Beltrag In der Ööffentlich-staat-
lichen Schule, Kindern und Jugendlichen Jjese breite Umschreibung spiegelt das Modell

den Bedingungen des Schulalltags Ange- der vier konzentrischen Kreise und die dazuge-
bote In religiöser Sprachfähigkeit, Bewältigung hörenden ompetenzen, die In den 1990er-Jah-
Vo'nN Krisen, Gestaltung von ymbolen und Riıtu- rern In der LEKHN für Schulseelsorge entwickelt

und bundesweit star reziplert wurden.* Jeralen UuU.a.mm eröffnen. Schulseelsorge hat
„Anteil der Kommunikation des Evangeliums werden vier Fhenen unterschieden:
Im Alltag der Welt 29 Qualifizierte seelsorgerliche Begleitung der

Auch der Orientierungsrahmen „Evangelische Schüler/-innen SOWIE der Schulgemeinde.
Schulseelsorge der geht Von eınem welten Evangelische Schulseelsorge orlientiert sich

Schulseelsorgebegriff dqu>s Fr ennıer

r Evangelische Schulseelsorge n der FKD 2015
Anm
J1e Zick-Kuchinke 996 Anm 6] 62;
l eitlinien Schulseelsorge In der FEKHN: MIS|
der EKHN, Darmstadt 2000; Dam, Harmjan

EDd., 663 elche Kompetenzen werden für Schulseelsorge
19 Koerrenz, Ra  'ermke, Michael (Hg.) Schulseel- gebraucht? In chroder, Bernd eligion Im

EIN an  uC| Goöttingen 2008, Her- Schulleben, Neukirchen-Vluyn 2006, 3/7-50; Ders.:
vorhebungen Im Original). Schulseelsorge tragendes lement In der chul-

Schneider-Harpprecht, Christoph: Evangelische kultur einer evangelischen Schule. In: Kumlehn,
Schulseelsorge Im Kontext der Ööffentlichen Schule. Martina / Klie, Thomas Protestantische Schulkultu-

Ien; u  ga 201 1; 191 —200; Gutmann/Kuhlmann/In Dam, Harmjan/Spenn, /aSs (Hg.) Seelsorge
In der Schule, Munster 20171; 7-21; auch In: Meuche 2014 Anm 20], 24; Dam, Harmjan
Gutmann, Hans-Martin/Kuhlmann, Birgit/Meuche, Evangelische Schulseelsorge. In aupp, Angela/

Bulsmann, Gabriele/Lob, rigitte (Hg.) an  UuCKatrın Praxisbuch Schulseelsorge, Göttingen 2014,
Schulpastoral, reiburg 201 5 137-142



zunächst VOT allem Bedarf des Finzel- Mit diesem Angebot Dbewegt sich die chul-
ne  E DITS enschen werden ın ihrer ndivi- seelsorge Im verfassungsrechtlichen Rahmen
dualität und nicht auf eINne der Gestaltung positıiver Religionsfreiheit In der
hestimmte olle Schüler/-in, | ehrkraft USW.) ule
oder al eINe Problematik (Noten, uC
Klassenkonflikte, Arbeitskonflikt USW.) fest- Qualitätssicherung un /Z/uver-gelegt

—“ lässigkeit UrC Standardsildungs- und Freizeitangebote für Klassen
un Gruppen auch außerhalb des Reli- Im Vergleich anderen Sorgenden n der Schu-
gions-)Unterrichts. Klassische Formen sind le (Beratungslehrer-/-in, Vertrauenslehrer/-in,

Schulpsychologinnen und -psychologen, chul-Besinnungstage, Reflexionstagungen, Tage
der ethischen Orientierung USW. mMıit The- sOzialarbeiter/-innen USW.) hat evangelische
mmen der religiös-ethischen Lebensbeglei- Schulseelsorge olgende besondere Merkmale: **

Evangelische Schulseelsorge ird Ztung DITZ ngebote en oft In Kooperati-
miıt außerschulischen artnern statt und üubt Urc evangelische Religionslehrkräfte,

eignen sich gut für die Selbstreflexion Schulpfarrer/-innen und VOorn kirchlichen
Gleichaltrigen. Mitarbeitenden dQu$ der schulbezogenen

— Evangelische Schulseelsorge Ist el| des Arbeit, die aTlTur qualifiziert DZW. eauf-
sozialen ystems Schule und vernetz mMIt sind SIe ıst eın auf die Grundsätze der
anderen Aktivitäten In der Schule S ıe Ist evangelischen Kirche bezogenes Angebot
Flement In der Schulentwicklung 7z.B ZUT religiös-ethischen Lebensbegleitung In
urc Gremienarbeit und eistet nach- eınem weiten, aMn diakonischen Inne für
drücklich eınen Beiltrag eıner menschen- alle der Schule Tätiıgen
freundlichen Schule Als Teil VOT)] schulischen Evangelische Schulseelsorge nımm sich
Kriseninterventionsteams engagliert sich Zeit für die unterschiedlichen Anliegen der

evangelische Schulseelsorge In schulischen Menschen Im Lebensraum Schule Sie Ist

Notlagen. Im ythmus des Schuljahres, Del VOo'/\N eıner offenen Wahrnehmung und eıner
hesonderen Anlässen und UÜbergängen hie- wertschätzenden Haltung epragt.
tet Schulseelsorge für die Schulgemeinde Evangelische Schulseelsorge Ist ımmer auch
Andachten, Meditationen und Schulgottes- religiöse und liturgische Begleitung. Gottes-
dienste An vielen Schulen kannn eın dienste, besonders He Tod und Trauer, Rıtu-
‚Raum der Stille‘ eingerichtet werden, ale und Meditation, sind eın wichtiger e]|
dem die religiösen ngebote eınen eiıgenen ihres ngebots.
Ort en Evangelische Schulseelsorge ıst grundsätz-

4) DDie vierte Fbene ıst die Vernetzung und lich für Schüler/-innen aller Religionen und
Kooperation mit kirchlichen und nicht-kirch- Weltanschauungen ansprec  ar. e ıst
ichen Einrichtungen Im Umfeld der Schule,

mit der öffentlichen Kinder- und Jugend-
ilfe, psychologischer eratung, Kinder- 23 Vgl Religiöse Orientierung gewinnen, KD-Denk-
schutzbund, Polizel, diakonischen und schrift, Gütersloh 2014 Insbesondere ird die

sozialen Einrichtungen und evangelischer Schulseelsorge als Beitrag ZUTr Gestaltung dieser
positiven Religionsfreiheit hervorgehoben ebd.,

Jugendarbeit. 161 19)
Evangelische Schulseelsorge In der FKD 2015
Anm. 11], 11
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sIEe gehalten, die religiöse und kulturelle Präa- Im lic auf die Tätigkeit VOoT) Schulseelsorger-
gung und Einstellung achten und ertzu- innen und Schulseelsorgern ird In den
schätzen eıne Schülerin DZW. kein chüler FEKD-Standards arum zwischen eıner beson-
darf religiös überwältigt werden, Im /wel- deren und eIıNner Hestimmten Beauftragung
elsta ST unbedingt die Rüc  indung unterschieden. Frst dann gilt der Schutz, der
das Elternhaus sicherzustellen. Im Seelsorgegeheimnisgesetz der EKD def-
Evangelische Schulseelsorge engagıert sich nıer ıst. Besonders mIT Seelsorge beauftragt
für die Entwicklung eInNnes religiöÖs Dluralen sind danach ordinierte Pfarrer/-innen. [)Da-
Netzwerks VOT] Seelsorgerinnen und Seelsor- neben können nach den jeweiligen Ordnun-

gern, weliltere Ansprechpartner en gen der Gliedkirche weltere ersonen, wWIEe
und Seelsorgefälle gegebenenfalls vermıit- staatliche Lehrkräfte, eınen bestimmten Seel-
teln können. sorgeauftrag erhalten und eınen erweıterten

e] Ist Schulseelsorge auf Vertraulichkeit und Vertrauensschutz in nspruc nehmen. Be-

geschützte aume angewlesen Um das gE= dingungen sind die zertinzierte Ausbildung
währleisten, sind In den allermeisten Fäallen die ZUT Schulseelsorge und die auf die konkrete
bestehenden allgemeinen schulgesetzlichen Schule ezogene Beauftragung. Jjese Per-

Regelungen ZUT Vertraulichkeit VOoT'T) persönli- unterliegen dann auch der kirchlichen
chen Angelegenheiten VOorT) Schülerinnen und UTSIC
Schülern, L ehrkräften und EItern ausreichend. die Kriıterien des EKD-Seelsorgegeheim-

nısgesetzes erfüllen, mussen alle, die In derAllerdings ISst mIt den schulgesetzlichen Rege-
lungen In strafrechtlich relevanten Sachverhal- Schulseelsorge atıg werden, eIne Qualifikation
ten kein Zeugnisverweigerungsrecht verbun- VOorn mindestens Zeitstunden nachweisen.

Als andar:' gelten fünf Kompetenzbereiche.“den [Die Schulseelsorge unterscheidet sich als
Seelsorge Vorn anderen Beratungsinstanzen In [Die Bereiche und mussen wenigstens 55 %
der Schule Auch wWenn die Schweigepflicht und der Ausbildung usmachen.
das Zeugnisverweigerungsrecht ın der PraxIis
UT selten angewendet werden, sind sIie der Ha- (1) SFEFELSORGEKOMPETENZ
ken, dem die Seelsorge äng Hierin ründet Reflexion der eigenen Seelsorgeidenti-
der Vertrauensbonus, nNur Seelsorger/-innen, tat und olle, Gesprächsführung wIıe KUrZ-

gespräch, kollegiale eratung und Krisen-dank ihrer kirchlichen Anbindung, haben.“
intervention, Seelsorgekonzepte

THEOLOGISCHE,||UND
25 Fur Schulleiter/-innen ıst e5 zunächst befremdlich, SPIRI KOMPETENZ

ass SOMIT kirchlich beauftragte Seelsorger/-Innen theologische eilexıion VOT) Seelsorge
In der Schule NIC auskunftspflichtig sind Für mit
Schulseelsorge beauftragte Religionslehrkräfte Im ereich Schule und Religionsunterricht,
Ist ebenso en kirchliches Amt. Wail aber die Umgang mMit Pluralität, liturgische ompe-
‚unverbrüchliche Schweigepflicht‘ vorn der eichte tenz
abgeleitet ist, gilt sIie MNUur unter bestimmten
Bedingungen: unter Jer ugen, In einem qge-
schlossenen aum und ach vorheriger Klärung,
ass sich hier eın Gespräch deo'
handelt. 1e Jödt, Rüdiger: Schulseelsorge
(kirchen)gesetzlich schützbar?! In Dam, armjan
penn, /4aS (Hg.) Seelsorge In der Schule, Evangelische Schulseelsorge In der FKD 2015

Muüunster 201 } 3350 Anm 1], 16T.



39 FALLBEZOGENEF FELD- UND
HANDLUNGSKOMPEFTENZ

| ebenswirklichkeit VOor'T) Schülerinnen
und Schülern, ymptome und Interven-
tionsformen typischer Störungen, Mobbing,
Krisen, Tod und Trauer, Vernetzung

4) SYSIE  GENE FELD-
HANDLUNGSKOMPETENZ

Schulseelsorge als Schulentwicklung
und als Beiltrag FU Schulleben, Projektar-
Deit, Rollenkompetenz

5) KOMPETENZ HEHRAGEN
Schweigepflicht und Zeugnisverwelge-

rungsrecht

Auch diesen fünf Kompetenzbereichen
ird sichtbar, dass evangelische Schulseelsorge
mehr als individuelle Lebensberatung Ist. Sie
Iıst Begleitung der religiösen Sozialisation über
den Religionsunterricht hinaus, eın Beitrag ZUr

Schulentwicklung und gut mıit ande-
(en sorgenden ersonen In und Schule
e ird 65 Vor'/ den einzelnen ersonen und
der jeweiligen Schule abhängen, welche Akzen-
te gesetzt werden. DITZ Schulseelsorger/-innen
mussen VOTr Ort, Dei all dem, Was der Schule
Dassıiert, die rage Dbeantworten: „Was brauchen
die Menschen wirklich?“

Dr. Harmjan Dam
EV. Pfarrer und 996-2015 Studienleiter

Religionspädagogischen NSTUTU der
EV. Kirche n Kurhessen-Waldeck und der
Ev. Kirche n Hessen-Nassau,
Draisbornstr. ’ ' Frankfurt

Dam RpDpB 201 25—34



Biografieorientierung
In religiösen Lehr- un
Aneignungsprozessen

besonderer Berücksichtigung des Glaubenlernens Erwachsener

Angela aupp

„Ohne Biographie gibt 65 kein Lernen, Oohne So Ist S nicht verwunderlich, dass ‚Biografie-
| ernen keine Biographie””. Jese Aussage orlientierung‘ und,‚,Biografisches Lernen EINZUG
konturiert die Tatsache, dass Erziehungs-, Bil- In einschlägige religionsdidaktische Handbür-
UNngs- und Entwicklungsprozesse Urc die cher gefunden en Biografisches Lernen
Lebenskontexte und -erfahrungen sowohl der wird als„religionsdidaktisches Prinzip” verstan-
Lehrenden als auch der L ernenden mitbestimmt den DITS onzepte Von ‚lebenslangem | ernen
werden. Demzufolge legt Biografieorientierung und biografischem | ernen werden miteinander
In der Pra  Ischen Theologie das Augenmerk auf verknüp und die Bedeutung Von Vorbildern
das Subjekt mMıit seıner | ebens- und Glaubensge-
schıiıchte Untersucht wird, wWIıe sich eın Mensch
onkret mMmıit Religion auseinandersetzt, In wel-
cher Art und else christliche Traditionsbestän- 1987; ein, Stephanie: Theologie und empirische

Biographieforschung. Methodische Zugange ZUr | e-de die individuelle Religiosität beeinflussen und
WIEe kulturelle und individuelle Formen religiÖ- ens- und Glaubensgeschichte und ihre Bedeutung

für Ine erfahrungsbezogene Theologie, Stuttgart
Sern Lebens Iinteragieren. Miıt der „anthropolo- 1994; AaUuUpp, Angela: Der (empirisch-)biographische
Ischen ende  4 Kar! Rahner) In der Theologie lic| eliche Bedeutung hat der Einzelfall für die

Religionspädagogik? In Boschki, Reinhold/Gronover,rückt ije/der FEinzelne mit ihrer/seiner L ebens-
JaS (Hg.) unge Wissenschaftstheorie der Re-geschichte auch In der Praktischen Theologie ligionspädagogik, Munster 2007/7, 176—-192; zZu

tarker In den Vordergrund.‘* Gesamtüberblic vgl Reese, nnegret: iografıe. In
Porzelt, Burkard/Schimmel, Alexander: Strukturbe-
griffe der Religionspädagogik, Bad Heilbrunn 2015.

Alheit, Peter/Felden, el Vor: Einführung. Was hat M A

lebenslanges Lernen mit Biographieforschung Vgl jebertz, Hans-Georg: Biografisches Lernen. In
tun? In Dies.: Lebenslanges | ernen und erziehungs- Hilger, Georg/Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-
Wissenschaftliche Biographieforschung. Onzepte e0rg: Religionsdidaktik. Ein eıtfaden für tudium,
und Forschung Im europäischen Diskurs, Wiesbaden Ausbildung und eru' Neuausgabe, München 2010,
2009, —f 374-386; Kalloch, Christina/Leimgruber, Stephan

Schwab, Ulrich enrDucCc der Religionsdidaktik,Zur Theorieentwicklung vgl exempl. Grözinger,
Albrecht/Luther, Henning (Hg.) eligion und Biogra- reiburg Br. 301

phie Perspektiven ZUur gelebten eligion, München Vgl Alheit /Felden 2009 Anm 14; Q—

E AEN ME



ird seImit zehn Jahren In Verbindung mIT DIO- Plausibilisierung des biografischen erlauTts

grafischem | ernen "IECUu thematisiert.? Während In früheren Generationen der | ebens-
lauf als normierte Phasengliederung weltge-Teilweise werden jedoch unterschiedliche

nhalte als,biografisches | ernen und‚Biografie- hend vorgezeichnet Wäl, MMUSS je/der Finzel-
arbeit bezeichnet. Konstantin | indner zeIg auf, eute angesichts des Bedeutungsverlusts
dass biografisches | ernen zu eınen als O- institutioneller Bindungen und der urc SIEe
de In der Erwachsenenbildung verstanden wird, tradierten Inhalte wıe Berufslaufbahnen, Famlı-
zu anderen als en Lernen, das angesichts lienmodelle oder Rollenbilder) Entscheidungen
Dermanenter Wandlungsprozesse die Herstel- selbst treffen und diese In Auseinandersetzung

mIt sich celhst und n Intera  10N mMiIt der MiIt-lung Von SIinn und Identität anzielt.® äuflg Velr-

schwimmt auch die Differenzierung zwischen und Umwelt und eren historischen, reglo-
Biografieforschung und biografischem Lernen nalen und gesellschaftlichen Gegebenheiten

ımmer wieder al nachvollziehbar darstellen.verschiedene Aspekte der Wechselwirkung
VOT)] ljografıe und Lernprozess unterschei- DITS Herausforderung, tändig Entscheidungen
den, Ist eıne begriffliche Prazisierung hilfreich.‘ treffen und diese In den Koordinaten der e1-

Im Folgenden werden zunächst dre!l Orma- | ebenswelt verantwor  nl erfordert
rozesse biografischen L ernensbiografischen | ernens unterschieden (1.—3.),

eVor der Zusammenhang VOorT) biografischem Autobiografisches L ernen sSetz VOTaUS, dass
| ernen und Geschlecht 4.) und die hbesondere Erfahrungen erınner und reflektiert werden

Bedeutung autobiografischer Lernprozesse für können, hieraus Konsequenzen für das WEeI-
das Glaubenlernen Frwachsener (S skizziert tere | eben abzuleiten. Jes erfordert eın Niveau
werden. der kognitiven und moralischen Entwicklung,

das erst In der spaten ın  el oder gar erst In
der Jugendzeit erreicht wird.®

Autobiografisches Lernen Nach Hans-Georg Ziebertz hat eIıne biografi-
Lernen anhand der eigenen sche Selbstreflexion drei Funktionen:

|ie KOGNITIV-AUFKLAÄRERISCHLebensgeschichte
Als autobiografisches l ernen werden Lernpro- il arner über Abhängigkeitsverhältnisse

bezeichnet, die explizit Uurc die eigene erhalten.
DIie AFFEKTIV-I  GRIERENDLebensgeschichte mMit ren Erlebnissen, Heraus-
omm Au Tragen, indem „das Wissenrorderungen und Krisen angestolßen werden.

@] geht ©5 sowohl|l die Bewältigung dieser die Interdependenzen und die INSIC In die
ufgaben als auch die Notwendigkeit eıner konkreten Abhängigkeiten gefühlsmälsig”

verarbeitet werden.
Die PRAGMATISCH-HAN  NGSLEITEND

Hierzu en Vor allem Hans en und Konstantin dient Zzur Erschließung
indner Publikationen vorgelegt. Handlungspotenziale.”
Lindner, Konstantin In Kirchengeschichte verstrickt.
Zur Bedeutung biographischer Zugange für die The-
matisierung kirchengeschichtlicher nhalte Im Reli-
gionsunterricht, Göttingen 200/7, 95f.
Z/u diesem chluss kam die Jahrestagung der Rali- Vgl Rosenthal, aDrıele: rliebte und erza | e-

bensgeschichte. Gestalt und rukTtur biographi-gionspädagoginnen von AKRK und die Im
Januar 2015 unter dem itel „Biografieorientierung scher Selbstbeschreibungen, Frankfurt a.M 1995,
In religionspädagogischer Theorie und Draxis. Gen- 134-143

JebDert{zZ 201 Anm 285dersensibel gegengelesen“ stattgefunden hatte.
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Jjese etiflexion nicht 11UTr auTfgrun Von Autobiografisc religiöse Lernprozesse en
individuellem Nachdenken STatl, sondern häu- mMmeıs außerhalb expliziter Lernsettings anläss-
fig In Kommunikationsprozessen, Z über lich bestimmter biografischer Knotenpunkte
biografische Erzählungen, mit eren ilfe sich und Herausforderungen die eIıne biogra-
das Subjekt arneır über sich selbst verschafft SC eiflexion nahelegen. Solche rOZ7esse
und die eigene Geschichte in Beziehung Zur sind eıner didaktischen InszenlierungZ
Mit- und Umwelt DITZ Eigenlogik des L er- Sie können aber In organisierten | ernformaten
nenden und seıner Lebensgeschichte Ist der angestolßsen werden, sofern diese freiwillig g —
Sinnhorizont, In den Lernprozesse eingeordnet wählt und geschützt sind, WIEe z ngebote
werden, die für die Organisation und Ausgestal- (religiöser Erwachsenenbildung , Exerzitien,
LuUNg der individuellen lografıe unverzichtbar Supervision oder Therapie. FS Ist unstrittig, dass
sind auch In der Schule zahlreiche, VOT allem impli-

Religionen hieten eın Welt- und Selbstver- zıte und ungeplante autobiografische ernpro-
ständnis SOWIE eın kulturelles uster ZUTr Ge- stattinden. Jjese sind jedoch selten CX -

staltung der Lebensgeschichte; sIe hieten Ant- plizit Gegenstand und en äuflg außerhalb
orten ZUur Bewältigung VOo'n\ Lebensproblemen des Unterrichts STa ufgrun des niedrigen
und ZUTr eigenen Identitätsfindung. ulserdgem Lebensalters der Adressatinnen DZW. Adressa-
machen sie Sinnangebote ZUuTr Strukturierung ten und des Pflichtcharakters ıst eIne autobio-
der Lebensgeschichte „durch die kulturelle AUuSs- grafische Reflexion NUur eingeschränkt möglich
gestaltung und Deutung eyxistentiell Hedeutsa-
(MeTr Lreignisse und Übergänge Im Lebenslauf
(Taufe, Firmung / Konfirmation, Irauung, Beer- Biografie-orientiertes Lernen:

Lernen mıit eZug ZJAT. eigenendigung) VOT) der Geburt His ZUu Tod mMit eıner
zugehörigen Vor- und Nachgeschichte (Iim Jen- Lebensgeschichte
eits)“'® Be]| organıisierten Unterrichtsprozessen Ist S

Religion geht In die jografıe als individuell- gemessSeNer, VOorT) ‚biografie-orientiertem L ernen
unterschiedliche Entwicklungsgeschichte eın sprechen. Ziel Ist eIıne Verbindung Vo'n/ theo-
als Annahme des Glaubens, als religiöser Such- logischen Inhalten und lebensgeschichtlichen
DrOZEeSS oder Zweifel, aber auch als Abwendung Erfahrungen, die In der Religionspädagogik mMit
VO Glauben. In allen Altersgruppen sind diver- den Prinzipien der Korrelation und der Flementa-
gierende Religionsstile Im Iın  IC auf inhalt- ristierung beschrieben wird In der Frwachsenen-
IC Glaubensvorstellungen, religiöse PraxIıis bildung sind die Prinziplen des subjekt-orientier-
oder Kirchenbezug en, verstärkt INn ten | ernens und der Adressatenorientierung
eInNne mMultikulturelle und multireligiöse Gesell- nennen Biografische Episoden und Friebnisse

können als asıs dienen, auf der vermittelte In-schaft Dies eıner Biografisierung des
Religiösen, an 5 Ist nOtig, sich ımmer wieder halte In inrer persönlichen Bedeutung verstan-
der Plausibilität Von eligion In der eigenen den werden. DITSS wird In organısierten ernpro-

zessen nicht notwendig eıner umfassendenLebensgeschichte vergewlssern.
biografischen Auseinandersetzung führen und
WeNIN, dann nNUur De] Finzelnen. Verstärkt ird die

10 Engelhardt, Michael VO:  S DED Verhältnis von BIO-
graphie und eligion. In Wulf, Christoph/Macha,
Hildegard: Formen des Religiösen. Pädagogisch-
anthropologische Annäherungen, Weinheim - Base!l Vgl hierzu die Überlegungen Von Viera Pirker In die-
2004, 46-—1 /4, 49f. 5er Ausgabe, 56-6 /



Grenze NC die Tatsache, dass Im Kindes- und gen und öffnen Zielhorizonte.!* Religiöse BIO-

grafien Hleten eın Welt- und Selbstverständnisfrühen Jugendalter eINne biografische Reflexion
MUur episodisch möglich ist. '“ SOWIE eın kulturelles uster ZUur Gestaltung des

Dida  Ische Im Religionsunterricht, eigenen | ebens SIie können Antworten g —-
In der Katechese, Jugendarbeit und Frwachsen- ben auf die ra nach der eigenen Identität,

ilfe eisten el der Bewältigung VOoT) Lebens-bildung, die eigene Erfahrungen der Teilneh-
mer/-innen thematisieren, können als Diogra- problemen und Sinnangebote ZUT Verfügung
He-orientierte Formen der Auseinandersetzung stellen.'> SO Ist e5 nicht verwunderlich, dass
mMiıt eligion hbezeichnet werden. sich Jugendliche stärker noch als FErwachsene

ersonen orliıentieren, eren | ebensentwurf
ihnen attraktiv erscheint.

Lernen Biografien: | ernen remden Biografien unterstreicht
Lernen mithilfe fremder die Bedeutung von ‚signifikanten anderen‘ für
Lebensgeschichten (religiöse) Lehr-/Lernprozesse. Für ije/den FIN-

zeine/n wWIıe für die (Glaubens-)Gemeinschaft Ist|ie christliche Tradition weiß selt ihren nfängen
die Bedeutung biografischer Erzählungen e unverzichtbar, dass nhalte nicht allein urc

für die Finzelnen wWIEe für die Glaubensgemein- Bücher, ondern auch urc ersonen tradiert
schaft |)ies belegen Heiligenviten, die nıcht werden und eren Lebensgeschichten ab-
MNUur das ı eben hesonderer Christinnen und zulesen sind Wie Familientraditionen urc Fr-
rısten erinnern, sondern gleichermaßen ZUT zählungen weitergegeben werden, raucht
Auseinandersetzung und Nachahmung anre- eInNne Glaubensgemeinschaft ebenfalls persönli-
gen wollen. Religionspädagogische Überlegun- che Formen der Tradition.
gen beschäftigen sich mit der Art und else, In diesem SIinn lassen sich die O drei Funk-
wIıe dieses | ernen remden Biografien VOT tıonen biografischer Selbstreflexion auf die Aus-
sich geht.'® einandersetzung mMıiıt eıner remden lografie

anwenden:
31 Fremde Biografiıen als Orientierungshilfe [ie kognitiv-aufklärerische un  10N dient
DITZ Interaktion zwischen eigener und remder der kritischen Auseinandersetzung mit der
Geschichte Mac Autobiografien für eutige Rolle der Person In ihrer zeitgeschichtlichen
Menschen interessant SıIe geben Modelle Ooder Verortung.
Hilfestellung für eigene (Lebens-)Entscheidun- Das FEinnehmen eıner remden Perspektive

kann die aktive Integrierung und FHrweilite-
1ung der eigenen Perspektive Öördern
Die Auseinandersetzung mIt dem Handeln
der remden Person kannn In eıner eilexion

12 Vgl AaUpp, Angela: Junge Frauen erzählen ihre Glau- des eigenen Handelns und möÖöglicherweise
bensgeschichte. FiNne qualitativ-empirische Studie Im Ausprobieren Handlungsformen
ZUur Rekonstruktion der narrativen religiösen denti- resultieren.
tat katholischer junger Frauen, ern 2005, 341

13 Vgl ıtten, Ulrike In dieser Ausgabe, 45-55; indner
2007 Anm 6] Kuhn, Karolin An remden Blogra-
phien lernen! al religionspädagogischer Beltrag Vgl Lindner, Konstantin: „Aufgabe ijografie” Ine

religionsdidaktische Herausforderung?! Anmerkun-
ZUr Unterrichtsforschung, erlin- Münster —-  ı1en

2010; en Hans: Modelle Vorbilder L elt- gen zu biografischen | ernen. In | Ooccumer elikan

nguren. | ernen außergewöhnlichen Biografien, 201 1) 62-6/, 62f.
15Stuttgart 2015 Vgl ebd., 62f.
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3.2 Fremde Biografien als Partituren oder ablehnbar or Auch Aaus$s ı1der-
Die Darstellung VOoT) eiligen kann verschiedene sprüchlichem kannn In dieser HFOorm gelernt WeTl-

jele en nter nNistorischer Perspektive wird den.'®
nach den Fakten efragt oder nach der edeu- In der eutigen Zeit, In der alle Supermode!l
LUNdg eınNner Person In ihrer Zeit Jese un  10N seın wollen oder auf der UuC danach sind,
omm Im äuflg KUrZ, denn Nikolaus, läuft der Modell-Begri Gefahr, den nter-
artın oder Flisabeth werden oft recht zeit-ent- schied zwischen Vorbild und Modell nicht mehr

verdeutlichen können er möchte ich alsen vermittelt. nter ethischer Perspektive
wird das Handeln eıner Person In den lic JE - Alternative den Begriff der artıtur einbringen
nıommMen und AdQu$ dogmatischer Perspektive Fine artıtur zeichnet sich adurch dU>, dass
nach den Krıterien und Ausdrucksformen ihres sSIEe eIıne verschriftlichte HOorm Vo Us! und
aubens gefragt. eren Aufführungspraxis ist, aber nicht die

Insbesondere die letztgenannten Funktio- usi selbst. Frst Urc die Stimme oder das
nen\n ührten und führen Immer wieder dazu, Instrument des Interpreten geschieht SOZU-

dass Heilige einem ea| stilisiert werden, UsSIi [DDie Aufführung IST artıtur
das weder ihre amalige Lebensrealität spie- unterschiedlich, Je nach kulturell und zeitge-

SCHIC  lic gepragten Aufführungsgepflogen-gelt noch für hneutige Menschen anschluss-
äahig ıst Fine Korrelation zwischen eıgener heiten, dem gewählten Instrument und seıiıner
und remder Person scheint einfacher, Wenn\n Qualität und den individuell bedingten MUSI-
05 sich nıiıcht große Heilige, ondern kalischen Fähigkeiten. Fremde Biografien Die-

ten wWIıEe eıne artıtur religiöÖse und kulturelle„Helden des Alltags”'® andelt [Die andauern-
de Verehrung Vorn ersonen wWIe VOTI ranz uster Zur Gestaltung des eigenen | ebens
VOT) Assısı Ooder Hildegard VOT)] Bingen belegt Aber biografisch bedeutsam werden sIe erst,
jedoch auch, dass eıne zeitliche und nhalt- wenn SIE uUurc den eutigen Interpreten MEeuUu

IC Fremdheit dazu motivieren kann, sich gelesen und entschlüsselt werden. Die /der
ohne Vorurteile mit eıner unbekannten Welt enrende hat die wichtige Aufgabe, SOZUSageEN

beschäftigen und hieraus Konsequenzen die Partitur-Schreibweise erläutern, amı
für das eigene Leben ziehen. die | ernenden Jjese überhaupt esen können

usammen kann dann nach ‚TIThemen in derZu eıner konstruktiven Auseinanderset-
artıtur esucht und überlegt werden, wıe die-ZUNG rag die Unterscheidung zwischen eıner

remden jografıe als Vorbild und als Modell eute In UusI! umgesetzt werden können
Dei Während das Vorbild ZUT Nachahmung WrC die Auseinandersetzung mit eıner

soll, ıst e1n Modell „eıne Orientierungs- remden jografıe wird [1UT dann eın auto-

biografischer Lernprozess angestoßen, wenrnilfe für das eigene Verhalten, das aber nicht
infach opiert wird, ondern auch kritisierbar eINe Reflexion zwischen eıgener und remder

17 Jei Irene/Mieth, Dietmar: Vorbild der Modell?
Geschichten und Überlegungen einer narratı-
Vel) In: 102 1977) 625-631 [Diese Un-

en Hans: „Darf’s eın Isschen weniger sein?“ Die
Bedeutung Von Helden des Alltags für Lernprozes- terscheidung gehört In der Religionspädagogik

inzwischen ZU| of the art (vgl die zıitierten
Im Glauben In Rothgangel, Martin/Schwarz,

Publikationen von JeDertZ, en und indnerHans (Hg.) er, Heroen, Heilige. Von römischen
Goöttern His eiligen des Alltags, Frankfurt EL 18 Kuld, Lothar/Schmid, Bruno: | ernen dus$s Widersprü-
Berlin - Bern 2011, 185-204; en 2015 chen. Dilemmageschichten Im Religionsunterricht,
Anm 13  — Donauwörth 2001



diese ucke Ist Im Anschluss Bettina DausienGeschichte statthndet und Konsequenzen für
das eigene en gezogen werden oder wWenrn der „Unterschie zwischen biographischem und
sich Im Rückblick herausstellt, dass S eINe SOl- interaktionistischem Paradigma”“:
che Rückkoppelung gab „Bel der Analyse VOT ‚doing gender‘ geht es

VOT allem die intersubjektive Vernetzung,
Koordination und Synchronisation VOo'N\N Hand-

Biografieorientierung |ungsmustern, während die primare un  10n
gendersensibel gegengelesen biographischer Kategorien In der diachronen

Biografeorientierung nımm die [)iversitat Organisation VOT! zeitlich weltgespannten Hand-
menschlichen | ebens auch die Per- |ungs- und Erfahrungsverläufen besteht, die
spe  ıve des Geschlechts. Jjese Tatsache ‚wesensmä(lßlig individuell‘ sind+

den Fragen, In vielen biografisch- Auch WelnNn Biografien abhängig VO | ebens-
orliıentlierten Untersuchungen rozesse des kontext sind, hestimmt die Eigenlogik des Indi-
oing gender nicht thematisiert werden'? und viduums den Erzähl- und Lernprozess, während

Im deutschsprachigen RKaum Hisher MNUur Hel der etiflexiıon des oIng gender Interaktions-
praktisch-theologische rDeıten vorliegen, die Im Vordergrun stehen [)as Diogra-
rozesse der jografie- (doing biography) und SC Paradigma Hetrachtet die ebensge-
zugleic der Geschlechterkonstruktion (doing Schıiıchte Vorn innen, während das Konzept des

OINng gender diese VOT) außen hetrachtet. ergender) entweder MNUur VOoOT/ Frauen*“® oder MUTr VOT)

Männern“ thematisieren uffällig Ist zudem, können rozesse des OInNg gender, die sich n
dass efragte In biografischen Erzählungen der eıgenen Geschichte einschreiben, Vo Sub-

der Vorannahmen der Forschenden jekt erst inre eınen reflexiven Abstand VOT! der
den eZug zwischen Geschlecht und Religion eigenen Geschichte wahrgenommen werden

auch dann kaum reflektieren, Welnnn explizit da=- olgende Konsequenzen ergeben sich für die
nach gefragt wird.“ FIN Erklärungsmo  I für Formen biografischen | ernens (vgl Kap 1.-

Beiım autobiografischen | ernen Im engeren
Sinn sind Aspekte des ONg gender MNUur dann

Karl/l, Katharina Religiöse Erfahrung und Ent- eıne Lernchance, WeTNn das Subjekt die USeI-
scheidungsfindung. Fine empirisch-pastoraltheo- nandersetzung mit der eigenen Geschlecht-
logische Studie ZUT Biografiıe Junger Menschen In
en und geistlichen Gemeinschaften Im deutsch- lic  el und den damit verbundenen Rollen-
sprachigen aum, Würzburg 20175 erwartungen nicht verdrängt, ondern sich
Vgl eın 994 Anm 2]; Sommer, Regina: ebensge- ihr stellt.
schichte und gelebte eligion VO!|  n Frauen. FiNe QUäa- Biografie-orientierte Lernprozesse mussen
litativ-empirische Studie ber den Zusammenhang Erfahrungen ZUT Sprache bringen, die
Von biographischer ruktur und religiöser rientie-
rung, Stuttgart 1998; aupp 2005 Anm 12]1; Reese, sowohl aQu$ der Perspektive Vvon eligion als
Nnnegre: Ich eiß NIC da eligion anfängt und
ufhört Fine empirische Studie zu Zusammen-
hang VO!  D | ebenswelt und Religiosität VvVorn Single-
frauen, reiburg Br. 2006. 23 Dausien, Bettina: „Biographie” als rekonstruktiver
Engelbrecht, Martin/Rosowski, Martın Was annern Zugang „‚Geschlecht“ Perspektiven der BIO-
Sinn gibt. en zwischen Welt und Gegenwelt, graphieforschung. In Lemmermöhle, Doris/Fischer,
Stuttgart 2007 Thurnwald, Andrea „Frromme Man- Dietlin  ika, orle (Hg.) | esarten des Ge-
ner‘ —  A Ine empirische Studie zu Kontext von BIO- schlechts Zur De-Konstruktionsdebatte In der erzle-

hungswissenschaftlichen Geschlechterforschung,graphie und eligion, uttgar 2010.
DD Vgl aupp 2005 Anm 1210 378f.; UNNWAa| 2010 Opladen 2000, 96—1 19 HO7

FbdAnm 211 254-270
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auch Vo'n Geschlecht angeknüpft werden 5.1 Die eigene jografıe als
kannn [DIies verlangt Von den Verantwortlichen Ausgangspunkt und Horizont
eIne enntnıs der In UuNnserer Kultur iImmer Biografisches | ernen Ist eın Lernen Urc Refle-
noch unterschiedlichen Erfahrungen VOor' XIOnN, Erfahrungen VOTaUS und stellt sich
Frauen/Mädchen und Männern/Jungen, die auflg In HFOorm Vorn Erinnerungsprozessen dar.
sich In unterschiedlichen Formen der KOM- er Hauen Lernereignisse Im Frwachsenen-
munikation über und der Gestaltung VOT) Reli- alter mehr noch als hei Kindern und Jugend-
glosita niederschlagen.“ lichen auf der eıgenen Geschichte auf.
| ernen anhand remder Biografien erfordert Historische, umweltbedingte und geschlechts-
Partituren, die Vorn Frauen und Mannern JC bezogene Konstellationen Öördern oder eNnın-
schrieben sind und unterschiedliche Modelle dern das | ernen bestimmter nhalte
des oing gender thematisieren. Hierbel Biografische Lernprozesse folgen der igen-
„List] der Vorbildcharakter von SO!  en ogi und der lebensgeschichtlichen Erfahrungs-
‚SaMe SECX -  Personen welıt gröfßer als der VOT) aufschichtung der | ernenden als dem Sinn-
‚cross-sex’-Vorbildern“.“® Solche Lernprozesse horizont, In den | ernen eingeordnet wird
gelingen MNUT, WeTn Geschlechterverhältnisse [Die individuelle lografıe Ist der Hintergrund,
In remden Biografien thematisiert und VOT Von dem her gelernt wird, und zugleic der
dem jeweiligen geschichtlichen und kulturel- orizont, In dem gelernt ird Sie Ist aber auch
len Kontext TIUSC ninterfragt werden.“’ das erntTe und der Reflexionsgegenstand.““

Grafisch ass sich dies z.B für das erntTe
‚Katechese‘ folgendermalsen veranschaulichen:

Lernprozesse In der religiösen
Erwachsenenbildung

Biografisches | ernfeldbiografisch „Katechese“
Ja autobiografische Lernprozesse VOT allem Im
Erwachsenenalter möglich sind, sollen Ansatz-
Dunkte und Kriterien für das Glaubenlernen
dieser Altersgruppe Heschrieben werden.

Soziale Umwelt Subjekt

Biografisches | ernfeld

Ab®b. Biografisches l ernfeld25 Vgl 5zagun, nNnNa-Katharina: Hier rühling und
Kuschelnes dort Monstertruc und ettungs-

Geschlechterdifferente Gottesvorstellun-
gen IM Spiege! einer Langzeitstudie. In Qualbrink,
Andrea/Pithan, Annebelle/Wischer, Mariele (Hg.)

Uurc die Erzählung der eigenen auDbDbens-
geschichte kann eın biografischer | ern-Perspektiven für einen genderbewussten Reli-

gionsunterricht, Güterslioh 201 ” 158-177; Gerland, DrOZEeSS hervorgerufen werden. In diesem Ver-
Mantfred: annlıc glauben Fine Herausforderung
für den spirituellen Weg, reiburg Br. 2014

Hofmann, Renate: Geschlechtergerechte Sozialisa- Vgl Schulze, Theodor: Strukturen und Modalitäten
tion iIm Religionsunterricht, Norderste: 2006, biographischen | ernens. In Zeitschrift für quali-

tatıve ildungs-, Beratungs- und SozialforschungNITISC| hierzu vgl ıtten, Ulrike In dieser Ausgabe,
4555 (2005) 43-64
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ständnis ISt Glaubenlernen eın gemeiInsamer Fbenso deutet jedes Subjekt andere Biografien
Prozess Vo'\ | ernenden und Lehrenden, dem VOT dem Orızon der eligenen, Wa äuflg auch
eıne Hermeneutik der Aneignung zugrunde Missverständnissen
leg

Kriterien biografischen Lernens
5.2 Fremde Biografıen als Partituren Biografische Lernprozesse sind Meıs langfristi-

für die eigene Glaubensentwicklung JgerT, Komplexer, aber auch unplanbarer als Lern-
en der eigenen können auch Biografien anhand vorgegebener nhalte Nach
anderer (und damit auch historischer erso- Theodor chulze sind olgende Aspekte charak-
nen) Lernfelder und Reflexionsgegenstand teristisch für biografisches ernen
seın DDer Glauben er/des FEinzelnen konturiert
sich Urc die Auseinandersetzung mit ande- „SELBSTORGANISIERTES IL ERNEN Lernen
en Biografische Zeugnisse en eıne hohe du>$s Erfahrungen“: DITZ Inhalte organısieren
Bedeutung für (religiöse) Lehr-/Lernprozesse, sich Im Lernenden, elr hat SOZUSagen eın
denn ersonen und ihre Lebensgeschichten biografisches Lernprogramm, das auflg
Öördern eher Vergemeinschaftung als exte, vorbewusst Ist Selbstorganisiertes ISst nicht
und eshalb sind sIe für die Tradierung christli- mit selbstbestimmtem | ernen gleichzuset-
cher nhalte unverzichtbar. ZeH, denn auch biografisches | ernen ird

VOT) der konkreten Umwelt mitbestimmt
5.3 Religiöses Lernen als Interaktions- „DISKONTINUIERLICHES | ERNEN | ernen

DrOZEeSSs zwischen Biografiıen De] Gelegenheit”: Biografische Lernprozesse
werden Oft urc Hestimmte Gelegenhei-

Fremde lografıe ten angestoßen. Jese können differenziert
als Gegenstand werden In herausgehobene Anlässe (z.B

este), organisierte Gelegenheiten Z:B Rel-
sen), aber auch zufällige Gelegenheiten wIıe
Krankheit oder Wettbewerb. er Lernprozess
olg den jeweiligen biografischen ediıin-
gungen und Anelgnungsmustern, ohne dIi-
ISC geplant seın

Biografie Vvon Biografie VOT! „OÖKOLOGISCHES LERNEN Lernen In l e-als Orizon als Oriızon
benswelten“”: Biografisches Lernen Ist die
sOzial-räumliche und nersonale Lebenswelt

Abb. Lernen als Interaktionsprozess geknüpft und er kontextuel| mit der Ie-zwischen Biografien weiligen Kultur, Gedankenwelt und den his-
DITZ voranstehende ra veranschaulicht den torischen Gegebenheiten verknüpft.
Lernprozess als Interaktion zwischen ersonen
mMit ihrer jeweiligen jografıe und dem Inhalt
Deutlich wird, dass das jeweilige biografische
Gewordensein In diesem Lernprozess große Be-
deutung hat Sowohl die lehrende als auch die Vgl Schulze, Theodor: Lebenslauf und ebensge-

schiıchte In Baacke, Dieter  chulze, Theodor: Auslernende Person oder die fremde lografıe als
Geschichte lernen. Zur inübung pädagogischenGegenstand sind 1Ur VOT dem Hintergrund des Verstehens, Weinheim -München 1993, 174-229,

jeweiligen biografischen ONTEeXTS verstehen. vgl2

4) Ka UDD KDB 2016, 3544



-  H4 |ERNEN | ernen In Widersprü- Jjese sieben Aspekte verdeutlichen die hohe
chen und Brüchen  4, Wenn Alltagsroutinen Bedeutung biografischer Lernprozesse. S ıe stel-
nicht mehr funktionieren, also In Krisen oder len Selbstbildungsprozesse dar, deren Fnde
In ungewohnten Situationen, werden DIO- die Ausbildung VOT)] Veränderungskompetenz

steht.* c entsprechende | ernfelder undgrafische Lernprozesse angestoßen, da MNEeUeEe

Handlungsstrategien arlernt werden MUS- dida  Ische etting können Jjese Lernprozes-
Se  > Während didaktisch geplantes Lernen Jaber nicht geplant werden
en | ernen Erfolg Ist, Ist biografisches
| ernen eher en | ernen Misserfolg: Frst

AazlZweifel oder Scheitern führen Nach- und
mdenken oder verändertem Handeln | ernen und jografıe sind untrennbar mIt-

„SYMBOLISIERENDES | ERNEN | ernen In einander verbunden. Dies erfordert ijografie-
Szenen und Sprüchen”: Lebensgeschicht- Orıentierte Lernformate, macht aber auch
liches L ernen erfolgt wenıIıger anhand VOT eutlic dass diese aufgrun ihrer Vielfältigkeit

und individuellen Unterschiedlichkeit schwerJTexten oder Zeichensystemen als vielmehr
anhand VOor'/ inneren) ildern, Szenen und Hestimmen sind Biografie-orientierte | ern-

Geschichten, Worten und Redewendungen. en explizit und implizit STalT, sind
Miıt ihrer ilfe können auch welıt auseman- In didaktischen Ormaten en, en J6

doch gleichermaßen Im Alltag und Knoten-derliegende Ereignisse Vo Biografen In
eınen für ihn logischen Zusammenhang Ge” Dunkten des Lebens
Hracht werden. Solche Lernprozesse lassen sich auch des-

halb schwer beschreiben, da sIe oft erst Im"AFFEKTIVES | ERNEN l ernen VOT) Ge-
fühle |)a symbolisierendes | ernen mMit Rückblick und über ange Zeitraume erkannt
eiunlen verknüpft Ist, sind Kognition und werden und sich MNUuT teilweise in Aida  Ische
Fmotion Im Modus des biografischen | er- einpassen assen Bislang fehlen
mens anders miteinander verknüp als Im fassende Forschungsprojekte und angzelt-
curricularen | ernen Emotionale Lernprozes- studien Zu biografie-orientierten religiösen

sind jedoch HIS heute MNUur wenilg erforscht; Lernen VOT dem Hintergrun des doing-gender
ebenso wIıe VOT dem Hintergrund unterschied-dies gilt In besonderem Ausmaflß für religiöÖse

Lernprozesse.*” icher kultureller Ontexte Weitgehend uner-

„REFLEKTIERENDE LERNEN | ernen Im Oorscht Iıst atıch die „unterrichtliche Themati-
Umschreiben“: [Die erzählte Lebensgeschich- sierung autobiographischer Erzählungen”>*,

stellt eıne ogi des Zusammenhangs VOTIT.

Da Selbstreflexion nicht Anfang steht,
sondern Hestimmte Erfahrungen VOTaUS-

Z J zeIg sich eilexion äufig In Form von Vgl Kirchhof, Steffen Pädagogische Biografiearbeit
Erinnerung und als Prozess über eınen äange- ZUr Förderung der Veränderungskompetenz. In

Ders.  UlZ, olfgang (Hg.) Biografisch lernen
en eıtraum lehren. Möglichkeiten und Grenzen ZUT Entwicklung

biografischer Oompetenz, Flensburg 2008, 41-61,
45f.
Gennerich, ( arsten Narratiıve Religionsdidaktik: An-
satze, empirische Grundlagen und Entwicklungs-
perspektiven. Theo-We 11 201 2) 226-242, 2472elıle, Hartmut: Religiöse Fmotionen und religiöÖses

Urteil FEine empirische Studie ber Religiositat Hei Fr analysiert autobiografisches rzanhlen Im KON-

Jugendlichen, ern 998 text unterrichtlicher Rahmenbedingungen.
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Forschungsdesiderat Ist ebenfalls, welche l ern-
ormate verschiedene Menschen für biografi-
sche Lernprozesse nutzen oder ablennen Die
Analyse jebensgeschichtlicher Erzählungen als
religiöse Lerngeschichten” und die Erarbeitung
eıner Typologie religiöser biografischer Lern-

könnten hier Aufschluss geben

Dr. Angela aupp
Professorin für Praktische Theologie,
Religionspädagogik und Fachdidaktik/
Bibeldidaktik der Universita Koblenz-
Landau, Campus Koblenz,
Universitätsstr. 1I Koblenz

Vgl dQu>$s erziehungswissenschaftlicher Perspektive
Mikula, Regina/Lechner, einharı Figurationen DIO-
grafischer Lernprozesse, Wiesbaden 2014

aupp KDB 2015, 3544



Lernen Biografien
IM diakonischen Lernen
geschlechtersensibe!l betrachtet

Ulrike Wıtten

Einleitung konisches | ernen bezeichnet einerselts eIne

„Als typische erkmale für Frauen, die diakonisch Konzeption, die sich naralle! ZUr Compassion-
Inıtlative und verschiedenen nsatzen desleben, sind Vorem die Aufopferung der eigenen

Person, ständige Dienstbereitschaft für edürfti- zialen | ernens wWwIıe e sich auch ım Begriff des

GE und der Verzicht auf eıne eigene Familie diakonisch-sozialen l ernens niederschlägt
nennen.” antwickelt hat. Ausgehend Von dem Ziel, jJunge

[Dieses Iıta stammıt du>$ eınem Sachtext, der Menschen ZUur Mit-Leidenschafft, Drosozialen
eınem aktuellen Unterrichtsentwurf Z Handlungen SOWIEe Zzu Engagement für den

Thema Jakonıe gehört. Hıer deutet sich eıne Nächsten befähigen, wird damit eın idakti-

Problemstellung d die Im Folgenden earbei- sches Konzept bezeichnet, das sich eın Cla-
tet werden soll das Fehlen eıner geschlechter- konisches Praktikum als „Herzstück“* gruppiert
sensiblen Betrachtung diakonischen | ernens und dUu>$ unterrichtlicher Vor- und achberei-

| eitend für die folgenden UÜberlegungen Ist tung esteht. Profilbilden ird das jakoni-
sche | ernen und die Compassion-Initiative VOrTdie These, dass historisch gewachsene und kultu-

rel| wirkende Geschlechterstereotype eıner Kultur allem In chulen konfessioneller Trägerschaft,
des Helfens diakonisches |Lernen beeinflussen. obwohl e Vorn seınem nspruc her keines-

alls darauf beschränkt, sondern EINngang In alleJese Stereotype zeigen sich In biografischen
Darstellungen. UrcC| kirchengeschichtsdidakti- chulen und Schularten en will.® Neben
sches Lernen, das ZUT |)De- und Rekonstruktion der
Vergangenheit und dort generlilerter Stereotype

Vgl Adam, Gottfried: |Lernen außerschulischenefähigt, kannn 1n geschlechtersensibles laKO-
Lernorten. In 'ermke, Michael/Adam, Gottfried /

nisches | ernen realisiert werden. Rothgangel, Martrtın (Hg.) eligion In der ekun-
Zunächst soll der hier grundgelegte Begriff darstufe HIN Kompendium, Gottingen 2006, 57

382, 376-380diakonisches l ernen differenziert werden. DILE
Die Erfüllung dieses Anspruchs ird unterschie«  ich
eingeschätzt, DOSItIV Hel Schweiker, Wolfhard: Arbeits-

Klatte, Jakonie. In Gramzow, Christoph/Keitel, eligion inklusiv. Grundstufe und Sekundarstufe
Juliane/Klatte, (Hg.) eC Unterrichtseinhei- Basisband: Einführung, Grundlagen und ethoden,

u  g 201 Z 45-—48; Grethlein, Christian. Praktischeten für das 7./8. Schuljahr,u2014, 243



ZUT Kommunikation des Evangeliums dazuge-diesem didaktischen onzept“ sol| andererselts
eın welıtes Verständnis diakonischen | ernens hört.®
nıcht dus$s dem lic geraten: Diakonisches | er- Diakonisches | ernen ird als persönlich-
MeTl) ıst verschiedene ernorte (z.B Schule, keitsbildendes | ernen verstanden. Anliegen IST

Religionsunterricht, emende und jakoni- nicht, allein Issen über Jakoniıe erwerben,
sondern dass | ernende die Bereitschaft und diesche Einrichtungen) angebunden und rag
Fähigkeiten entwickeln, sich dem Nächstengrundsätzlich danach, wIe Nan diakonisches

Handeln und Denken lernen kann Diakonie zuwenden. Ja Motivation und Selbstbild N
soll hier zudem nicht In eınem institutionali- miteinander verknüp sind, ird avone
lerten Oder konfessionellen Verständnis eNJ gangen, dass die diakonische ompetenz VOT

geführt werden, sondern meın das christlich allem dann ausgebildet wird, WeTNn Jugend-
motivierte Hilfehandeln,? das grundlegend IC Drosoziale Handlungen in ihr Selbstbild

integrieren. Das ird UunterSTtUtz:! HNC die
Möglichkeit eigenen Engagements, mit dem

Theologie, Berlin- Boston 2012 376 Kritisch anfra- rleben der eiıgenen Wirksamkeit, in eıner (Ha-
gend Zonne-Gaetjens, INAa: Inklusion. Bildungspoli- onisch handelnden Gemeinschaf!‘ SOWIE Hrec
tische Vorgabe und religionsdidaktische Herausfor- die Begegnung und den Austausch mit Men-
derung. In chröder, Bernd/Wermke, Michael (Hg.) schen, die lakonı In ihr Selbstbild integriertReligionsdidaktik zwischen Schulformspeziflk und
Inklusion. Bestandsaufnahmen und Herausforderun- haben.‘
Jgen, LeIpZIg 201 5 9-2 271 \DIie Nähe zwischen diakonischer ildung,
Vgl Michael Fricke: Diakonisches | ernen evange- Identitätsbildung un biografischem Lernen,
isch) WiReLex 2016, online abruTtTbar: www.bibel-
wissenschaft.de/stichwort/100314/ an Marz Was MNUuTr In Auseinandersetzung mit ‚signihkan-

Klappenecker, aDrıele: Diakonische Oompe- ten anderen‘ funktioniert, Ist offensichtlich Mit
tenzentwickeln —Verantwortung lernen. Dida  Iısche anderen Worten und der Begriffsklärung VOT
Perspektiven für die Sekundarstufe und L, utt- Angela olgend: Diakonisches | ernen
gart 2014; Hanisch, Helmut  FAMZOW, Christoph /

zielt auf (auto-)biografisches Lernen, Was UuUrcHoppe-Graff, Siegfried: Diakonisches | ernen Kon-
zeptionelle Annäherungen auf empirischer rund- eın | ernen Biografien Uunterstutz wird, wenrn

lage. In Hanisch, Helmut/Schmidt, Helnz (Hg.) |)ia- dies didaktisch esehen in biografie-orientier-Oonısche Bildung. Theorie und Empirte W! 247
Heidelberg 2004, 6-1 FToaspern, Huldreich ter Perspektive geschieht.
Diakonisches | ernen. Modelle für eın Draxislernen Soll eın | ernen Biografien der eigenen
zwischen Schule und Jakonie ARP 32), Göttingen jografıe dienen, Iıst eıne geschlechtersensible
2007; Boes, 'alter: Diakonische Bildung Grundle- Betrachtung sinnvoll, da Vorbilder dem eigenengUunNng eiıner diakonischen l ernens der
Schule W! 49), LeIpZIg 2013; Kramer, Jens: DIJEN Geschlecht entsprechend ewählt werden.? Die
konie inszenileren. Performative Zugange Zzu dia-
konischen | ernen (Diakonie. Bildung Gestaltung

Organıisation {5) uttgart 201 Adam, Gottfried / Grethlein 201 Anm.3], 273-275, 300-323, 414-429
Schmidt, Heinz/Hallwirth, Uta (Hg.) Diakonisch-
s<Ozijales Lernen. Fin religionspädagogischer Reader, Vgl Hanisch, Helmut: Diakonisch-soziales Lernen als

Munster 2013 Impuls ZUT Persönlichkeitsentwicklung. In Adam,
Gottfried/Hanisch, Helmut/Schmidt, Heinz (Hg.)

Vgl Hauschildt, erhan Anschlussfähigkeit und Unterwegs einer Kultur des Helfens an  UuC
roprium VOor) „Diakonie”. wiıischen Fachlichkeit, des diakonisch-sozialen Lernens, Stuttgart 2006, 43—

und Theologie. In GuL 1 44-62, Hau-
childt omm e’  IC| Zur Klärung von Jjakonilıe als

Vgl den Beitrag VOT) Angela aupp In diesem Heft„eine au bestimmter und bestimmbarer Tradition @r -

wachsene gelebte Sensibilität für und 'eligion als enı Hans: Modelle Vorbilder Leithguren. | er-

integrale Bestandteile des Helfens ZU: Vorteil derer, nen außergewöhnlichen Biografien (Religions-
die brauchen“” (Kursivsetzung Im riginal, 61 Dädagogik innovatıv Stuttgart 201 D,
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geschlechtersensible Perspektive sOl| Im Fol- Jungen sich mit eınem Sozialpraktikum über

genden auf das diakonische | ernen bezogen Rollenerwartungen hinwegsetzen, Wa mIt @1-
Melr besonderen Beachtung Im sozialen Umfelddargestellt werden.
honoriert wird, während die Mädchen,nur ihrer
scheinbar gegebenen Rolle gerecht werden.'°Verbindung vVvon Geschlecht
Zu ähnlichen Schlussfolgerungen kommt TIS-

un religiös motiviertem toph Gramzow In seIiıner empirischen Untersu-
Hilfehandeln chung Ist e5 männlichen Jugendlichen gelun-
empirische Perspektiven Jgen, sich auf das diakonische rofil einzulassen,

Männliche und weibliche Heranwachsende profitieren sIie davon mehr als Mädchen, die
ernen In verschiedener else diakonisch.' das Diakonie-Profil eher du>$ Alternativlosigkeit
Alexandra Weber-Jung zeIg In ihrer empirI- wählen.'* rag Nal nach dem Begriff, den Ler-
schen Studie auf, dass unabhängig Vo E1- nende VOoT' lakonıe en, zeIg sich, dass für

sIe Jakonıe mIT Helfen, ı1eDe, Gefühl und | eidGeschlecht dem weiblichen Geschlecht
ursorge und das Eingebundensein In sOziale verbunden Ist, aber MUur kaum oder wenIg mıit

Beziehungen zugeschrieben und ännlichkeit Verstand, Spaß, Gesundheit, eistung, Erfolg
SOWIE Geld verdienen'> also Eigenschaften,mMIt Leistungsorlientierung, Vernunft und Intel-

lekt verbunden ird Die befragten Mädchen die auch Hel soOzijalen Geschlechtskonstruktio-
nehmen diese Kategorisierung als konstruilert nerlT egegnen, wobeil erstere dem weiblichen

Geschlecht und zwelıtere dem männlichen Ge-und veränderbar wahr, den Jungen erscheint
sIEe evolutionsbiologisch als feststehend.!' e| SschIeC zugeschrieben werden. Im nachsten
verursacht die „Integration prosozialer esens- chritt sollen historisch gewachsene Stereotype
zuge in das weibliche Geschlechterrollenbild aufgezeigt werden, da sIe verdeutlichen, woher

die konstrulerte Verbindung VOorT) Weiblichkeiteınen gröfßeren Erwartungsdruck der SOZIa-
len Umwelt auf die weiblichen Teilnehmerin- und Drosozialem Handeln tammen kann

MneTN, Im Inne eınes instinktiv angelegten Ver-
haltensrepertolres unabhängig VO bisherigen
Erfahrungshorizont  .ll'|2 Empirisch belegt Ist, dass
die Geschlechtskonstruktion Vo' Drosozialem
Verhalten als weibliche Disposition Im ijakoni-
schen | ernen SOWIE Im Compassion-Projekt den
Mädchen Schwierigkeiten bereitete, den Jun-
gen ingegen nicht. em profitieren die Jun-

gen mehr VOT)] den Angeboten als die Mädchen
Das kann darauf zurückgeführt werden, dass die

13 Ebd., 454
10 Vgl Kuld, Lothar/ Gönnheimer, Stefan (Hg.) (Öom- Vgl, GramzZzoWw, Christoph: Jakonie In der Schule

Dpassion Sozialverpflichtetes | ernen und Handeln, Theoretische Einordnung und praktische Konse-
Stuttgart Berlin Köln 2000, 592{17. quenzen auf der Grundlage einer Fvaluationsstudie

11 Vgl Weber-Jung, Alexandra: Soziales Engagement (APrTh 42), LeIpZIg 2010, 209-215, 249, 540, 56 1—
und Geschlecht. Untersuchung genderspezifi- 564; en, Ulrike Diakonisches | ernen Biogra-
schen Wirkungen des Compassion-Projekts, Berlin phien Flisabeth von Thüringen, Florence Nightinga-
201 1 450T. je, Mutter leresa (APrTh 56} LeIpZzIg 2014, SR

12 Ebd.; 452 15 Hanisch/Gramzow/Hoppe-Graf 2004 Anm.
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Mütterlichkeit SOWIE der emut, die n den dia-Verbindung VO  D Geschlecht
konischen Einrichtungen vermittelt wurden.'?un relig1ös motiviertem

Problematisch el der Mütterlich-Hilfehandeln:® historisch
keit Ist die daraus resultierende Beschränkunggewachsene Stereotype weiblicher Erwerbstätigkeit auf Bereiche, die

ange Zeıit wurde das griechische Lehnwort der Hausarbeit Ahnlich sind, Wa Frauen die
diakoneo dUu>$s dem euen Testament aallı isch- Tätigkeit In anderen öffentlichen Bereichen
dienst übersetzt, der Aalc niedrige Frauen- und verwehrt und zugleic jegliche fürsorgliche
Sklavenarbeit interpretiert wurde. nnı ent- ufgaben das eıne Geschlecht, dem allein
schel hat eutlc herausgearbeitet, dass Dia- biologisch Mutterschaft möglich ISt, bindet und
konie weder eınen ehrlosen, niedrigen Dienst damit anner Von diesen ufgaben efreit
noch den christlichen ‚Liebesdienst‘ meint, Als weltere Stereotype, die für die Frauen In
sondern dass die Wortgruppe Je nach Kontext der lakonıe als Leitbilder entworfen wurden,
eın vielfältiges Bedeutungsspektrum aufweist. lassen sich emütige „Selbsthingabe, ständige
SIe beschreibt eıne Tätigkeit, „die Im amen E1- Dienstbereitschaft, Selbstlosigkeit, nterwer-
Nes anderen oder aufgrun eıner die andlung fung MmMeıs männliche Autorität und Ver-
erfordernden Situation geschieht und oft mMit ZIC auf pDersönliches Glück“20 feststellen. Hın-
eıner vermittelnden un  10N verbunden ISEATA kommen emut, Geduld, Bescheidenheit,
Diakonie Ist eın freies, nicht-hierarchisches Han- Selbstverleugnung, Fügsamkeit, Anspruchslo-
deln für den Nächsten, resultierend du>$s der He- sigkeit und Aufopferung.“' Problematisc
freienden ra des Evangeliums, das Aufgabe diesen Zuschreibungen Ist, dass SIE dem dia-
für jede und jeden gleichermaßen IS konischen Auftrag, der alle ergeht, nicht g -

Mit der Vorstellung eInes niederen Jjenstes recht werden Pädagogisch gesehen, schränkt
sind ebenso Bilder eınes aufopferungsvollen, die Zuschreibung von Geschlecht und O”
unelgennützigen, dienenden Handelns VeTlT- zialem Handeln Menschen In ihrer freien Ent-
Dbunden eın Bild, das heute kaum mehr als faltung als Individuum ein,“ WenNnn Jungen bei-
Grundlage diakonischer ompetenz fungieren
kann. Hintergrund aTlur sind die Stereotype der

19 Fleßner, elke: Mütterlichkeit als eru Historischer
Befund der aktuelles Strukturmerkmal sozialer Ar-
heit (Oldenburger Universitätsreden 68), Oldenburg

Vgl ZUur Entwicklung der Begriffe Carıitas, Jjakonıe 1995, 9—18; Scheepers, 'aja Mütterlich un kinder-
und Barmherzigkeit un amı verbundene Kon- DE von Amts wegen - Konzeptionen Von utter-

In der Geschichte des Christentums ollinet, lichkeit In der weiblichen Jakonile ach 945 In
Ichaela (Hg.) Caritas - Barmherzigkeit - Diakonie. Brummer, 0Sse (Hg.) Mütterliche aC| und vater-
tudien Begriffen und Konzepten des Helfens In liche Autorität. Elternbilder Im deutschen Diskurs,
der Geschichte des Christentums VO| Neuen esta- Ottingen 2008, 236-253, 236-—-24)
ment His INs spate Jahrhundert (Religion — Kul- Schmidt, Heilnz: Vorwort. In Von Hauff, el
tur-Gesellscha 2} Berlin 2014 SOWIE ausführlicher (Hg) Frauen gestalten ijakonie, Vom His
ZUur historische Genese der Stereotype Iıtten 201 Zzu Jahrhundert, uttgart 2006,
Anm 14], 6—1 Z

ICS
Sahmel, Karl-Heinz: [DDienst und Dienstleistung In

Hentschel, Annı: Diakonie - Sprachverwirrung E1- der Kalserswerther ege In Cornelia (oenen-
men griechischen Begriff. In GuL1 (2014) /-—32, 2 Marx (Hg.) Ökonomie der Hoffnung. Impulse

18 Schmidt, Helnz: Biblische Grundlagen diakonischer zZzu 200 Geburtstag von Theodor und Friederike
Bildung In Elsenbast, Volker/Lachmann, Rainer / Jedner. Düsseldorf 2001, 6/-70,

2Schelander, Robert (Hg.) DITS ibel als Buch der Bil- aUpp, Angela: Geschlechtersensibilität als elr
dung. FS Gottfried Adam (Forum Theologie und zichtbare Dimension einer ‚Religionspädagogik der
Pädagogik 12).  ıen 2004, 51 105 jelfalt‘ In: RDB 72/201 5: 22-29, 25f.
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spielsweise das diakonische rofll nicht wählen, /Zu den grundlegenden Wissensbereichen des
weil dies nicht der Rollenerwartung entspricht Kompetenzschwerpunkts Christologie In Sach-
oder Mädchen Vorn diesem Angebot nicht DTO- sen-Anhalt für die Grundschule gehören „Nach-
fitieren, weil ihnen die Wertschätzung HIrEe ihr folgegeschichten, 78 ranz und Klara VOT!

gesellschaftliches Umfeld aTlur ehl er Ist AssIis!i, artın Luther, Mechthild VOT) agde-
©5 erforderlich, Jjese Zuschreibungen aufzu- Durg, Hildegard VOT) Bingen, Flisabeth Von Thü-
decken und sIe als solche dekonstruieren. ringen”°, Offen bleibt, Was$s mMit dem VerwelIls

Im Folgenden SO|| die dida  Ische Verortung auf „zeitgenössische Zeugnisse” gemeınt Ist:
biografischen | ernens untersucht werden. Da zeitgenöÖössische Zeugnisse aus$s dem en der
DEe] sOol| geklärt werden, welche Relevanz eınem historischen ersonen oder aktuelle Beispiele,
| ernen Biografien Im Religionsunterricht für die Hans end!| sich In seınem Ansatz ZzZu

geschrieben ird Lernen Biografien“/ stark macht
Im ehrplan für den Katholischen Religions-

unterricht zielt die inhaltsbezogene ompetenzReligionsdidaktische darauf, “SIEHN mIit auDens- und Wertvorstellun-
Verankerung des Lernens gen herausragender Persönlichkeiten der Ver-

Biografien gangenheit und Gegenwart auseinander[zulset-
HIN lic In die L ehr- DZW. Bildungspläne für die zen”, das se Grundwissen „Franziskus’ 1e
Fächer Evangelische und Katholische eligion Zzur Schöpfung, Albert Schweitzers Ehrfurcht VOT

zelgt, dass ab der Grundschule, über die ekun- dem eDen, utter JTeresas Nächstenliebe, Jesu
Menschen- und Gottesliebe” voraus.“® insicht-darstufe HIS Zur gymnasialen Oberstufe das

| ernen Biografien allen Schularten vertre- lich der christlichen Tradition werden Heilige
ten ISt; VOT allem auch Im Kontext diakonischen Martin VOT) Ours, IKOlaus VorT) Myra, Flisabeth
Lernens Fur den katholischen Religionsunter- VvVon Thüringen und Mutter leresa benannt.*®
richt In Baden-Württemberg el S: dass AdUuUS usammenfassend ıst aufgrun der Lehr-
Lebensgeschichten Vertrauen auf Gott, Nach- plananalyse testzustellen, dass dem | ernen
olge Jesu Christi und Engagement für ıtmen- Biografien religionsdidaktisch eıne große
schen erarbeitet werden sollen; auch Lebensbil-
der Von eiligen gilt 5 thematisieren.“ [)as
zielt auf die entwickelte Bereitschaft, „Sich

de chulen Gymnasıum Arbeitsfassung van-Vorbild Jesu Christi Im Umgang mıt Menschen
In Not orientieren ““ [Die Schüler/-innen gelische Religionslehre. an September 2014,

uttgar 2014, Q— I /)ass. (Hg.) Bildungsplan 2004
„WIssen, dass die Jakonla als Grun  jenst der Gymnasium, tuttgart 2004, SE Sächsisches Staats-
Kirche Not leidenden enschen die Gegenwart ministerium für Kultus und por; (Hg.) ehrplan
Jesu Christi vermittelt; kennen die biblische Gymnasiıum Evangelische eligion Dresden 2011,

ZP RP/ Heilsbronn (Hg.) Handreichung zu

Begründung der Carıtatıven Arbeit der atholi- LehrplanPlus für den evangelischen Religionsunter-
schen Kirche und Beispiele hrer Verwirklichung IC der Grundschule, Heilsbronn 2014,

u»75 Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hg.) acnlenr-Im Laufe der Kirchengeschichte
plan Grundschule. Evangelischer Religionsunter-
IC 0.O., 6:3 13

23 Ministerium für Jugend, Kultus und por: (Hg.) Bil- en Anm 9|
Kultusministerium Sachsen-Anhalt (Hg.) achlenr-dungsplan 2004 Realschule, Stuttgart 2004, 35f.,

Ebd., plan Grundschule. Katholischer Religionsunterricht,
25 0:0- OJ 8f.Ebd., 39, Vgl Ministerium für Jugend, Kultus und

‚pori (Hg.) Bildungsplan 2016 Allgemein bilden- Ebd.,
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Bedeutung zugeschrieben wird, Wa eın lic n Lernen Biografien Inner-
Schulbücher bestätigt. halbh des diakonischen Lernens

Biografien DZW. | ebens- oder Vorbilder gehö-
ren zu Standardrepertoire religiöser Bildung Aus fünf Perspektiven begründet sich die Plau-
Ihr Einsatz erfolgt n verschiedenen Kontexten sibilität VvVon Biografien IM diakonischen Lernen
und unterschiedlichen Zielstellungen. FOl-
gende jele können grob unterschieden werden: 5.1 Persönlichkeitsentwicklung

Urc Biografien individuellen riıentIe- Diakonisches Lernen mit dem Ziel der Persön-
1Uungen gelangen, ichkeitsentwicklung SOIl eyxistenzielle rragen
Sinnstiftung uUurc Gottesglauben In BIOgra- aufwerfen, lebenspraktische Relevanz aufwei-
nNen nachvollziehen, Serl), zu Nachdenken über Lebensorientierun-
Nachfolge Jesu In Biografien erkennen, geNn aNregen und ZUuTr Entwicklung umfassender
ethisches Lernen In biografischen Konkretio- Ompetenzen beitragen. |Dies Ist Urc| eın Kar-
merT) kennenlernen, tatiıge Nächstenliebe el Biografien unterstutzen Zur Persön-

ichkeitsentwicklung sind Impulse VOor) anderen
ass el der Auswahl Geschlechtergerechtig- Menschen notwendig, da sich Bildung In Ge-
keit NIC unbedingt gegeben Ist, ZzeIg sich In meinschaft vollzieht. Auf der uC nach Identi-
den Empfehlungen dQUuUs$s Sachsen-Anhalt und tat können Junge enschen die vielfältigen An-
achsen Während der Evangelische Religions- gebote, die in Biographien egegnen, nutzen
unterricht Sachsen-Anhalts In der Nachfolge
Jesu vier Frauen, aber MNur ZWEe]| anner 5.2 Hineinwachsen in die diakonische
kennt Sachsen keine einzige Frau, sondern MNUur Gemeinscha
anner In der tatigen Nächstenliebe. Diakonisches Lernen ird verstanden als enkul-

ulserdem ird eıne nistorisch-kritische Aus- turierendes Lernen enschen werden Zur

einandersetzung nicht explizitJ sSOoNn- engaglılerten eılhabe eıner Kultur des Helfens
dern die genannten ersonen werden als mehr efähigt. ] sind das Beobachtungslernen

und das authentische Lernen innerhalb der dia-oder wenıIger kontextloser Beweis gelingen-
der christlicher Lebensführung reziplert, Was onisch tatıgen Gemeinschaft zentral. Die eran-
kirchengeschichtsdidaktisch esehen eın Prob- wachsenden sollen ernen, sich als Teil dieser Ge-
lem darstellt. meinschaft verstehen. Diakonisch gehandelt

Im nächsten chritt SOl| aufgezeigt werden, ird Im Verständnis, Teil der diakonischen Kultur
WIEe das Lernen Biografien IM diakonischen seIn Jese Gemeinschaft esteht In Kontinui-
l ernen verankert ist, da sich hier die vier KON- tat VOorT) Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
X die dUu>$ den Lehrplänen herauskristalli-
siıer wurden, widerspiegeln. B D: das l ernen 5.3 Erinnerung

Blografien ird IM nächsten chritt Inner- [Die Erinnerung die Vergangenheit ISt eıne
halb des diakonischen Lernens olausibilisiert. zentrale Dimension der ljakonie, da SIE Identität

Von Individuen und Gruppen konstituiert. nsti-
utionen begründen sich über historische erso-
nen, denen SIE Vorbildhaftigkeit zuschreiben.*0

Vgl Heesch, Matthias: Evangelische Heldenvereh-
rung? Philosophische und theologische Überle-
gungen den FHragen der Geschichte, Geschichts-
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Erinnerungen sind Im kommunikativen SOWIE 5.5 Theologische eiflexion
Im kulturellen Gedächtnis gespeicher Das In der PraxIis diakonischen | ernens zeIg sich,
kommunikative Gedächtnis egegnet Im Dia- dass die | ernenden die religiöÖse Dimension der
100 mit Mitarbeiterinnen Uund Mitarbeitern der lakonıe nicht wahrnehmen [DDie Begegnung
diakonischen Einrichtungen Im Praxiseinsatz. mit Biografien VOo') ersonen au der Jakonıile-
FES hält Geschichten Dereit, die vergangene LO= geschichte ermöglicht insbesondere die inten-
sungsansatze Deinhalten, die Arbeitspraxis &[- SIVEe Auseinandersetzung mMit Menschen, die
klären und die Geschichte der Einrichtung und sich religiöÖs leiten lassen. OD dies Motivation
der Okalen Jakonıe der etzten His re für das eigene Handeln seın kann, bleibt dem
umfassen. [)as sind die Geschichten, In denen lernenden Individuum vorbehalten
Erfahrungen der Mitarbeitenden aufbewahrt Im Folgenden sollen Unterrichtsmaterialien
werden und die He Problemen herangezogen Zzu diakonischen Lernen hinsichtlich ihrer Ge-
werden können. Hierüber erschlielst sich, Wa schlechtersensibilität analysiert werden
Jakonıe Ist

Vom kommunikativen Gedächtnis gehen De-
Geschlechtersensibilität Intimmte Erinnerungen In das kulturelle Gedächt-

NIS über, die Erinnerungen ewahrt leiben aktuellen Unterrichtskonzepten
Im kulturellen Gedächtnis werden Erinnerungen Vielfältige Unterrichtsmaterialien Frauen in
wachgehalten und Inhalte als Erinnerungsorte der Jakonıe en sich In den VOoO el
konstruilert Frinnernd werden Geschlechter- VvVon Hauff herausgegebenen Banden Sie wollen
stereotype tradiert Frauen und ihre Leistungen vVerstärkt IC  ar

Um volle Mitglieder der diakonisc tatıgen Ge- machen.?' Die Sichtbarmachun Hildet die asıs
meinschaft werden können, sollten chüler/- geschlechtersensiblen Lernens, die Kategorie
innen über eın Grundlagenwissen Z jakonie, Geschlecht und damit verbundene Stereotype
ihrer Geschichte SOWIE dem Umgang mMIt Ge- werden allerdings MNUur teilweise thematisiert.**
SCHICHTEe verfügen, der Gesprächskultur Positiv sind die Quellen, die die Frauen selbst

Wort kommen lassen. Kritisch anzumerkenund den Erinnerungen teilhaben können
ISst, dass die handelnden Akteurinnen auch Im

Motivation fortgeschrittenen Frwachsenenalter mMmiıt dem
Aus welchen Gründen entscheiden sich Men- ornamen benannt werden. [)as erzeugt eınen
schen helfen? Welche Prägungen hat eın infantilen Indruc
Mensch In seınem en erfahren, die seın
diakonisches Handeln stützen? Welche otive
ergeben sich ISC historisch und Im Alltag? Von Hauff, el (Hg.) Hrauen In der jakonie,
Wie sind diese für eın gegenwaärtiges Handeln Unterrichtsvorschläge für das HIS chul-

bewerten? Jjese FHragen sind Im Spiege!l VOT) jahr, Stuttgart 2006; Unterrichtsvorschläge für
die Sekundarstufe |, uttgar 2008Bilografien Immer wieder Heantworten und

für eigene Handlungsoptionen reflektieren. 32 Schmidt, Amalie Sieveking (1794-1859) EiIne
Frau ihre erufung. In aU: Anm 32],
26-—-39, 36—39; Lindner, elke: Bertha von Suttner
(1843-1914) elig sind die Friedensstifter: Fine Frie-
densarbeit für Luropa. In EDd., /4-95, 85, 87

mächtigkeit und Einzelpersönlichkeit. In Rothgangel, 33 Zimmerling, Peter/Hildebrand, Birgit: Juliane von

Martin/Schwarz, Hans (Hg.) otter, Heroen, eili- Krüdener (1764-1824) „Leben ıst 1e und | 1e-
Von römischen Göottern eiligen des Alltags, De Ist 4 In Ebd., /-25, 11-25; indner 2008

rankfurt a.M.-Bern-Brüssel 201 1 01 { 140 |Anm 33], 70f., 73



Flisabeth Raei|l verfolgt das Konzept eıner Kır- eıIne Materialseite zukommt. [J)as diakonische

chengeschichte In HOorm der Geschichtserzäh- Wirken Iıcherns ird in struktureller Perspekti-
lung, aD das Endprodukt der historischen der Ereignisgeschichte thematisiert, Was den

Vergleich mIt anderen Ideen seIiıner Zeıit MarxRekonstruktion ird NarratıV dargestellt. Das
Hei rzählt sIe auch spannend über Theodor einschliefßt. Quellenarbeit, eıIne Problemati-
jedner und seın Wirken.** nter geschlechter- sierung des Wichernschen nsatzes oder der
sensibler Perspektive ISst DOSITIV 7 dass Vergleich mit eigenen een ird nicht nahe-
eıne zeithistorische Einordnung der Möglich- gelegt Bel Sieveking ird allerdings eIne NITI-
keiten für anner und FHrauen org  M sche Beurteilung an Schade Ist, dass die
ird und dass Flizabeth FrYy SOWIE Friederike Verbindung zwischen Wichern und der Familie
und Caroline Fliedner gewürdigt werden KrIi- Sieveking niıcht aufgezeigt ird
tisch ISst anzumerken, dass „Diakonisse” mit Im Jahr 2014 erschien eın Band mit nter-

„Dienerin” übersetzt und erklärt wird, dass die- richtseinheiten für das T Schuljahr, der Klassi-
ott und Kirche dient, ohne aTlTur entlohnt sche nhalte dieser Jahrgangsstufen hereithält

und dessen Lernaufgaben ZUur Kompetenzkontrol-werden. DITZ Arbeitsaufgaben ezienen sich
auf Fliedner und die Kaiserswerther Schülerin le Ingang In die aktuelle religionspädagogische
orence Nig  tingale, aber nicht auf die beiden Diskussion fanden.*® [)as Material unterscheidet

lakonıe In sechs thematischen BausteinenFrauen, WODEe| kritische nfragen die | ebens-
führung gut enkbar waren FiINne Problemati-
sierung der zugeordneten Sphären (Friederike HIN UBERBLICK
Uund Caroline Fliedner Haushalt, Familie, Jer gilt e ' y den Gesamtbegriff VOT) lakonile
Care-Arbeit und vertretungsweise Organisation systematisch entwickeln.
der ufgaben In der Anstalt:; Theodor Fliedner FS stellt die biblische Grundlegung dar,
Öffentlichkeit, Spenden ammeln, rg  ISa- thematisiert die historische Entwicklung von

LOTr, Gründer ird nicht angeregt. Interessan Diakonie,
ware zudem, thematisieren, Amalie behandelt lakonıe ım Jahrhundert,
Sieveking Fliedner eıne Absage erteilt hat stellt Frauen, die lakonıe gestalten, In den

Zu den didaktischen Baustermen ZUr Kirchen- Mittelpunkt und
ildet mMIt dem austenm „Diakonie eute  dgeschichte HarmjJan ams gehört auch die

Diakonie. Sıe ird Zz7wWel DoromIinenten Ver- den Abschluss
treterinnen und Vertretern veranschaulicht:
Johann Hinrich Wichern und Amalie Sieveking, Zunächst all auf, dass el der biblischen

Grundilegung die gesamtbiblische Perspektivea.N- zumindest auf dieser Fbene zeIg sich
Geschlechtergerechtigkeit. [Die Einordnung In mit dem Doppelgebot der ı1e fehlt.?/ ema-
die Diakoniegeschichte kennt wiederum AaUS$S-

schliefßlic handelnde anner, die verstärkt
thematisiert werden, während Sieveking NUTr Vgl Gramzow /Keitel/Klatte 2014 Anm I} vgl

Käbisch, aVIi Konfessionslosigkeit als ema VOT)

l ern- und Anwendungsaufgaben. Fachdidakti-
sche Perspektiven. In ZPI 2014) 252-261 Ders.:
ompetenzorientierte ufgaben Im Religionsunter-Reil, Flisabetnh Kirchengeschichte In Geschichten Fin

L ese- und Arbeitsbuc für den Religionsunterricht, IIC Kriterien und Beispiele. In Verkündigung und
München 2012, 135121 Forschung 1241371

35 Dam, Harmjan Kirchengeschichte Im Religionsun- 3/ Vgl azu Eurich, Johannes: Profillose Diakonie? Zur
errıIc| Basiswissen und Bausteine für die Klassen Diskussion die Begründung diakonischen Han-

delns. In GuL 1 23453D Ü, Ottingen “501 $ x
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isiert werden die Werke der Barmherzigkeit. Sieveking und seınen Besuch In den Francke-
[DIie Wurze!l des Begriffs lakKonıie, der sich für schen Stiftungen hingewiesen werden können
Schüler/-innen heute keinesftfalls Von selbst E/- Im fünften austein„Frauen gestalten Diakonie  44
schlıe ird erklärt mit „be! Tische dienen“>S sollen die Schüler/-innen VOT! den „oftmals n Ver-
Problematisc ıst dies In geschlechtersensib- gessenheit geratenen Leistungen” diakonisch WIr-
ler Perspektive er, weil dies die Diskussion kender Frauen erfahren.““ B: achdem über-

den neutestamentlichen Diakonie-Begriff, spitzt gesagt n der inel und In der Geschichte
der lakonıe diakonisch wırkende Frauen keineder seIlit den 1990er-Jahren geführt wird, IgNO-

rier Hentschel stellt klar heraus, „dass der Be- olle spielten, werden sIe jetzt quasıi hinzugefügt.
griff ehesten Im Sinne VOorT) ‚Beauftragung’‘ Das IU ve Herausgehobensein VOT) „Frauen n
oder auch ‚Dienstleistung‘ verstehen ıst. Mit der Diakonie“” ıst Kaum mMit dem Nnspruc der Ge-
dieser Wortgruppe wurde Im Griechischen kein schlechtersensibilität vereinbaren.
Hestimmtes Aufgabenfeld assozlilert, auch nicht Informationen, die Im Sachtext egeben WeTl-

die Hausarbeit oder der Tice  jenst  ‚44 und dass den, reproduzieren die Hereits genannten Stereo-
SSS mittlerweile als Forschungskonsens be- type 43 Fine kritische Positionierung diesen
trachtet werden Ikann|], dass die Frauen selbst „typischen Merkmalen“ die für heutige chüler/-
Amtsträgerinnen” als Diakoninnen sind.?? innen kaum noch annehmbar sind und er

Im historischen Teil, der den | ernenden die MUT schwer für den entwickelnden l1aKO-
ompetenz ermöglichen soll, „über zentrale niebegriff genutzt werden können, ird nicht
Stationen in der Geschichte der lJakonıe Aus-
un geben“*?, beginnt Jakonilie mit August Nach der kritischen ichtung VOT)] Unterrichts-
Hermann Francke und SETI7 sich mIt den Akteu- materialien sollen mun abschließe religions-
ren Wichern und Jjedner fort.“' ass Fliedner nädagogische Implikationen für eın geschlech-

tersensibles diakonisches | ernen Biografiendiese ohne seIıne beiden Frauen nicht
vollbringen können, keine rwäh- formuliert werden.

MNUuNg, ebenso wenIg werden handelnde Frauen
Im lext genannt.

er austernm Jjakonıe Im Jahrhunder Religionspädagogische
Implikationenkonzentriert sich allein auf Wichern, WOoDe| die

Geschlechtersensibles diakonisches LernenUnterrichtskonzeption auf den Frwerb Vorn Sach-
informationen zur ijografıe und auf das FInN- Biografien sollte Menschen, die vielfältig [ )Ia-
nehmen der Perspektive Icherns zielt Quellen konie realisieren, zu ema machen und erst

kommen nicht VOT und eIıne kritische inschät- In eınem zweıten analysierenden chritt fra-

ZUNG ird nicht angeregt. Geschlechtersensibel gen, wıe die Darstellung und Wahrnehmung
und die Verbindungen zwischen den jakoni- der ersonen Uurc die Kategorie Geschlecht

heeinflusst ıst und Wa dies für die Reziplentenschen Inıtiativen aufzeigend inhaltlich auf
die Unterstützung Iıcherns UrCcC die Familie hbedeutet.

Hinsichtlich der nhalte Iıst edenken, dass

Klatte 2014 Anm H: 240
den ‚großen Männern nicht MNUuT die ‚großen
Frauen‘ entgegengesetzt werden, wıe dies In

Hentschel, Annı Diakon Jlakonın In WiBiLeXx,
online abruTtTbar: http://www.bibelwissenschaft.de/
stichwort/59458, (Stand 285 201 5)

40 Klatte 2014 Anm. {n 232 42 Ebd., 235
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der ase der kompensatorischen Frauenfor- gen zeitgenÖössische Quellen aus$s dem nanen

schung üblich war,““ sondern auch die vermeınnt- Umfeld ermöglichen eınen ın  IC In die BIO-

lich ‚kleinen‘ Handelnden und die, die In laKO- grafie der portratierten Person, ihr Denken,
nischer Tradition wirken, thematisiert werden. ihre /eit- und Überlieferungsumstände. amı

[Die Biografien ollten gleichermaßen ehrenamt- ird Quellenarbeit eınem anspruchsvollen
IC wWIe hauptamtliche Mitarbeiter/-innen aQu$ Programm, Wa nur fächerverbindend ım ZA

verschiedenen Epochen mit ihren jeweiligen sammenhang mit Im Geschichtsunterricht
erwerbenden ompetenzen enkbar ist.“©Handlungsanlässen, Motiven und Osungen

umfassen. Das bedeutet, die Heterogenität der Mit der rage nach den Quellen Ist das Pro-
diakonischen Akteure oroduktiv nutzen, blem verbunden, dass Vo'n/N den historisch Mar-
die vielfältigen ege und Ansatze, Jakonıe ginalisierten äuflg Quellen fehlen oder ın den
verstehen und umzusetzen, aufzuzeigen. Quellen MNUur über sIe Herichtet wird, ohne dass

deren eigene Perspektive egegnet. sollteHistorisch-biografische Inhalte sind nicht als
thematisches Additum neben andere tellen, also nach Quellen gesucht werden, die arın
sondern sollen als eıIne Dimension, die Im lic ın  IC geben, oder zumindest die INSIC
auf fast alle Themen eingenommen werden quellenkritisch vermittelt werden, dass die indi-
kann, verstanden werden [DIie verschiedenen viduelle Perspektive sich kaum noch rekonstru-
Themenftfelder diakonischen | ernens können ieren lässt, SIE sich sehr ohl! aber VOT) der der
alle jeweils In historisch-biografischer Perspek- Quellen unterscheiden kannn
tive beleuchtet werden. Quellen mit eıner stärker individuellen Per-

geschlechtsspezifische Stereotype als spektive sind auflg Quellen, die Wr ora|l
solche SIC  ar machen, sind sIEe ekon- istory zustande gekommen sind Im Fall der
struleren, dazu Hietet sich kirchengeschichts- Diakonissen kann 5 sich auch archivierte
didaktisches rxbDeıten In Auseinandersetzung Unterlagen aus den Mutterhäusern andeln,
mit Quellen an 45 eın Bewusstsern für die DSPW. ausführliche Lebensläufe, die ın  IC In
Alterität und Historizitat des Ver  n Motivation und Lebenslagen geben Susanne

schaffen, die Situiertheit der historischen reutzer plädier für eınen mikrohistorischen
Überlieferung verdeutlichen und die- Zugriff, otive, Denk- und Handlungswei-

Bedingungen bedenkend eINne ‚originale‘ sen der diakonisch Handelnden SIC  ar und

Begegnung ermöglichen, Ist die useImnan- L ebensentwürfe und Pflegeverständnisse In ih-
1el Eigenlogik verstehbar machen.“ ulser-dersetzung mit historischen Quellen essenziell.

Selbstzeugnisse oder alls diese nicht vorlie-

Vgl itten, Ulrike: uellenarbeit, kirchengeschichts-
Pithan, Annebelle: Genderreflektierte historische Ke- didaktisch In WiReLex, Oonline abrutbar http://
ligionspädagogik. Entwicklungen und Forschungs- www.bibelwissenschaft.de/stichwort/1 00054/

In (Stand 6.05.201perspektiven. Roggenkamp, Antje /Wermke,
Michael (Hg.) Gender, eligion un Heterogenitat. Kreutzer, Susanne: Arbeits- und Lebensalltag evangeli-
Bildungshistorische Perspektiven gendersensibler scher Krankenpflege. Organisation, soziale PraxIis und
Religionspädagogik, LeIpZIG 2013, 3-3/, biographische Erfahrungen,}

45 Osnabrück 2014, 25 Diakoniewissenschaftlich undVgl jerk, Heidrun: (De-)Konstruktionen des Weib-
lichen und Männlichen. DIie Mutterhaus-Diakonie kirchenhistorisch Ist diese Perspektive In den letz-
E Beitrag und USdrucCc von Vergeschlechtlichung ten Jahren verstärkt fokussiert worden, jeg

uch Ine aufgearbeitete Quellenbasis VOT, vgl 7.B.weiblicher Berufsarbeit und Implikationen der Femt-
nisierung der ege HIS In die Gegenwart. In Eurich, GÖöggelmann, 'alter: Hrauen In (justav erners Bru-

Johannes/Oelschlägel, Christian (Hg.) Jjakoniıie und derhaus gestalten Jakonie. Von den „Kräften des
Bildung FS Heinz Chmidt, Stuttgart 2008, 401 55 'eibes ZUur usübung der Nächstenlie  o W! 54),
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dem Hleibt edenken, dass die Perspektiven Biografisches | ernen kannn MUur geschehen, WeT1l

der Handelnden SOWIE der Patientinnen und mit der kritischen Auseinandersetzung Vel-

Patienten oder Bewohner/-innen keinestalls bunden ISst, dass Bezüge Zzu eigenen en
deckungsgleic sSind und NnIC Ohne Span- hergestellt werden Sinnvoll Ist] der lic
nungspotenziale lieben.“® In die Rezeptionsgeschichte der Biografıen, da

Quellen dürfen nicht 11UT illustrativ genutzt sich hier zeligt, wWIEe andere anderen /eıten
werden, das gilt ebensoO für das didaktisch He- die etrachtete jografıe wahrgenommen und
lJebte Medium Film omm e zu Einsatz, ISt sich ihr n Beziehung gesetzt en Be] der
eıne kirchengeschichtsdidaktische Dekonstruk- Auswahl der Biografien ST darauf achten,
tion der dargestellten Bilder, auch in geschlech- dass sich sinnvolle Verbindungen zwischen
tersensibler Perspektive, erforderlich jografıe und | ernenden en assen amı

Kirchengeschichtsdidaktisch Stereotypen diese Verbindungen erreicht werden, darf der
aufdecken ernen, ilft, diese auch In ande- Unterricht nicht auf der ene des Sachwissens
re[/l Kontexten identinzieren und dekonstru- stehen leiben Aus der jografıe sind nfragen
ieren können Miıt Stereotypisierungen VeTlT- das eigene en formulieren.
undene exkludierende Mechanismen können In der Auseinandersetzung mMit den BIOGgra-
dann reflektiert werden. en bedeutet Geschlechtersensibilität, laKO-

Diakonisches | ernen Biografien kannn kein nische ompetenzen als 'acnlıc erworbene
imitierendes | ernen zu je] en FS sollte Fähigkeiten und Fertigkeiten herauszuheben
vielmehr eıne Auseinandersetzung mMIt Blogra- und nicht als eIne ‚natürliche‘ olge des Ge-
fien, die das rlangen eigener Überzeugungen schlechts.”® Geschlecht als Kategorie sollte

zudem auch Im Blick au  Je Praxisphasen reflek-und Handlungsoptionen aNZUTEJEN vermag,
angestrebt werden ı1er werden und Betreuer/-innen gleicherma-

AazZu ISst 65 notwendig, eIıne kritische An- en eıne mentorierende Funktion übernehmen.
Ignung inıtl"eren [DIies ISst sowohl Aaus histo-
rischer Perspektive, die eIne kritische eschäf-
tigung mMit der Vergangenheit anstrebt und
Glorinzierung der Frkenntnis entgegensteht, Dr. Ulrike ıtten

Wissenschaftliche Mitarbeiterinsinnvoll, als auch AaUuUs$s pädagogischer, denn Arst
Lehrstuhl für Religionspädagogiken kritisches Herangehen ermöglicht en
der Theologischen aKu. derflektiertes biografisches | ernen.”?
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg,
Franckeplatz 1/30, alle Saale)

LEIPZIG 2015 131-215; Kalser, Jochen-Christoph
Scheepers, 'aja (Hg  S Dienerinnen des Herrn. Beiträ-

ZUT weiblichen Jakonie Im und ahrhun-
dert 5} LEeIPZIG 2010.

48 Kreutzer 2014 Anm 48], 3IE: Winkler, Ulrike: Ge- Freudenstein, Olaf/Munzert, Magdalena (Hg.) „Reli
alt In der evangelischen Heimerziehung In den gion braucht Bildung Bildung raucht eligion”.
1950er und 1960er Jahren In Kaiser/Scheepers 201 Ors RUupp Zzu Geburtstag, ürzburg 2009,
Anm 48|, 309-324 83-1

49 Rickers, Folkert: „Kritisch gebrochene Vorbilder“ In Vgl Feldhoff, Kerstin: Soziale Arbeit als Frauenbe-
der religiösen Erziehung. In Sehnsucht ach Orien- ruf Folgen für sozialen Status und Bezahlung?! In

Zander, Margherita / Hartwig, Luise/Jansen, Irmatierung. Vorbilder Im Religionsunterricht JRP 24),
Neukirchen-Vluyn 2008, 21 3-240; Kühl-Freudenstein (Hg.) Geschlecht Nebensache? Zur Aktualität
Jaf: Unausgeschöpfte Bildungspotentiale des KIr- einer Gender-Perspektive In der Sozialen Arbeit,

Wiesbaden 2006, 33-55,chengeschichtsunterrichts. In Bednorz, Lars / Kühl-

55



Lernen mit der eigenen
lografie in der
Religionslehrerbildung
Theoretische Aspekte

1era Pirker

Biografieorientierung In der [)as L ernen der eigenen und für die eigeneReligionslehrerbildung ljografıe ird insbesondere In der Begegnung
|)ie gegenwärtige Religionspädagogik geht Ga- mıit remden Biografien diskutiert.? Jes esta-

tigt ors Rupp angesichts des,Booms’ derVOT) dUS, dass „jedes sinnvolle (religiöse) | ernen
eın biografisches | ernen ist  u‘| DITS biografische ligionspädagogischen Beschäftigung mit dem

Perspektive hat inzwischen den Status eınes Thema Biografie.® eıne Langzeitforschung
religionsdidaktischen für Religionsun- Religionspädagogik als Autobiografıe ermOg-
terricht, Katechese und Erwachsenenbildung: IC eınen tiefen ın  IC In die berufsbiogra-
nnegret Reese-Schnitker spricht VOT) der voll- SC eilexıiıon gaNzer Kohorten religiöser Bil-

zOgenen biografischen Wende* dungsagentinnen und Bildungsagenten, die
das Fach Universitäten und Einrichtungenans Ziebertz hat In dem 2001 erstmals

veröffentlichten Beltrag „Biografisches | ernen”® der Lehrerbildung vertreten en SıIe verfas-
wesentliche Aspekte als notwendige Grundlage SsSel] Fnde ihrer aktiven heruflichen au
religiöser Bildung In der Schule den edin- bahn eıne biografische Selbsterzählung, die YanZ

individuel|l VOT) Dersönlichen Erfahrungen undgungen der Gegenwart herausgehoben, wichti-
ge Funktionen zusammengestellt und auch auf
das | ernen der eigenen jografıe verwiesen.“

Je azu die eitrage VorTl Angela aupp und
Ulrike ıtten In diesem Heft Exemplarisch Lindner,
Konstantin In Kirchengeschichte verstrickt. Zur Be-
deutung biografischer Zugange für die Thematisie-

Reese-Schnitker, nnegret: Biografıe. In Porzelt, Bur-
Iung kirchengeschichtlicher nhalte Im Religionsun-kard/Schimmel, Alexander (Hg.) Stru kturbegriffe der

Religionspädagogik, Bad Heilbrunn 201 n 27-32, DL erric Gottingen 2007; ıtten, Ulrike Diakonisches
Lernen Biographien. Flisabeth VOT) Thüringen,

Ebd., Florence Nightingale und er Teresa, LeipZzIg
Dieser Beitrag bezieht sich auf die Neuausgabe 2014
JeDerTZ, Hans-Georg: Biografisches Lernen. In Hilger, Vgl Rupp, Ors F./Schwarz, Susanne: (Auto-)Bio-
Georg/Leimgruber, Stephan /Ziebertz, Hans-Georg: graphisches Lernen als religionspädagogischer Bil-
Religionsdidaktik. FIN | eitfaden für tudium, Ausbil- dungsprozess. In Rupp, Oors (Hg.) Lebensweg,
dung und eruf, München 2010, 374-334 religiöÖse Erziehung und Bildung, ürzburg 2041;
Fbd 11-—
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fachlichen Sensibilitäten, VOoT)] praägenden 19- Die ‚digital Eingeborenen' gelten als Expertinnen
nıssen und empTundenen Versäumnissen han- und E-xperten der Selbstdarstellung und Inszenie-
deln, je nach Person mehr Im generativen, ande- 1ung Als konfessionelle Religionslehrkräfte WeT-

vorrangig Im reflexiven Interesse Empirische den sIe künftig eIne wesentliche 'osıtıon in der
Religionspädagogik verfolgt auch die zweck- religiösen Bildung, Entwicklung und Begleitung
dienliche Verknüpfung VOT) Profession und DIO- VOorT) indern und Jugendlichen einnehmen. HIN
grafischer Reflexion, Wenr?r Untersuchungen z/zu biografisch reflektiertes Bewusstsern der eigenen
heruflichen Selbstverständnis VOT) Religionslehr- ‚gelebten Religion’ Iıst für ihre ‚gelehrte eligion‘
räften Berufsbiografen rhoben werden.' Von er Bedeutung;? zugleic deutet die FSS@-

Wie beginnt eıne solche Berufsbiografie? Nelr Korrelationsstudie dass Religionsliehrkräfte
DITS Heranwachsenden, die Ziebertz als Schü- ihr diesbezüglich postuliertes Professionswissen
ler/-iInnen In den usY hat, sind Im Unterricht nicht erkennbar abrufen.!9
inzwischen In den Kohorten der Lehramtsstu- Christhard Lück hat in seıner rhebung
dierenden und Berufseinsteiger angekommen. 1603 Theologiestudierenden ezelgt, WIEe csehr
Was mit Schülerinnen und cnhulern fundie- sIe sich hinsichtlich „ihrer familiären und 9
rend gestalten Ist, da diese altersbedingt meindlichen religiösen Sozlialisation SOWIEe E1-
erst Beginn des FEntwickelns ihrer eıgenen, religiösen PraxIıs zu Teil erheblich“"
retrospektiv-prospektiven Erzählung stehen, unterscheiden. Hochgradig heterogene | ern-
ekommt In den Zeiıiten des Jungen Frwach- ausgangslagen und Hreit Vvarilierende religiöÖse
senenalters also der ase der Berufsorien- Prägungen werden jedoch bislang Im Rahmen
tierung, des udiums und des Berufseinstiegs des Uuniversitaren udiıums nur ‚marginal‘ De-

eıne andere und auch umfassendere uali- achtet!'* während die Studierenden ihrerseits
tat Die Jungen Frwachsenen en er den das tudium als eIne „egozentrierte eologi-
Bedingungen des,offenen Curriculums‘ der LEr- sche Identitätsbaustelle“'> Detrachten, auf der
weiterung möglicher Lebensentwürfe für zeıt-
genössische Biografien, die zunehmend „KOM-
plizierter, individueller, utonomer und eigen- DITS Herausarbeitung dieses Begriffspaars Dildet den

vielleicht wichtigsten Befund der Religionslehrer-sinniger”® geworden sind
tudien Im Forscherkreis Andreas elge, vgl eilge
2000 Anm 71

10 Vgl Englert, Rudolf/Hennecke, Flisabeth /Kämmerling,
Markus Innenansichten des Religionsunterrichts.Vgl eige, Andreas „Religion” He ReligionslehreriIn- Fallbeispiele nalysen Konsequenzen, München

Nen Religionspädagogische Zielvorstellungen und 2014, MS 228
religiöses Selbstverständnis In empirisch-soziologi-
schen Z/Zugangen. Berufsbiographische Fallanalysen 1 Lück, Christhara': eligion studieren. Eine Dhundes-

weite empirische Untersuchung der Studienzu-und Ine reprasentative Meinungserhebung unter
evangelischen Religionslehrerinnen In Niedersach- friedenhei und den Studienmotiven und -hbelas-

tungen angehender Religionsliehrer/innen, Berlinsen, Berlin/ Münster /Wien 2000
JeDertz 201 Anm 377 Die Varianz reicht Dis hin

Muüunster — Wien 2012, 209

12 EDd:; Dkonfessionslosen Studierenden Im ehramt Relji-
glion, vgl einer Vor ran Uulze durchgeführten 13 Ders. ıtiert amı ebı  C bestätigen die rkennt-
Erstsemesterbefragung In Halle-Wittenberg: Heller, nısse VOTI eilge, Andreas/Friedrichs, Nils/Köllmann,
Thomas „Ich werde Pfarrer/ Religionsliehrer?!” Be- Michaekel: Religionsunterricht VOTI morgen? tudien-
rufsbiografische Selbstreflexion mit 'arr- und | ehr- motivationen und Vorstellungen ber die ukünfti-
amtsstudierenden der Evangelischen Theologie. In Berufspraxis hei Studierenden der und kath
Heller, Thomas/Wermke, Michael (Hg.) Universita- Theologie / Religionspädagogik. Eine empirische

Religionslehrerbildung zwischen Berufsfeld- und Studie Baden-Württembergs Hochschulen,
Wissenschaftsbezug, Leipzig 2013, 122-145, 142 ern 200/,

f



[)ie Konstruktion VvVorn Identität Ist eNY dieSIE „Ahr Verhältnis ZUT (christlichen) Religion
klären DZW. den persönlichen (christlichen) Narrationen eınes Individuums Zzu eigenen
Glauben reflektieren, vertiefen oder erst Gewordensernn und Werden gebunden. Fın sOl-
en wollen“!*. | ück merkt d dass Ziel der cher Zusammenhang kannn auch für die KONn-

struktion religiöÖser Identität angenoMMEN WEeT-akademischen Theologie die Ausbildung eINeSs
wissenschaftlich-reflexiven Habitus Ist, und den Im Medium der Selbsterzählung können
siedelt die Notwendigkeit berufsbiografischer Ereignisse und Friebhnisse Uurc die Narration

Begleitung als Querschnittsaufgabe In den drel religiöÖs gedeuteten Erfahrungen werden.
Rahmen und Bedingungen für religiösesPhasen der Lehrerbildung Lehrer/-iInnen

können nur dazu eTfähigt werden, „die Be- Lernen der eigenen ijografiıe geNaUer ZU kon-

eutung VOITN eligion und Glaube In den BIO- urlıeren, ıst e hilfreich, Struktur, Konstruktion

graphien ihrer (zukünftigen) Schüler/innen und Dynamik biografischer Erzählungen SOWIE

aufzuspüren und dechiffrieren U 15 wWenn_n individueller Entwicklungs- und Bildungspro-
SIE sich der eigenen religiösen Biografiearbeit der narratiıven Identität betrachten
tellen konnten [)as | ernen der eigenen

2.1 Ist jografıe eın bewusster Akt?jografıe hildet eıne relevante Dimension in
der Entwicklung religionspädagogischer Pro- Wenn Vorn jografie die Rede Ist, dann geht 5

fessionalität. Die MNMUuTrT bedingt wahrnehmbare das bio-graphein, also eın Lebens-Schreiben,
das als en bewusster, aktiver und reflektierenderBegleitung berufsbiografischer Selbstreflexion
Akt des Formens und Formulierens eIıner Frzäh-Im Theologiestudium DZW. im Rahmen der

Religionslehrerbildung stellt gegenwärtig eın Iung geschieht. jografıe Ist weder identisch
Desiderat dar.'® mMIt dem faktischen Leben'’ noch wird sIe VO

| eben geschrieben. [Der ndividuelle Prozess Vel-

läuft In umgekehrter olge [)as Leben bildet den
iografie ImM aleidoskop Stoff der iografıe, die dUu>$s diesem Stoff In eıner
der Disziplinen Selbsterzählung eın ‚gedeutetes | eben formt.

Wer seın | eben biografisch formuliert, bringtWer religiöse und religionsbezogene Lernpro-
In eıner biografischen Perspektive inıtnert den äußerlich wahrnehmbaren Ablauf des L:6-

und begleitet, tangılert nersönlichkeitsnahe und hens (Lebenslauf au der Perspektive der Frsten
Person In eiıner nneren, reflektierend-deuten-damit identitätsrelevante | ebensbereiche BIO-
den IC| zu Klingen. Zwischen beiden spek-grafische und religiöse | ehr-Lern-Szenarıien lle-

gen) nahe Prozessen der Identitätsformation. ten besteht in der egel eIne gegenseltige ADb-
hängigkeit. Fine biografische Erzählung ıst nicht
fixiert, sondern veränderlich. Als ebens-(be)
schreibung wird sIe einem hbestimmten WeC
erzählt, der sich Je nach Zeitpunkt und Interesse| ück 2012 Anm 11, 227

15 FEbd wandeln kann Sie ird sich sehr unterscheiden,
Religionspädagogik retfle  Jjerte die Drofessionalisie- e achdem ob die Erzählung für andere ren
1ung der Religionslehrerbildung katholischerseits und Augen bestimmt Ist (Berufsbiografie), oder
mit jebertz, Hans-Georg/Heil, Stefan/Riegel, Ulrich
Religionslehrerbildung der Universita Profes- ob sIie In Form eıner rein privaten und ntımen
sion, eligion, Habitus, Munster 2005; ktuell lie-
gen evangelische Thesen VOT': Heller/Wermke 2013
Anm darin expliziert Heller 2013 Anm. das IF LDiese Unterscheidung Ist von weitreichender Be-
hier formulierte Desiderat für 'arr- und enramts- deutung, ird jedoch religionspädagogisch
studierende der Evangelischen Theologie. all® berücksichtigt.
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etiflexıion (Tagebuch) keinen welılteren Adressa- auch In religiös-spiritueller INSIC Oovon
tenkreis anspricht. Mit biografischem rzanlien wurde der nersönliche Glaube geprägt? Wıe

gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich verändert sich die eigene religiöÖse PraxIs,
auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei- wIıe verändern sich individuelle Konstruk-

tıonen urc die Frkenntnisse undFestschreibungen.
Biografisches | ernen ass sich als Fluc  Jinie Erfahrungen Im Theologiestudium und In

eıner religionspädagogischen Konzeption ent- unterrichtlicher Praxis?<° Wie lässt sich eıne
wickeln, die bildend Im lic auf die Subjekt- eigene Theologie entwickeln?
werdung verstanden ird egliche ildungs-Reflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59und WIEe werde ich Ta Zukunft Biografi-

sind biografisch und In den sches rzanlien geschieht nicht retrospektiv,
mMIt biografischer Arbeit einhergehenden Refle- ondern hat iImmer eıne prospektive Dyna-
xionsprozessen „‚werden Erfahrungen aQUus$s der mMmik [DDer etzige an der Frkenntnis wird
Vergangenheit mit dem lic auf die rhoffte aktualisiert und summıiert, eınen us  IC
Zukunft für die Gegenwart Dlausibilisiert. In- n die Zukunft vornehmen können, Im
sofern eignet (auto)biographischem Lernen Bereich religionspädagogischer Professiona-
eINe zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als isierung beispielsweise Urc eınen Voraus-
fließendes Phänomen verfügt die biografische lic auf das eigene fachdidaktische Handeln
Selbsterzählung also über eıne Quelle, eıne Im Religionsunterricht,“ die reflexive urch-

ringung des eigenen FEthos in eiınem religl-S  IEhtUNS und eın empo SOWIE eIine Zukunft
Wie bın ich geworden Der lic auf die Quel- onsbezogenen eru und die Unterstützung
len beinhaltet eINe eTiflexiıon der Herkunft, des der Rollenklärung angesichts miıtunter diffu-
Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch ser äaußerer Erwartungshaltungen.
den Versuch, eigene Normen und Wertüber- Autobiografische Reflexionsprozesse sind als
ZeUugUuNgenN ernellen |ieser lic! kann In Neukonstruktionen, und amı Immer auch als
eıner forschenden Haltung zu eigenen LEe- Derformative Figurationsprozesse verstehen.
ben eingenommen werden, Uund Im Prozess FiNne autobiografische Erzählung einem
des Frzählens kann 65 Selbsterkenntnissen Wieder-An-Eignungsprozess des eıgenen a
und Klärungen kommen Der lic| auf die E1- Dens, indem eıne nachträgliche Strukturierung

religiösen Quellen impliziert die Frin- der Wirklichkeit geschieht.
NETUNG berufliche und spirituelle Vorbilder,
die inübung und Wahrnehmung religiöÖser
Praxis, auch verbunden mıit Emotionen, und 20 Interessant ist dieser Stelle die evangelische Be-

reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-„prägende religiöse Bildungserlebnisse”?. logiestudierenden mIt drei Erhebungspunkten VOTIReflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59wer ich heute binReflexion (Tagebuch) keinen weiteren Adressa-  auch in religiös-spiritueller Hinsicht. Wovon  tenkreis anspricht. Mit biografischem Erzählen  wurde der persönliche Glaube geprägt? Wie  gehen Selbstbeschreibungen und sicherlich  verändert sich die eigene religiöse Praxis,  auch Selbst-Zuschreibungen einher, jedoch kei-  wie verändern sich individuelle Konstruk-  tionen durch die neuen Erkenntnisse und  ne Festschreibungen.  Biografisches Lernen lässt sich als Fluchtlinie  Erfahrungen im Theologiestudium und in  einer religionspädagogischen Konzeption ent-  unterrichtlicher Praxis??° Wie lässt sich eine  wickeln, die bildend im Blick auf die Subjekt-  eigene Theologie entwickeln?  werdung verstanden wird. Jegliche Bildungs-  ... und wie werde ich in Zukunft ...? Biografi-  prozesse sind biografisch verortet, und in den  sches Erzählen geschieht nicht retrospektiv,  mit biografischer Arbeit einhergehenden Refle-  sondern hat immer eine prospektive Dyna-  xionsprozessen „werden Erfahrungen aus der  mik. Der jetzige Stand der Erkenntnis wird  Vergangenheit mit dem Blick auf die erhoffte  aktualisiert und summiert, um einen Ausblick  Zukunft für die Gegenwart plausibilisiert. In-  in die Zukunft vornehmen zu können, im  sofern eignet (auto)biographischem Lernen  Bereich religionspädagogischer Professiona-  eine zeitübergreifende Deutungsstruktur.”'® Als  lisierung beispielsweise durch einen Voraus-  fließendes Phänomen verfügt die biografische  blick auf das eigene fachdidaktische Handeln  Selbsterzählung also über eine Quelle, eine  im Religionsunterricht,?' die reflexive Durch-  dringung des eigenen Ethos in einem religi-  jchtung und ein Tempo sowie eine Zukunft.  Wie bin ich geworden ... Der Blick auf die Quel-  onsbezogenen Beruf und die Unterstützung  len beinhaltet eine Reflexion der Herkunft, des  der Rollenklärung angesichts mitunter diffu-  Hintergrunds, der Grundhaltungen, aber auch  ser äußerer Erwartungshaltungen.  den Versuch, eigene Normen und Wertüber-  Autobiografische Reflexionsprozesse sind als  zeugungen zu erhellen. Dieser Blick kann in  Neukonstruktionen, und damit immer auch als  einer forschenden Haltung zum eigenen Le-  performative Figurationsprozesse zu verstehen.  ben eingenommen werden, und im Prozess  Eine autobiografische Erzählung führt zu einem  des Erzählens kann es zu Selbsterkenntnissen  Wieder-An-Eignungsprozess des eigenen Le-  und Klärungen kommen. Der Blick auf die ei-  bens, indem eine nachträgliche Strukturierung  genen religiösen Quellen impliziert die Erin-  der Wirklichkeit geschieht.”  nerung an berufliche und spirituelle Vorbilder,  die Einübung und Wahrnehmung religiöser  Praxis, auch verbunden mit Emotionen, und  20 Interessant ist an dieser Stelle die evangelische Be-  reichsstudie unter baden-württembergischen Theo-  „prägende religiöse Bildungserlebnisse”'?,  logiestudierenden mit drei Erhebungspunkten von  ... wer ich heute bin ... Der Blick auf Richtung  Cramer, Colin: Zusammenhänge von Religiosität, Zu-  und Tempo beinhaltet Reflexionen über den  friedenheit mit dem Unterrichtsfach Religion und Of-  aktuellen Ort des Erzählenden, über den der-  fenheit für konfessionelle Kooperation unter exami-  nierten Theologie-Lehramtsstudierenden, in: Heller/  zeitigen Zustand und die sich darin ergeben-  Wermke 2013 [Anm. 8], 81-102, die zur Erkenntnis  den Fragen, und die Sicht, die aktuell einge-  kommt, dass die selbsteingeschätzte Religiosität in  nommen wird. Diese gegenwärtige Position  der Studieneingangsphase signifikant, später nur  mehr wenig weiter zunimmt.  zu betrachten ermöglicht ein Innehalten —  21  So der Vorschlag von Heller 2013 [Anm. 8], 124.  22  Vgl. Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 17. Zum Folgen-  den vgl. Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität  18 Rupp/Schwarz 2011 [Anm. 6], 11.  als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,  19 Heller 2013 [Anm. 8], 124.  Ostfildern 2013, 122-150.  59Der lic auf ichtung Cramer, olrn Zusammenhänge VOT)I Religiosität, ZU-
und Heinhaltet Reflexionen über den friedenhei mIt dem Unterrichtsfach eligion und-
aktuellen Ort des Erzählenden, über den der- enheit für konfessionelle Kooperation unter exXamı-

nıerten Theologie-Lehramtsstudierenden, In Heller/zeitigen Zustand und die sich darın rgeben- 'ermke 2013 |Anm —1 die ZUur Frkenntnis
den FHragen, und die IC die aktuell einge- OomMmMmT, ass die selbsteingeschätzte Religiosität In
MOmMmMMen ird Jese gegenwärtige Oositon der Studieneingangsphase signifikant, späater MNUur

mehr wenIg welter zuniımmt.betrachten ermöglicht eın Innehalten
SO der Vorschlag von Heller 201 Anm 8], 124

Vgl Rupp/Schwarz 2011 Anm 6| Z/Zum Folgen-
den vgl Pirker, Viera: Fluide und fragil. Identität

18 Rupp/Schwarz 2011 Anm 6| als Grundoption zeitsensibler Pastoralpsychologie,
19 Heller 201 Anm 8|, 124 Osthildern 201 3, N



2,2 Sozialpsychologische Perspektive: dere die dominierten Teilidentitaten definieren
sich stark aus$s den Aushandlungsprozesse ZWI-Biografische Kernnarrationen
schen Subjekt und sozialer DZW. gesellschaft-Herner en eın dreistufges sOozial-

psychologisches Model| der Identitätskonstruk- licher mgebung. [)as subjektive Identitäts-

tıon entwickelt. Auf der primaren Erfahrungs- gefühl Iıst dagegen selbst für nahe stehende
Interaktionspartner/-Innen MNMUuT schwer nachzu-ebene jegen die ‚situativen Selbstthematisie-

rungen,, die sich auf der zweiten en In vollziehen.
verschiedene, MeıIs rollenbezogene Teilidenti-
aten bündeln.“ AUus den Teilidentitäten Ailtern (1) Stimmige Narrationen

SIn auf der dritten des Modells drei Die Erinnerung hildet die zentrale Komponente
Kulminationspunkte der Identitätskonstruktion biografischer Narrationen, Iıst jedoch ihrerselts

heraus DNominierende Teilidentitaäten, denti- eın veränderliches und ragiles, individuelles

tätsgefühl und biografische Kernnarrationen Wissen Paul Rıcoceur Dragte In diesem usamı-

Be]| den Kernnarrationen andelt e sich menhang den Begriff der Fabelkomposition,*
Anteile der Identität, in enen das Individuum n die hinein das Individuum und eıne Gemelnn-

versucht, für sich nach innen gerichtet schaft Verschiedenheit, Veränderlichkeit, [ )IS-

‚auf den Punkt bringen und nach außen auch kontinuiltaten und Unbeständigkeit integrieren
Im Handeln mitzuteilen. können

Im Prozess der Identitätskonstruktion ird Fın subjektiv als gelingend empTfundener
ijografıe weniger als Aufgabe gesehen, SOfl- Identitätsprozess braucht stimmıge arratıo-

dern vielmehr als Ressource Während das Iden- MNMe  S Sie bilden für das wichtigste
titätsgefühl als eın integrierendes, aus Vergan- Flement der Identitätskonstruktionen. Als „stra-
enheit und Gegenwart aufgebautes Vertrauen tegische ahl eiıner Selbstdarstellung““® kommt

ihnen stabilisierender, retrospektiver und DTrO-sich selbst wirkt, bergen die biographischen
Kernnarrationen viel mehr nrospektive Anteile, gressiver Charakter
auch wWeT1NnN sIe vollständig aus$s retrospektivem Menschen sind Immer pOositive arratıo-

Material bestehen. Die Kernnarrationen gelten meTl)] bemüht. Im rzanlien orientieren SIE sich

als,Ideologien von sich selbst‘: Sie sind ein „Ver- den Mustern der wohlgeformten Narration:*/ (1)
such, sich und seınem | eben eınen Sinn Sinnstiftender ndpunkt; 23 Einengung auf

evante Ereignisse; (3) Narrative Ordnung der Fr-geben”*, der auch den anderen mitteilbar ıst
sind der Ansicht, dass die drei eignIsse; (4) Herstellung VOT) Kausalverbindun-

emente der Metaidentität relativ stabile Iden- gen, 5 die Erzählung rahmende Grenzzeichen.
titätskonstruktionen bilden und die Handlungs- DITS dramatische Qualität ird uUurc die diskur-

fähigkeit zunehmend konsistent teuern eil- SIVE und deutende Vernetzung VOT! Ereignissen
identitäten und biografische Kernnarrationen konstrulert r  1E die Ereignisse selbst Hewir-

ken ihre Qualität, sondern die Beziehungensind die Aspekte der Identitätskonstruktion, die
VOT)! außen besten erkennbar und auch für zwischen Ereignissen.”“® Die narrativen truktu-
Interaktionen wichtigsten sind Insbeson-

25 Ricoeur, Paul!: [DDas Selbst als eIn Anderer, München
23 Vgl azu eupp, Heiner/Ahbe, OoMAas  mür, 996,

'olfgang (Hg.) Identitätskonstruktionen [)as
Patchwork der Identitaten In der Spätmoderne, Keupp/Ahbe/Gmür 2006 Anm. 23], 209

Reinbek el Hamburg Da Vgl ebd., 22090257

Ebd., 229 Vgl ebd., D
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d.h WeTlNn sich Handelnde als zunehmend aB-(el1] sind indes keine frei formulierbaren, kreati-
Vel)] Selbsterzählungen des Einzelnen, ondern hängig VOTI außeren Bedingungen erfahren 37

Im sozlialen Kontext des Individuums verankert
und epragt. 2.3 Soziologische Perspektive:

Biografische Identität
(2) Handlungsautonomie Menschen erleben sich n Wendung und and-
Im keuppschen Modell des Identitätsprozesses lung egriffen. [)as Leben Ist VOT] anderer uali-
spelsen sich aQUuUs$ den vorgelagerten Fhbenen der tätals die ijografıe: FS Iıst brüchiger und unsiche-
siıtuatiıven Selbstthematisierungen und er- FST; beweglicher und vielseitiger. Hilfreich ISst hier
schiedlicher Teilidentitäten die drei Flemente eıne Unterscheidung, die der französische OZIO-
der metaidentitären ene Dominierende Teil- Ioge und Erforscher des Alltags, Jean-Claude
identitäten, Identitätsgefühl und biographische Kaufmann, In seınen Betrachtungen ZUTrT Identi-
Kernnarrationen Hiılden reflexiv und konstruktiv tätsthematik org  me hat. Fur ihn Ist die
die generalisierende asıs für das subjektive aktuelle andlung, also die Art und else, wWIe
Issen des Individuums die Souveränıi- Menschen sich selbst SIC  ar machen, VOoT'T) De-
tat ZUT eigenen Lebensgestaltung. Daraus &[l- sonderer Bedeutung. Menschen agleren ihren
wächst Handlungsfähigkeit. Sie besteht „nicht individuellen Identitätsprozess In Z7WEeI Modali-
NMUur in den Bedeutungs- und Handlungszu- aten mıit 7WE]| Funktionslogiken.
sammenhängen, wıe SIE objektiv In gesell- DITS biographische Identität Dı bemüht
schaftlichen Strukturen vermittelt sind, ondern Kontinultat, Kohärenz SOWIE eınen übergrei-
Handlungsfähigkeit Ist auch als individuelle fenden Sinnzusammenhang. Jese Modalität
Befähigung verstehen, sich diesen Be- VOoOT) Identität stellt sich retrospektiv her und
deutungs- und Handlungszusammenhängen hat als Medium die in die Zukunft gerichtete
kompetent verhalten können.“? Jugendliche, ‚Erzählung‘; sIie entspricht dem Heschriebenen
die ihren Entwicklungsaufgaben scheitern, hbewussten und reflexiven Akt des Individuums.
die die Kontrolle über das eigene Leben VeTlr- In der Selbsterzählung als Medium der Diogra-

ischen Identität „verschränken sich 0d! desleren, können auch keine stimmige Narration
über ihr en formulieren. SIe sind nicht In der Erinnerns und des Entwerfens”>2.
Lage, Zzwel oder drei Fakten In eıner sinnvollen DITS zweite, VOor Kaufmann als KO-Identi-
else aneinanderzureihen. Insbesondere n tat bezeichnete Modalität Ist dagegen UNMIT-
den stotternden Selbsterzählungen von Jungen telbar, kontextbezogen und operatıv hand-
Erwachsenen, „die von Situationen andeln, lungsbezogen).“ SIe bringt Immer wieder MEeuUu

In denen der Autor / Akteur ZWaT formal die die Fragmentizıita des Sich-Identihzierens mıit

Hauptperson Ist, sich aber nicht als solche emp- mit jemandem, mıit eıner Gruppe, eıner
findet”°° zeIg sich die soOzialer aC Überzeugung, eınem Wert etiCc zu USdruC
und der ohnmächtigen rzanliler. Fur Ziebertz
werden Biografien oroblematisch, „WenNnn das
Gefühl der Handlungsautonomie verloren geht, Jebertz 2010 Anm 379

37 Kaufmann, Jean-Claude: Die rfindung des Ich FiINe
Theorie der Identität, Konstanz 2005, 160.

[)DIie UKO-Identität annn im sozialpsychologischen
Modell mit der ene der ‚situativen Selbstthema-
tisierungen‘ verglichen werden: Aspekte der UKÖO-

Ebd., 209 Identität sind allerdings her dem „Identitätsgefühl”
Ebd 215 zuzuordnen.
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Eindeutig aktualitätsbezogen und mehr noch biografischen Identitätsmodalitäten gestalten.
prospektiv auf die nahe Zukunft hin angelegt, „Je weliıter sich die UKO-Identitäten vermehren

Orlientiert sIie sich eınem aktuellen Handlungs- und diversifizieren, desto Öfter werden die | auf-
Ooder Entscheidungsproblem. In der UKO-Identi- bahnen der biographischen Identitaten unter-

tat ündeln sich die Kkleinen Momente des All- rochen und desto heterogener ird olglic
der estand gespeicherten Schemata [Dietagshandelns, die oftmals auch den Charakter

eıner Routine en können. DITZ UKO-Identität innere J1e also daZzu, dass Mal Wahlen
hat kaum das Bedürfnis nach oOnarenz, SOTN- treffen MUSS, olglic die Selbstspaltung vertieft,
dern IM Gegenteil geht ES ihr „eIn Heraus- den Identitätsprozess aktiviert und die Diskre-

Danzen und erneuernden Erfahrungen ntensiIi-gehen aus dem gewohnten Selbst”*. das nicht
bewusst-reflexiv, sondern unbewusst-spontan vier' UuSW./>/ el Modalitäten, die biografische
geschieht. Während die biografische Identität Identität und die UKO-Identität, sind immer VOT-

handen und Oszillieren Im Individuum mMit unter-auf inheit bedacht ıst und In eıner kontinuler-
schiedlichem Schwerpunkt. Sie sind unabhängigichen Erzählung, eıinem ‚Lebensfilm Zzu Aus-

ruC OMMT, ISst die unmittelbare Identität voneinander, auflg mit Übereinstimmungen,
Im Hragmen verfügbar und Hesser mit eınem doch keineswegs in unverbrüchlicher inheit-
tarren Bild Ooder eıner Momentaufnahme lichkel zueinander. GemerInsam bilden sIe Im

fassen.* kaıf des L ebens zunehmend Bedingungen des
[DIie Unterscheidung solcher divergierender andelns.

Modalitäten ird In religionspädagogischen |)IS-
kussionen identitätsorientierte und pDerson- Praktisch-theologische Perspektive:
ichkeitsentwickelnde Bildungsprozess islang Christliche Siıgnaturen

wenIg berücksichtigt. Kaufmann ordnet der Die christliche eligion ordert Lernprozesse
eın, el denen die individuelle jografıe Im Zen-zweilten, unmittelbaren und hochgradig kontex-

uellen Modalität die für nersönliche Entwick- trum steht, da sIe sich - als Religion Ikonstitu-
Jungsprozesse und tatsächlichen Handlungen lert], die die individuelle Beziehung eines jeden
eINne weltaus wichtigere ositon FUr ihn Hil- Finzelnen ott betont und auf entsprechen-

den Zeugnissen aufbaut--® DITZ Sakramentedet die Produktion VOT) spontanen Diskrepanzen
und fließend-veränderlichen Erprobungen das als sprechende Zeichen der Beziehung Vo

eigentliche Zentrum des Identitätsprozesses. Transzendenz und Immanenz jegen biogra-
fischen ‚Knotenpunkten,, ohne den nspruch,„DIie Vereinheitlichung kommt erst danach und

ıst die vie| schwächere Antriebskraft Wir mussen alle wichtigen Flemente eInNnes | ebenslaufs
uns also VOoT) den gewohnten Vorstellungen Von einzufangen. [ Die soziologischen und cOZlal-
der Identität 16 einfacher biographischer Frzäh- psychologischen Perspektiven en den lic

aTlur geschärft, welche un  109n biografischelung mit aller FEntschlossenheit befreien““ LEr
Narrationen In der Identitätsbildung enbeschreibt, wıe sich Austausch und gegenseitige

Pragung zwischen den unmittelbaren und den

Vgl azu ebd., 195
EDd.. 170 38 Lindner, Konstantin/Stögbauer, FVa Was hat das

35 Vgl azu ebd., 195 Von hier ohnte der Ausblick In miıt mMır tun? Biographisches Lernen. In Bahr,
die Richtung der gegenwartigen visuellen | eitkultu- Matthias/Kropac, Ulrich/Schambeck, MirjJamn (Hg.)
en wiıe sie Im Social Web mit Instagram, Pinterest Subjektwerdung und religiöses | ernen. Für Ine Reli-
eiC propaglert werden. gionspädagogik, die den Menschen erns niımmt,
Vgl azu ebd., 1:75; München 2005, 135-145, 136
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[)as religionspädagogische Interesse des auto- rückblickend heraus als zentraler Wendepunkt
biografischen | ernens leg für Rupp/Schwarz eınem vollständigen Neuanfang. EeSUS ird
In der „Befassung mit der religiösen |Dimension Zu exemplarischen Menschen In all seınen Bru-
des eigenen Lebens, mit der Lebensgeschichte chen, dem en und dem terben [ ie Kreuzi-
als religiöser | ern- und Bildungsgeschichte.”” gUung als Torheit und chande seınes | ebens

ird nachösterlich zu Triumphzeichen desFHine autobiografische Besinnung Ist die Voraus-
setzZung aTUr, dass das eiıgene en VOT ott Neubeginns. Wandlung zulassen, Wandlung De-
als sinnvoll und wesentlich verstanden werden reifen und andlung In andere an egen
kann Christliche Signaturen“® kommen jedoch können bedarf spiritueller Durchdringung,
nıcht VOT) sich du$s in die jografıe hinein, SOT1- die sich In der nersönlichen Lebensdeutung MUur

dern erfordern In Begleitung und eilexion eın allmählich Raum verschafft.
entwickeltes Gespüur aTUr, Raum für solche Henning | uther hat den letztlich unverfüg-

aren Charakter der Identität mit dem BegriffSiıgnaturen esteht. eıne religiöse Identität
entwickeln, raucht eES entsprechende arra- des Fragments eınen eschatologischen

tiıonen und diesen vorgeschaltet Momente Vorbehalt gestellt:”” Serin esen Ist niıcht Zer-
der subjektiven Selbstthematisierung, In enen störtheit oder Unfertigkeit, sondern der ‚über
sich eın Mensch rellgiös entdeckt und rfährt sich hinausweisende Vorschein der Vollendung:.

anzner und Vollkommenheit sind nıcht E[ -

rıise als Ort religiöser Entwicklung reichbar, sondern immer zugleic und al-
Auch Im religiösen Kontext hat die biografische wesend. Selbstwahrnehmung wIıe Selbst-
Selbstthematisierung die fragile Gestalt eıner erzählung Ist auf Hoffnung und Zukunft hıin

subjektiven Konstruktion. Henning L uther eT- ausgerichtet. Der Mensch lebt Im 5Spa  e-
kennt in „Übergangssituationen und Krisen füge VOT)] nspruc und Wirklichkeit, Frreichen
besonders fruchtbare‘ Situationen für die ‚reli- und rhoffen, chmerz und Sehnsucht, dem
glose Frage.“ Miıt Gunda Werner sind konkrete Schon-Jetzt und Noch-Nicht.
Lebensgeschichten gerade in ihrer Brüchigkeit

(2) Institutionelle Verwobenheitals /Zeıt und Ort der Realisierung VOoT) Heilsge-
SCNICAHTE verstehen.“ JjeDertzZ vero biografisches Lernen Im „Feld

Religiöse Narrationen schließen die Vor- zweler Kraftströme“** dem Zueinander VOT)]

läufgkeit und Unverfügbarkeit des Lebens Individuation und Vergesellschaftung, in dem
das nicht In der eiıgenen Hand leg rlösung das Subjekt seıne Rollen entwickelt, entwirft
hat Geschenkcharakter. Höhepunkte können und gestaltet. Instanzen der Vergesellschaftung
sich Niederlagen wandeln, und umgekehrt. sind Institutionen, die das Leben des Finzel-
Karfreitag ıst der Tag der gröfßstmöglichen Zer- Mel) mMIt eigener Macht pragen und SOZUSaEN

den Rahmen vorgeben, In dem die ntwick-stOorung vieler Hoffnungen und stellt sich erst

lung der eigenen ory statthindet. Biografi-
sches | ernen hat zu Ziel, dass Menschen ihre

Rupp/Schwarz 2011 Anm 6], J2

40 JeDert{z 201 Anm 382

Luther, Henning: Theologie und Biographie. In Ders.: 43 Vgl Luther, Henning: Identität und Fragment. Prak-
Religion und Alltag. Baustelne einer praktischen tisch-theologische Überlegungen ZUur Unabschlief(ß-
Theologie des ubjekts, uttgart 1992, 37-44, barkeit VOTI Bildungsprozessen. In eligion und All-

47 Vgl Werner, Gunda: aC| Glaube glücklich? reinel tag Baustelne einer praktischen Theologie des
ubjekts, Stuttgart 1992, 60-—1 832, 174und Bezogenheit als Erfahrung persönlicher eils-

ZUSaQHC, Regensburg 2005, 3154 JeDertz 201 Anm 3], SE



Handlungsautonomie stärken, ihre Handlungs- biografisch reflektieren L etztlich irg dies E1-

spielräume erkennen und Jjese auch Ums:! nmer spirituellen Entdeckungszusammenhang
zwischen Kirche als Organisation und der Kır-und ZWarTr nicht MNMUur nersönlich-individuierend,

sondern auch den Kontext der strukturellen ASs- che als Glaubensgemeinschaft, deren Sak-

pe berücksichtigend. nstitutionen und die ra angehende Religionslehrer/-Innen
teilhabendort gemachten Erfahrungen VOT! aCcC und

[DDie nach der notwendigen Religiosi-nmac orägen die Handlungsfähigkeit des
Finzelnen In seınem sozialen Raum tat VOT! Religionslehrkräften“” lenkt Manfred

In der eiflexion VOTN/N religiösen ildungs- Piırners lic auf die Bedeutung eıner eigenen
zusammenhängen steht für JjeDertZ die In- Religiosität und eıIner eigenen Glaubensorien-
stitution Schule Im Vordergrund.” In der Re- tierung, die sich nicht ihrer Intensität, ohl

aber IM qualitativen Reflexionsgrad erweısenligionslehrerbildung Ist e bedeutsam, dass
angehende und hereits aktive Religionslieh- MMUSS Nur ein „positionelle[s] und offenels
rer/-ınnen ihr Verhältnis der relevanten wWIEe kommunikativels Glaubensverständnis”

lässt Schülerinnen und chulern ”  reiraum fürwelt res Faches ausloten und ihre hberufsbio-
ihren eigenen Weg des Glaubens, Zzu Glaubengrafische Reflexion auf ihre Osition innerhalb

der Glaubensgemeinschaft der Christinnen und oder auch WEQ VOoO Glauben“®. Die grundsätz-
rısten hin richten, die sich institutionell als lich notwendige Iıdentifikation der | ehrkraft mit

Kirche konkretisiert Hoch individuell religiöÖs Konfession und Kirche kann für PDirner In ‚Kriti-
sOzialisierte Studierende en In unterschied- scher Solidarität‘ erfolgen. Jedenfalls darf sich
licher Nähe und [)istanz ZUr Kirche, die nur teil- berufsbiografische Begleitung nicht auf die Rol-
wWeIlse reflektiert ıst Ihrerselits sind sIie primar lenklärung hinsichtlich institutioneller Aspekte
der Begleitung religiöser Spurensuche nteres- reduzieren: Der existenzielle eZu Iıst nicht MUur

für die Authentizitäat erfordernden ‚Gretchenfra-sıer' und daran, Hei Schüler/-innen die „subjek-
tive Anelignung von eligion Öördern”*®, wäh- gen des Religionsunterrichts bedeutsam.“?
rend der Kirchenbezug ihnen eher nachrangig
erscheint. FS gehört ihrer persönlichen und Erkenntnisgewinnprofessionellen Ausbildung, dass sSIEe ihre rfah-
rungen und Friebnisse In Kirche und als Kirche DITS sozialpsychologische Annäherung hat Q

zeIg Biografische Kernnarrationen sind die
Selbst-Erzählungen, mıit enen Menschen dem

45 Ebd., 3/8, 382-384; Reese-Schnitker 2015 Anm I1
ote nstitutionelle Grenzen au  Nn Im schulischen eigenen en und Handeln Sinn verleihen.

Kontext sind biografische Lernimpulse mIt Ocnster Wenn eligion niıcht aktiv In die biografischen
Sensibilität setizen Sie sIie In „Gemeinde und Kernnarrationen eıner Religionslehrkraft einge-
Erwachsenenbildung vorzuziehende rte biogra- schrieben ISt, wWIEe ass sich dann ihre Bedeutungfischen Lernens”, da hier Ine tmosphäre des Ver-
trauens und eın breiter zeitlicher Rahmen her her-
gestellt werden können.
en| Hans: DIie zweilte und n ase der | eh- Pirner, Mantfred Wiıe religiös mussen Religionslehr-
rerbildung: Referendariat, Weiterbildung und Ver- kräfte sein? Zur religiösen Oompetenz, Reflexions-
netzung In JeDert{zZ 2005 Anm 16], 127-14838, kompetenz und spirituell-religionspädagogischen
135 LFr hält für wesentlich, die angehenden Kompetenz. In Burrichter, Rita  ruümme, Bernhard/
Religionslehrer/-innen schon frühzeitig für en en Hans (Hg.) Professionell eligion unter-
und Glauben der Kirche sensibilisieren, amı ichten Fin Arbeitsbuch, Stuttgart Z012, e25
NIC der formale Antrag Zzur ‚vorläuhgen nter-

Ebd 422richtserlaubnis’‘ einem kritischen Testfall der elige-
Mell | ebens- und Glaubensüberzeugung ird Vgl Mend! 2005 Anm 46], 137
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sinnvoll, geschweige denn ‚glaubhaft‘ ande- keitserschließßung und Welterkenntnis SOWIE
vermitteln? DDer Ansatz el Rollenmodellen die individuelle spirituelle Formatıon In der

reicht aTlur nicht tief FÜr Religions- Begleitung ist Sensibilität für Zeiıten und rte
lehrer/-innen in der Professionalisierungsphase christlicher Signaturen zentral, dass Reli-
geht 5 darum, ob und WIE sIe Religion und gionsliehrer/-innen den religiösen lic aufs E1-
Konfession IM Prozess der individuellen Iden- gene en kennenlernen und Narratıv einüben
titätskonstruktion aic Teilidentität, als Diogra- können. Biografische Selbstreflexion aran
SC} Kernnarration und als Aspekt des Iden- dass Menschen die eigene Lebensgeschich-
titätsgefühls einschreiben. Berufsbiografische als religiöse Entwicklungsgeschichte (nic
Begleitung und ndividuelle Reflexion sind auch aber als konfessorische Glaubensgeschichte
darauf auszurichten, wIıe Lehrer/-innen religiöÖs erzählen können: eINne persönlichkeitsbilden-
ausdrucksfähig werden. /Z/u ihrer religionspäda- de religiÖse jografıe darf nicht den Charakter
gogischen Professionalität gehört die FErkenn- eınes RBeweisstücks des aubens en, SOT1-

arkeit christlicher Weltanschauung notwendig dern stellt diesen auf den Prüfstan
dazu. DITZ persönlichkeitsbildenden Aspekte (Ei

DITS soziologische Annäherung chärft die GEn und Selbstkompetenz), auch Im Dädago-
empirische Analyse: Berufsbiografische Frhe- gischen tudium vielTracCc unterrepräsentiert,”'

erweırsen sich in den theologischen Ausbil-bungen aktivieren vorrangig die reflexiven
Komponenten der biografischen Identität, mit dungsgängen der Religionslehrerbildung aus

der Menschen Hewusste Botschaften nach der Fachlogik selbst als zentral. DITZ eilexıon
ihrer Glaubensbiografie bildet für Religions-ßen senden, während Alltags- und Unterrichts-

beobachtung mehr auf die handlungsbezo- lehrer/-innen eınen wesentlichen Bestandteil
gene, zugleic aber flüchtigere UKO-Identität In ihrer religionspädagogischen Habitus-Bil-
zugreift, miıt der Menschen Im oment agle- dung bezüglich der nersonalen ompetenz.
ren und In der sIe ihre impliziten Sichtweisen FS gilt, auf dem Weg Vo Novizen zur xpertin
ausstrahlen DITS UKO-Identität die HioO- den eigenen Glauben sowohl hinsichtlich der
grafische Identität und umgekehrt. Identitäts- persönlichen Religiosität als auch hinsichtlich
begleitende | ehr-Lern-Prozesse mussen Kei- der Beziehung zur Kirche reflektieren.°“ Theo-
NES>SWEQ> notwendig auf die Entwicklung der ogie und religiöÖse PraxIıs persönlich tiırch-
biografischen Identität gerichtet seln, sondern dringen sind notwendige CNrıtte auf diesem
können auch die UKO-Identität In den lic| neh- Weg Hier Iıst die biografische Arbeit zentral: Frst
HGE insbesondere heim Aufbau VOT) Hand- wenrTr) en fachlicher Gegenstand subjektive Be-

deutsamkeit erreicht, kannn KompetenzerwerbJungsroutinen n der ase der Lehrerbildung.
Das Frkennen und Reflektieren VOT) Differenzen
der beiden Modalitäten bringt formative Prozes-

Vgl I uther 1992 Anm 41]1,In Gang
Die theologische Perspektive mahnt 51 Chiuter, Anne: Biographisches Lernen als Bestandteil

des udiıums ZUT Professionalisierung der FErwach-dass die Unverfügbarkeit des | ebens und die senenbildung? In Report Zeitschrift für Weiterbil-
eschatologisch ausstehende Vollkommenheit dungsforschung 33-42, SE zu Fehlen
dem psychologischen emühen nach stim- selbstreflexiver Anreize Im fachtheologischen udi-

und ase Studienseminar en 2005migen, abgeschlossenen Narrationen grund- Anm 46], 139
sätzlich entgegensteht. Die sich hier Ööffnende

Heil, Stefan/Ziebertz, Hans-Georg: Professionstypi-
pannung hietet eıne wichtige Gelegenhei scher Habitus als Lei  onzept ın der Lehrerbildung.
für die Entwicklung eıner religiösen irklich- In Ziebertz/Heil/Riegel 2005 Anm 16],

65



angestoßen werden.° Dreieck VOT! Sach- gen, wIe SIE In Schule, tudium und tudien-

inhalt, Lebensgeschichte und dem sich erge- emmar bestehen, gesetzt werden können, ıst

benden Reflexions- und Erkenntnisprozess notwendig.
ermöglicht biografisches | ernen „eine aufßer- |)Iie ı1stumer und | andeskirchen en STU-

ordentlich ndividuelle Form der Auseinander- dienbegleitende ngebote In den kirchlichen
Mentoraten für | ehramtsstudierende inten-setzung des ubjekts mIt fachlichen Inhalten.“>*

Angelehnt die Methode der biografischen Iviert. FIN seelsorgliches Angebot, das ‚kaum
überschätzt‘ werden kannn F-S Iıst StudierendeSelbstreflexion”?> geht 5 arum, | ernende für
wichtig, „das wissenschaftliche tudium mıitbedeutsame identitätsprägende Erfahrungen

sensibilisieren und deren Wirkung auf das ihrem persönlichen Glauben und der eigenen
56

gegenwäartige Handeln transparent machen. religiösen PraxIis In Verbindung bringen
Doch eıne vollständige Delegation des TIThemas
aus Lehrveranstaltungen heraus ird weder

Impulse die persönliche Durchdringung der achwis-
senschaftlichen Inhalte gewährleisten noch dieIn der Forschung und Im wissenschaftlichen

Diskurs den Universitaten und ı ehrerbil- Ausbildung eıner pnersönlichen Theologie för-
dern könnendungsstatten Yı die Perspektive der Frsten

Person selten. Für die Entwicklung ihrer eIge- DIIS zentrale Phase für die religionspäda-
mel Glaubensbiografie können Modelle theo- gogische Professionalisierung leg In Stu-

logisch gegründeter Lebensdeutung für qaige- dium und Referendarliat. DITS Aspekte der
Persönlichkeitsbildung ollten nicht demen Religionslehrer/-Innen wichtig werden.

Auch das biografische rzahlen In der Peer- Zufall überlassen werden:>/ Vernetzung von

eıIne Dynamik In Gang DITS narratiı- universitarem tudium, theologischem Men-
Studienseminar und dritter ase derExploration verändert el Seıten denjeni-

gen, der erzählt, und denjenigen, der zuhört. Lehrerbildung Ist angeraten. Fine besondere

„Wir mussten Im tudium einmal als emes- Gelegenhei für berufsbiografische Impulse,
Reflexion und Begleitung Hieten die ın VIe-teraufgabe UuUNnseTre religiöse Lebensgeschich-

aufschreiben Zurüc  ickend WafT dies die len Bundesländern inzwischen eingeführten
wichtigste Erfahrung menes gei- Praxissemester. Persönliche Erfahrungen mIt

um  9ı und hat ich auch erst auf meın | ehrer- religiösen Weltdeutungen können als Quelle
seın vorbereitet”, rzählt eıne Religionslehrerin religionsdidaktischer Strukturierung und Fle-

Im ‚Worl Cfu auf eınem Bistumstag in ulda mentarisierung für die Unterrichtsplanung
entwickelt werden.Im Juni 2015 Der ‚Erfolg‘ solcher Lernimpulse

zeIg sich oft erst re späater, ıst damit Biografische Impulse brauchen mehrere StU-

verfügbar und ennoch unverzichtbar. Fine fen |)as Angebot VOT) Erfahrungsräumen und
Frzählanlässen aktiviert die subjektive Bedeut-sensible Einschätzung durch die Dida  iker/-

innen religiöser Lernprozesse, In welcher FOorm amkeit: Friebnisse und Frkenntnisse mussen In-

biografische Impulse In ‚Pflichtzusammenhän- dividuell verarbeitet werden, da sIEe nicht über-
ragbar sind Fın er Detailgrad Hel Fragen
und Anregungen Au rzahlen und Schreiben

53 Vgl cnhluter 2008 IAnm 5{}
'ogal, Stefan Schul-Spuren. Möglichkeiten biogra-
phischen Lernens, Hamburg 2009, 11

| ück 201 Anm 1], 226Vgl Rogal, Stefan Biographikum. Impulse ZUur Däda-
gogisch-biographischen Reflexion, Hamburg 2009 Anregungen hHei Mend! 2005 Anm 46], 140-145
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regt vertiefte Selbstexploration an >8 Sinnvoll Ist Subjekt und Struktur kennenlernen, ihren Q1-
die Arbeit mit eınem mehrjährigen, auch Dha- Handlungsspielraum auswelten und die

senübergreifenden Portfolio, In dem Studieren- Fähigkeit entwickeln, eigene Grenzen über-
de und angehende | ehrkräfte Immer wieder steigen.”” Grundsätzlich verfolgt biografische
MeUuU ihre jografıe in den H nehmen, aber Arbeit in der Religionslehrerbildung vergleich-
auch zurückblicken uf ihre Konstruktionen der hare Ziele Doch Im Kontext der religionspäda-
Vergangenheit. gogischen Professionalisierung ird sich DIO-

Biografisches | ernen Im religionspädagogi- grafisches | ernen auf die Entwicklung religiöser
schen Kontext begleitet Schüler/-innen Hel der Identität ichten und ird amı eınem Pro-

Subjektwerdung. SIie sollen Grenzen zwischen 7655 spiritueller Formation

Dr. J1era Pirker
Universitatsassistentin NSULU für
Praktische Theologie / Religionspädagogik
und Katechetik der Katholisch-
Theologischen :aKu der Universita Wien
ereAmtshausgasse 20-24, Whng.

1050 Wıen

Impulse be!l 09a 2009 Anm 54|]; auch visuelle Er-
zählformen (Instagram, lickr) können einbezogen
werden. Vgl Jebertz 2010 Anm 31 379
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Religiositat un Professionalität
Von (Religions-)Lehrerinnen un
Lehrern
Finblicke in eıne Forschungswerkstatt

Manfred Pirner/ Annette Scheunpflug / Stephan roner

ESUS heilte Menschen das Hestreitet auch die möglichen, inıtlVeren und begleiten, die
historisch-kritische Exegese nicht!‘ Doch wWIe zwischen biblischen Wundererzählungen und 's
werden die biblischen Wunderheilungen heute Schülerinnen DZW. Schülern ablautfen Darauf
verstanden? Wie sollen | ehrkräfte mit diesen Im aufbauend ird eıne Rezeptionshermeneutik
Unterricht umgehen? eVor auf diese rragen auf für biblische Wundererzählungen entwickelt,
der asıs videografierter Unterrichtsstunden e1nN- weilche zwischen dem extraum und dem Schür-

erraum eIınen Zwischenraum eröffnet, dasswerden kann, Ist klären, wIe Wun-
derdidakti und Wunder verstanden werden. Beg  n mit dem Jext ermöglicht werden.

Während potentielle Bedeutungen dem ext
inhärent seın können, mussen die Schüler/-in-

Wunderdidakti als merl auf dem Hintergrung ıhrer Verstehens-
RezeptionshermeneutiR voraussetzungen In der Textbegegnung den

Wunderdidaktik ıst eın ei|l der Bibeldidaktik,“ Sinn erst chaffen Sinn Iıst also gegenüber Be-
welche den Rahmen für UuUNnsere Überlegungen eutung weltaus subjektiver. Im Unterschie

Bedeutung bezeichnet Sinn die zusätzlicheabgibt. Grundsätzlic geht 5 In der ibeldi-
daktik darum, Verständigungsprozesse* e[- Inhaltszuschreibung, die eıne Schülerin DZW.

eın chüler dem ext gl [Dieser Sinn ıst
mIt den Sinnkonstruktionen der anderen In der

Vgl zusammenfassend: Theilsen, Gerd: DIe under
Klassengemeinschaft In Verbindung bringenJesu. Historische, Dsychologische und theologische

Aspekte. In Rıtter, Werner H./Albrecht, Ichaela (Hg.) und nicht zuletzt mit denen der Traditionsge-
Zeichen und under, Gottingen 200/7, 30-52, meinschaft.
Vgl azu uletzt Porzelt, Burkard: Grundlinien Dib-
lischer Bad Heilbrunn 2012:; Schambeck,
Mirjamn: Bibeltheologische ıda Biblisches
Lernen Im Religionsunterricht, Göttingen 2009; lernen. Menschliche Ausdrucksformen als ern-
Zimmermann, Mirjam / Zimmermann, en (Hg.) perspektiven Im Religionsunterricht, Babenhausen

2010, 1221740an  UC| Bibeldidaktik, Tübingen 2013

Vgl ZUTr Bedeutung VO  . Verständigung: Riegger, Vgl azu Riegger, Mantfred: Kommunikation des
aubens Interreligiöser Lernprozess rıstenMantfred: Verständigen. In Schiefer-Ferrari, Markus/

en Hans/Langenhorst, eOorg (Hg.) en Muslime, München 2008,
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Überzeugungen/ MotivationaleProfessionswissen Werthaltungen/ Orientierungen SelbstregulationayModse jeleZU3J3dWOY
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QU2SILEWSYLEW
AbbD. Lehrerkompetenzmodell Von COACTIV (Quelle. Krauss 2017 1/ 183)

FS Ist nicht MUur als theoretisch wıe empirisch Akzeptanz dürfte seln, dass e eınen Rahmen
bietet, in den alle relevanten Bereiche VOT)fundiertes Modell DOSITIV diskutiert, sondern

mMittlerweile auch über die Mathematikdida  e Lehrerkompetenzen, auch die fachwissenschaft-
ninaus VielTracCc als asıs für empirische tudien lichen und fachdidaktischen, integriert und auf-
verwendet worden.? Mafßgeblich für seıne hohe einander bezogen werden können [DIies erlaubt

e 'y wWwIıIe VOor den Autoren intendiert und selbst
umgesetzt, „empirische efunde zur ualifika-

Vgl 7: Corvacho de! Toro, Ilrene: Fachwissen von

Grundschullehrkräften auf die Rechtschreib- tion, professionellen ompetenz und Person-

leistung von Grundschülern, Bamberg 201 acCı  e lichkei Vorn\n Lehrpersonen In ihrer Bedeutung für
AxIinJja: Kulturelle Überzeugungen und professionel- Unterricht und Lernen ordnen und heorle-
e Kompetenz VOTI | ehrenden ım Umgang mIt Uu-
reller Heterogenität Im Klassenzimmer, Berlin 201 bezogen diskutieren“®
Korneck, Friederike / Kohlenberger, Max/Oettinghaus, Aus religionspädagogischer Perspektive ISst
lars Lehrerüberzeugungen und Unterric  S- besonders egrüßen, dass neben dem Pro-
handeln Im Fach Physik 201 In PhyDid idak- fessionswissen auch den UÜberzeugungen und
tik der Physik eitrage ZUT DPG-Frühjahrstagung Werthaltungen, den motivationalen riıentlie-http://www.phydid.de/index.php/phydid-b/article/
view/472/612 Standüüttner, elanıe rungen und der Selbstregulation (Z: B rechtes
Spangler, Michael/Neuhaus, Birgıit: Zusammenhänge
zwischen den verschiedenen Bereichen des Profes-
sionswissens VO  —_ Biologielehrkräften. In rkennt-
nIsweg Biologiedidaktik 69-82 Baumert  unter 2006 Anm 14 470

Pirner/Scheunpflug / Kröner RDB 201 6, 69-80



Verhältnis zwischen Engagement und [)istan- das analog JA osychoanalytischen Patient-

zierungsfähigkeit) eligens Beachtung geschenkt Client-Beziehung efasst werde und nach der
und deren Wechselbeziehung zueinander He- „der chüler Im Rahmen eıner personalen
tont ird Trotzdem kannn efragt werden, ob Sozialbeziehung In seIıner ganzern Persönlichkeit
nicht die mMIt dem Modell verbundenen theo- thematisiert“ wird.? |Dem stellen sIe eıne kul-
retischen Weichenstellungen WE VonNn der Per- tUr- und bildungstheoretische 1E VOT)] Schule
sönlichkeits- und Beziehungsorientierung auch gegenüber, die „eiıne spezifische und sachliche
Hestimmten Einseitigkeiten und eNnzıten des Rollenbeziehung zwischen enrkra und Schü-
| ehrerverständnisses und der Lehrerprofessions- lerin und chüler begründet,, welche sich VOT]

eıner persönlichen, familiären Beziehung unter-forschung OrSCAUu eisten ES sOl| daran erın-
nert werden, dass sich Baumert und Kunter Hei cheide, Was die „Fürsorge und individuelle FOr-
der ersten Vorstellung ihres kompetenzorien- derung” der Schüler/-Innen urc die enrkra
lerten Professionsmodells inbesondere kKri- nicht dUu$- ondern einschließe. Allerdings rücke
tisch gegenüber dem strukturtheoretischen diesem Blickwinkel nicht die Erziehung,
Professionsansatz abgegrenzt en, wWIEe ET sondern der Unterricht als Kernaufgabe VOoOT)

VOT allem VOT) Ulrich Oevermann und Werner L ehrkräften In den Fokus: „Der ScNIE! VOoT) g -
neralisierten Erziehungserwartungen erlaubt &5S.;Helsper konzeptionell erarbeitet worden ist./ An

eren Ansatz kritisieren sie, dass das professio- die didaktische Vorbereitung und Inszenlierung
nelle | ehrerhandeln darin„nach dem Idealtypus Vorn Unterricht als zentrale Anforderung für den
der psychoanalytischen erapie” modelliert | ehrerberu und das professionelle ompetenz-
werde, Was zur„Generalisierung der Erziehungs- orofil VOT)] Lehrkräften identifizieren“ !©
erwartungen” die | ehrkräfte re und SOMI Die zweiıte, nach dem Skizzierten folgerich-

Jjenen „theoretischen Dilemmata und N- tige Frontstellung VOoT) Baumert und Kunter
en”, die Im Mittelpunkt der strukturtheoreti- richtet sich die Entgrenzung der Berufs-
schen Lehrerprofessionstheorie stehen, welche moral VOT) | ehrkräften Sie ezienen sich @]
eshalb letztlich keinen konzeptuell-grundle- auf NITZ sers HIS heute viel zıiıtiertes andard-

werk ZUT Berufsmoral Von Lehrkräften, der daringenden Weg eıner konstruktiven IC der
ufgaben und dazu nötigen Kompetenzen VOTlT) drel Verpflichtungsaspekte dieser Berufsmoral
Lehrkräften weısen könne.® herausgearbeitet hat: Uursorge, Gerechtigkeit

Insbesondere richtet sich die Kritik VOT) und Wahrhaftigkeit." Jese Verpflichtungen,
Baumert und Kunter auf das strukturtheoreti- betonen Baumert und Kunter weiter, „gelten
sche Verständnis der Lehrer-Schüler-Beziehung, jedoch nicht unbegrenzt und uneingeschränkt,

sondern sind Im Rahmen des Organisations-
zwecks der Schule und des spezifischen Auf-

Vo'n\n L ehrkräften interpretieren.‘ Pro-

Vgl azZu geNauer Helsper, Werner: Lehrerprofessio- fessionsmoral ce] eben „kKeine entdifferenzierte
nalität der strukturtheoretische Professionsansatz Welt-, SOzial- und Lebenszuständigkeit”.
A Lehrberuf. In Terhart, Ewald/Bennewitz, Hedda/
and, Martrtin (Hg.) an  UuC der Forschung
zu Lehrerberuf, Münster 2011, 149-170; Pirner,
Mantfred Wer Iıst eın Lehrer/eine gute | eh- Ebd., 470rerin? Ergebnisse der Lehrerprofessionsforschung.

Ebd., 473In: Burrichter, Rita  rümme, Bernhard/Mendl, Hans
(Hg.) Professionell eligion unterrichten EIN Ar- Vgl Oser, ITZ: OS die Vermenschlichung des Er-

beitsbuch, Stuttgart 201 e n D olgs. Zur Psychologie der Berufsmoral VOT! Lehrper-
Baumert  unter 2006 Anm 1} AL pOpladen 998

12 Baumert  unter 2006 Anm 11 474



Aus eIner Lehrerbildungsperspektive wareUnabhängig davon, ob mMan mIt aumerts und
Kunters Sichtweilse auf die strukturtheoretische mindest ordern, dass künftige Lehrpersonen
Lehrerprofessionstheorie übereinstimmt, '° IST ernen, die Potenziale und Begrenzungen ıhrer

Persönlichkeit wahrzunehmen, SIE aQllı den An-gerade daus$s religionspädagogischer IC die
rage stellen, ob sIE In ihrem nsatz niıcht forderungen iıhres Berufs In Beziehung setzen

eINne allzu ( Igorose rennung von LehrerpersÖn- und mIt ihnen produktiv-entwicklungsorientiert
ıchkei und | ehrerrolle vornehmen. FS ur umzugehen. Fın nsatz, der entsprechende
kaum hestreiten selIn, dass insbesondere In Kompetenzen ausdifferenziert und elaboriert,
der rund- und DE DZW. Mittel-)schule und könnte eINe geeignete Grundlage für die empIi-

rische Erforschung möglicher Zusammenhängespeziell Im Religionsunterricht die pädagogische
Beziehungsarbeit eınen en Stellenwert natı? zwischen nersönlichen und hberufsorientierten
erzieherische Aspekte der Lehreraufgabe eIne Faktoren DE L ehrkräften darstellen. Wie gleich
zentrale Rollle esitzen und die enrkra auch In noch zeigen seın wird, rag die Fokussierung
moralischer INSIC| ın ihrer persönlichen laub- auf Fachkompetenzen Im gegenwärtig vorherr-

würdigkeit und Authentizitat gefordert ist Und schenden Forschungsparadigma dazu bel, dass
während Baumert und Kunter betonen, dass die die aktuellen Forschungsdefizite In diesem Be-

Lehrer-Schüler-Beziehung eıne Intime, amliliä- reich fortbestehen
Beziehung darstelle, zielen gerade chulen In

christlicher Trägerschaft äuflg auf eIne schuli- Zum Verhältnis Von professio-sche Gemeinschaft, die sich als,Schulfamilie‘ oder
nellen Lehrerkompetenzen‚Schulgemeinde‘ versteht, und In die sich | ehr-
un Religiositätra mMIt ihrer ganzern Person einbringen sollen.

SO sehr also die Abwehr VOTI manchmal über- Aus religionspädagogischer IC Iıst E eson-

zOgenern, idealisierten Erwartungen die DEr ders die Religiosität VOT) | ehrkräften hier offen
sönliche und moralische Integritat VOT) Lehrper- verstanden als eren weltanschaulich-religiöse

In dem Ansatz Von Baumert und Kunter Orientierung die In Forschung und Lehrer-

egrüßen Ist, stellt sich doch die rage, ob die bildung Beachtung en sollte. Im Folgenden
soll überlegt werden, wIıEe Aspekte von Religiosi-starke Abkopplung der orofessionsbezogenen

ufgaben und Kompetenzen VOT! L ehrkräften tat mit spekten der Lehrerprofessionalität
nach dem Model| Von Baumert und Kunter auf-VOoOT) nersönlichkeitsbezogenen spekten wıe Be-
einander bezogen werden können Aus for-ziehungsfähigkeit oder moralischer Orientierung

den Anwendungsbereich des Modells In den schungspragmatischen Gründen gehen wWIr

genannten Bereichen nicht unnöÖötig einschränkt. ] heuristisch VO dargestellten
Lehrerprofessionsmodell aQUs, ohl wissend,
dass amı die Gefahr besteht, dass die ruk-

13 Vgl azZzu die Replik von Helsper, Werner: FIne Ant- urlogi des Modells die Strukturlogik VOT!

WOTrtTt auf Jürgen Baumerts und Mareike Kunters KrI- Religiosität dominiert. Auch die grafische [)ar-
tik strukturtheoretischen Professionsansatz. In stellung (siehe Abb 2) spiegelt lediglich eInNne
Zeitschrift für Erziehungswissenschaft 10 2007)
56/7-579 gewählte mögliche Option wider, in der die

Aspekte der Religiosität In eınem außeren reIisVgl polntlert Boschki, Reinhold: Dialogisch-bezie-
hungsorientierte Religionsdidaktik. In Grumme, einerselts das ‚Umgreifende, Umfassendere
Bernhard/Lenhard, Hartmut  Irner, Mantfred (Hg.) symbolisieren, andererselts das du>$s der IC der
Religionsunterricht MEeUu denken Innovatıve Ansatze Lehrerprofessionalität eher Periphere.und Perspektiven der Religionsdidaktik. HIN Arbeits-
buch, uttgart 201 2 TEDT

Pirner/Scheunpflug / Kröner - RDB 2016. 69-50



religiöÖse religiös-spirituelle
PraxIısMotivation

religiösreligiöÖse begründeteÜberzeugungen Werthaltungen

religiöses
Wissen, religiös
interpretiertes

Wissen

Abb. Heuristische Zuordnung Von Aspekten Vor) Religiosität Aspekten Vorn Lehrerprofessionalität

Wichtiger als diese Anordnung sind Uus die eVor eıne Zuoradnung stattfindet, schlagen WIr

BeZzUuge, die zwischen den einzelnen spekten VOT, den VvVon Baumert und Kunter mıit „Über-
hergestellt werden Bezüglich der Religiosität zeugungen /Werthaltungen” bezeichneten Be-
Orıenteren wır Uuns ] dem mehrdimen- reich der ‚teachers’beliefs’ weiter unterteilen.
sionalen Religiositätsverständnis Von Stefan Auch wenn 5 sich In der internationalen Leh-
Huber, ' eziehen aber auch andere onzepte rerbildungsforschung eingebürgert hat, darun-
mıit eIn, wIıe sIe etiwa IM "”"  an  00 of the PSy- ter sowohl sachverhaltsbezogene als auch NOTr-

chology of eligion and Spirituality” grei  ar matıve Überzeugungen verstehen,'’ ent-
werden.'® spricht ©5 sowohl der philosophischen Finsicht

seilt Kant als auch theologischen Perspektiven
seimit Schleiermacher, zwischen UÜberzeugungen

15 uber, Stefan Zentralitä und nhalt. Ein multi- zu Sein wıe die Sachverhalte sind, Was irk-
dimensionales Messmodell der Religiosität, Opladen lichkei ISt) und UÜberzeugungen ZU Sollen
2003; Ders.: Der Religiositäts-Struktur-Test R-S-T)
Systematik und operationale Konstrukte. In Gräb, wıe seın sollte Im Sinne VOorT) ethischen

oder Werte-Überzeugungen) theologisc g -Wilhelm / Charbonnier, Lars (Hg.) Individualisierung
Spiritualität eligion. Transformationsprozesse sprochen: zwischen ogmati und

auf dem religiösen Feld In interdisziplinärer Perspek-
tive, Münster 2008, 4/7—]1 4N

Paloutzian, Raymond F./Park, Crystal s} Hand- E Vgl Fives, Helenrose / Gill, Michele $)) nterna-
book of the Psychology of eligion and Spirituality, tional an  [o010] of Research Teachers’ Beliefs,
New York 2014 New York 201



unterscheiden. In diesem ınne unterscheiden risches Wissen Zzu Professionswissen dazu;'?
WIr Im Folgenden zwischen sachverhaltsbezo- n diesem Rahmen können auch immer wieder

Überzeugungen wıe den epistemologi- religiöse Bezuge auftauchen, die dann auch
für religiÖse | ehrkräfte Referenzpunkte bietenschen Überzeugungen (‚Wıe ird gelernt? Wie

ird Wissen erworben?‘) und berufsethischen können

Überzeugungen DZW. Werthaltungen (Z:B Im Überschneidungsfeld VOT)] Wissen und epIS-
‚EIn | ehrer sollte seiıne Schüler/-inne temologischen UÜberzeugungen jegen Fragen

nach dem Status von Wissen, seıner Sicherheitindividuell ördern amı werden aus$s den
und Wertigkeit SOWIEe seIiıner Abhängigkeit VOTNursprünglich vier nmun fünf Aspekte der | eh-

rerprofessionalität, enen sich heuristisch VeTlr- Autoritäten.*® Von eıner religiösen, eologi-
schiedene Aspekte VOT) Religiositat zuordnen schen Perspektive her ird die Sicherheit VvVon

assen @] sind Zusammenhänge jeweils Issen eher skeptisch beurteilt werden, wird
der Wert VOo'N/N nıcht funktional brauc  aremVOT allem, aber nicht aussCc  1e zwischen
ıssen vermutlich durchaus hoch eingestuftden jeweils einander zugeordneten spekten

Vo Professionalität und Religiositat Warl- und wird, Je nach konfessioneller oder theo-

ten; zudem ıst ım Auge behalten, dass alle logischer Orientierung, die Abhängigkeit des
Issens VOoO Autoritaten unterschiedlich eIn-Religiositätsaspekte ebenso wıe die Profes-
geschätzt werden. In der Religion, und geradesionsaspekte In vielfachen Wechselbeziehun-

gen zueinander stehen. auch Im Religionsunterricht, geht e5 ımmer

Im Folgenden werden WIr die einzelnen wieder unbeantwortbare Hragen, eren
edenken aber ennoch als sinnvoll und Hil-Aspekte nap erläutern und el, MOg-
dend eingeschätzt ird Was den Status Volich, exemplarische Belege oder zumindest

Anhaltspunkte aus$s der internationalen emplil- ‚Wissen grundsätzlich relativier
rischen Forschung anführen; weltere Aspekte Auch ım ereich der Werthaltunge ürften
und Belege können Im VOo Frstautor 2013 sich Wechselbeziehungen zwischen heruftfs-
veröffentlichten |Literaturbericht nachgelesen bezogenen und religiösen spekten ergeben.
werden.'® |)ies ass sich auch empirisch unterstutzen SO

Beim ım us der aktuellen Lehrerbi  UNgsS- berichteten zahlreiche L ehrkräfte In mehreren

forschung stehenden Professionswissen, dessen qualitativen UJS-amerikanischen tudien, die

Hauptbereiche das Fachwissen, das fac  IdakKtTı- Erfahrung der göttlichen J1e und na
sel für SIE eıne WIC  ige Motivation, infühl-sche Wissen und das Dädagogische Wissen Cdar-

stellen, stellt sich die rage, inwiewelt dieses In Sd  3 und hilfsberei mıit anderen | ehrkräften
der Lehrerbildung mit eligion oder Religiositat und Schüler/-innen umzugehen.“ Und In eıner

In Zusammenhang gebrac ird [Dies ird
ürlich ehesten He Religionslehrkräften der
Fall seın Allerdings gehört nach hulman 19 Shulman, Lee Knowledge an! eaching: Founda-

tions of the MEeW reform. In Harvard FEducational Re-
ben handlungspraktischem auch theoretisches J1eW a 987) 152
erziehungsphilosophisches, bildungstheoreti- Vgl Moschner, Barbara/Gruber, Hans: Epistemolo-
sches, schultheoretisches und bildungshisto- gische Überzeugungen (Forschungsbericht Nr. 18),

Regensburg: Universita Regensburg, | ehrstuhl für
Lehr-Lern-Forschung 2005

a Vgl Nelson-Brown, Jason The keys of the king-18 Pırner, Mantfred Religiositäat und Lehrerprofessio-
nalität. Fin Literaturbericht einem vernachlässig- dom HOow teachers’ religious identity mpacts elr
ten Forschungsfeld. In Zeitschrift für Pädagogik experience of eaching (Dissertation), University of

Washington; 'ajak, Edward/Blase, Joseph Tlhe Im-201 2017218

Pirner/Scheunpflug / Kröner RDB 2017 69-80



quantitativen Untersuchung des amerikanıi- mit (Nicht-Religions-)Lehrkräften ezelgt, dass
schen Higher Fducation Research Institute VOT] iIhre Religilosität mit dem zentralen Aspekt E1-
2006 College-Professoren In den UJSA (N nes „Seinsvertrauens” eın wichtiger Faktor der

ergaben sich Dositıve Korrelationen VOT) Selbststabilisierung seın und die | ehrkräfte
ZUur Persönlichkeitsstärkung ihrer chüler/-er Spiritualität MIT „FOCUS Students’ Per-

/sona|l Development‘ Student-Centered Peda- innen motivieren kann.% ulserdem sind In der

QOYY, Civic-Minded ractice, and Civic-Minded Ratgeberliteratur für Lehrer/-Inne spirituelle
Values  97 SOWIE eınem „  Osiıtıve Outlook In ork Aspekte wIe Meditation, Achtsamkeit oder
and | if@” 22 Sinnvergewisserung HIS hin esoterischen

etztere Aussage WEeIS Hereits In ichtung Orientierungen en, Wa als Hinwels auf
des professionsbezogenen Aspekts der Se/bst- eren Dotenzielle Bedeutsamkeit g
regulation. Angesichts VOT) zahlreichen tudien, werden kann.“
die auf (mels DOSiItive) Zusammenhänge ZWI- Auch für die motivationalen Orientierungen
schen Gesundheit, | ebenszufriedenheil und Vorn | ehrkräften assen sich Zusammenhän-
Selbstregulation einerselts und (meist christ- ge mit deren Religiosität nicht MMUT plausibe!l
lich-nichtfundamentalistisch verstandener) Reli- machen, sondern aUCH empirisch belegen
glosita DZW. Spiritualität andererselts verwel- Wieder tammen die meılsten tudien dazu

dQus$s den USA SO versteht dort offensichtlichsen,“ Ist 5 geradezu erstaunlich, dass Reli-
glosita oder Spiritualität In aktuellen FOr- eINne heträchtliche Anzahl der | ehrkräfte ihren

schungsarbeiten zu Belastungserleben VOoT eru als erufung, als (zumindest teilweise
Lehrerinnen und ehrern MmMeıs keine each- religiÖs dimensioniertes) „Calling“. Nach eıner

tung en Auch Im Rahmen VOT) tudien Studie VOoT! Robert eroW zeigen | ehramtsstu-
dierende, die sich solchermaßen erufen Tfüh-mMiıt Religionslehrkräften In denen eın Im Ver-

gleich anderen | ehrkräften eher len, eıne signifikant höhere Zuversicht, dass
Belastungserleben festgestellt wurde*“«* Ist | ehrkräfte zu sozialen Wande!| beitragen
bislang nicht rhoben worden, welche Rolle können, sie möchten eınem Ööheren Anteail

Menschen helfen und bringen der Arbeit mitdie Religiosität DZW. spirituelle Coping-Strate-
gien der Lehrkräfte e ihrer Belastungsbewäl- Jungen enschen mehr Wertschätzung ent-

tIgung spielen. Als Erziehungswissenschaftler gegen.“ In der deutschen Forschung
hat NITZ oNnNnsac anhand Von Interviews das Berufungsmotiv keine Berücksichtigung,

obwohl ©S; wIıe an einräumt, „historisch

DaCct of Teachers Personal L Ives Professional Role
Enactment. Qualitative nalysis. In American Fdu-
cational Research Journal 989) (Q nma 8 25 ONNSACK, ITZ: Aufbauende ra Im Unterricht.
Vgl Higher Fducation Research Institute: Spirituali- | ehrerinterviews und empirische Belege, Bad
LYy and the Drofessoriate. national study of faculty Heilbrunn 2009
Deliefs, es, and enavıior 2006) Online unter‘: Vgl 7z.B. Altner, Nils Achtsamkeit und Gesundheit.
http://www.spirituality.ucla.edu/docs/results/facul- Auf dem Weg einer achtsamen Pädagogik, Im-
ty/spirit_professoriate.pd IStand 30.8.201 5] menhausen Del Kassel 2006; Kutting, Dirk: Lehrer
Vgl als Überblick 7z.B Bucher, nIon Psychologie senm. Spirituelle LOsungen, Öttingen 2008; Mac-

Donald, Elizabeth/Shirley, Dennis: Ihe mindful tea-der Spiritualität. an  UC!| Weinheim - München
2007 cher, New York 2009

DE Serow, Robert Called eaC! UudY of High-Vgl Bucher, nNiIon 'as, Helene: wischen
erufung und rUuS' DIe Befindlichkeit von O- y Motivated Preservice Teachers. In Journal of Re-
lischen und evangelischen Religionslehrerinnen In search and Development In Fducation 65—

SOÖsterreich, Münster 2005



daZzu, offene Unterrichtsverfahren HEeVOrZU-bezogen auf den | ehrerberuf eıne ange
Tradition hat“.25 gen, welche den Kindern reiraum eigenem

In eıner Dilotstudie des Frstautors Denken und Urteilen lassen.* In der Hereits
| ehramtsstudierenden der Universita Fr- genannten Pilotstudie | ehramtsstudie-

renden zeigte sich für die abgefragte FEinschät-langen-Nürnberg N=284) konnten keine 7u-

sammenhänge zwischen der Religiositat der ZUNG der Bedeutung VOT! religiösen Uungs-
Studierenden und ihrer Zustimmung ZuUur USSa- angeboten der Schule erwartungsgemäfls
GE IC ühle ich Zzu Lehrer / zur | ehrerin De- eın starker Zusammmenhang mit der Religiosi-

tat der Studierenden Frufen.“ festgestellt werden.“? Allerdings gaben
nicht MNUur über die Hälfte eIne religiöÖse SO- Zusammenfassend jegen damit theoretisch
zialisation erlebt en Was noch über die begründete und urc er empirische eTun-
Basıisrate eıner entsprechenden Sozialisation In de gestützte Hinwelse darauf VOT, dass die Reli-

Bayern erklärbar seın IN sondern e glosita VOoT | ehrerinnen und | ehrern nicht 1Ur

Hei Religionslehrkräften eren professionellesauch 46  % „selbst zeitweilse Mitarbeiter/in Im

Kindergottesdienst, In der religiösen Kinder- Denken und Handeln beeinflussen dürfte ass

oder Jugendarbeit oder ähnlichen religiösen die empirischen Nachweise äauflg aus$s den USA

Einrichtungen”. Jes ass sich als erster Hinwels tammen, verwundert nicht, denn S5-Bu
sind nıiıcht NUr, nach allen mfragen, religiöserauf die Bedeutsamkeit religiöÖser Sozialisations-
als Deutsche, sondern weısen auch häufigererfahrungen für die Berufswahl deuten, der

jedoch Ur weliltere Untersuchungen geklärt evangelikale DIS fundamentalistische Orientie-

werden MmMUuSS rungen auf. | ehrkräfte mit solchen Tendenzen,
Resonders vielfältige Bezüge sind zwischen auch das lassen einige tudien erkennen, nel-

gen besonders stark dazu, auch ihren | ehrer-den religiösen und berufsbezogenen Überzeu-
gungen erWwW. und In der lat jegen hier eru spiritualisieren.*“ FS Iıst also ratsam, el
auch etliche empirische Anhaltspunkte VOTI. Im empirischen Erhebungen nicht MNUuTr den Grad

vorgegebenen Rahmen sollen MUur ZWEe]| erel- der Religiosität, sondern auch die Art ihrer Aus-

raägung DZW. die entsprechende theologischeche exemplarisch genannt werden. Wie eıIne
Studie dau>$s England zeigt, en Überzeugun- Orientierung mit berücksichtigen. ugleic
gen Zu Verhältnis VOT! Naturwissenschaft und verdeutlicht dies, dass für eıne Abschätzung der

Religion offensichtlich Auswirkungen auf die Generalisierbarkeit auf Deutschlan empirische
didaktische PraxIs. tendierten VOT! den De- Forschung auch hierzulande erforderlich Ist

Jjese theologische Orientierung, aber auchfragten englischen Grundschul-Referendarinnen
und -Referendaren diejenigen, die Naturwissen- andere Faktoren wıe die erziehungswissen-
schaft und eligion als eher gleichwertige, schaftliche Ausbildung, das Reflexionsniveau
terschiedliche Zugänge}zur Wirklichkeit sahen,

tolberg, Tonie: Ihe Religio-scientific Frameworks of

othland, Martın Warum entscheiden sich Studie- Pre-service Primary Teachers. An analysis of elr In-
fluence their teaching of science. In: International

rende für den Lehrerberuf? Interessen, Orientierun-
Journal of Science Fducation (2007) 909-930

gen und Berufswahlmotive angehender | ehrkräfte
Vgl Pirner 201 Anm 26], 131im Spiege!l der empirischen Forschung. In erhar':

Bennewitz/Rothland 201 Anm. 4| 268-295, 285 372 Vgl Sikkink, aVl DO Religious School Teachers
Take eır al Or| Research vidence fromVgl Pırner, Mantfred Religiosität und berufsbezo-

gene Überzeugungen Vor' | ehramtsstudierenden. the United States In Theo-Web. Zeitschrift für Reli-
FiINe quantitativ-empirische Pilotstudie. In: astoral- gionspädagogik 2010) 160-17/79, 171 Online

ter wwwi.theo-web.de).theologische Informationen 33 201 3) 23-1
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oder nersönliche Einstellungen sind ausschlag- jegliche religiöse Dezüge dQUuS$ ihr terngehalten
gebend aTUur, Wa die Lehrkräfte selbst über werden sollten (kontextbezogen, normativ)?
mögliche Zusammenhänge zwischen ihrer Reli- Bislang jegen Inweılse auf die Bedeutung
glosita und ihrem eru denken Wir mMennen Von bildungstheologischen Überzeugungen
solche UÜberzeugungen Im Anschluss Pırner fast auSsC  Je  ich Religionslehrkräften
2013 bildungstheologische Überzeugungen. VOTV. SO zeigten die Religionslehrerstudien VOoT

SIe sollen abschließen YEeNaUET betrachtet Andreas dass Religionslehrkräfte
werden. ihre individuelle eligion DZW. Religiosität

offensichtlich nicht ‚authentisch’-direkt, SOT1-

dern didaktisch reflektiert und transformiertZur Bedeutung VO  > ildungs- In den Unterricht einbringen. sprichttheologischen Überzeugungen VOT) eıner „dezidiert ‚schulisch’ formatierteln]
Mit dem Begriff „Dildungstheologische Über- ‚BildungsreligionJ U die Im Unterricht vermıiıt-
zeugungen” Hezeichnen wWIr diejenigen Über- telt wird,?> die Zz{zWafT eutlc miıt der eıgenen,
ZEUGgUNGEN VOT) Lehrkräften, n denen sich zelgt, biographisc geprägten subjektiv-religiösen
Wa die | ehrkräfte selbst über mögliche UuSsam- Orientierung der Lehrkräfte n Verbindung
menhänge zwischen Religiosität und Lehrerpro- ste aber VOT allem das rgebnis ihrer Je
fessionalität denken Im Anschluss Reusser, „individuell geleistete[n Reflexionsprozesse”
Pauli und EImer lassen sich solche Überzeu- 1st.>©
gungen In epistemologische auf Aspekte VOor'T) Blesinger, HAC und Schweitzer en die-
issen, Frkennen und Lernen ezogene), DET- sern Befund auf der asıs eıgener qualitativer
sonenbezogene und kontextbezogene unter- Forschungen zu konfessionell-kooperativen
scheiden.*“ ulserdem kannn noch differenziert Religionsunterricht In Baden-Württemberg WEeI-
werden zwischen Überzeugungen, die sich auf ter ausdifferenziert. Sie unterscheiden Insgesamt
Sachverhalte beziehen, also darauf, wWIıe fünf Formen der gelebten und gelehrten Religion
Ist (empirisch), Oder auf Idealvorstellungen, also VOorT) Religionslehrkräften und machen deut-
darauf, wWIEe serın sollte (normativ). Denken lich, dass Religionslehrkräfte „selbst Prinzipien
Lehrkräfte ZB dass eligion und Pädagogik für den Umgan mMiıt den eiıgenen biographi-
grundsätzlich unterschiedliche ereıche sind, schen, religiösen und konfessionellen Pragun-
die nichts miıteinander tun en (epistemo- gen Im Unterricht formulieren die allerdings
logisch Sind sSIEe der Meilnung, dass religiöse teilweise n pannung ihrem beobachteten
Lehrer/-innen idealistischer sind als nicht-reli-
glöse (personenbezogen, empirisch)? Finden
sIe ©5 problematisc oder qgut, ihre eligene Reli-

35 eige, Andreas DIie Religionslehrerinnen und -lehrerglosität In ihren eru einzubringen (personen- als 5Symptom der Entkoppelung VonN\n Kirche und Ge-
bezogen, normativ)? Sind sSIEe der Überzeugung, sellschaft. In Zeitschrift für Pädagogik und Theolo-

gie 289-296, 296dass die öffentliche Schule grundsätzlich wel-
tanschaulich neutral seın sollte und eshalb eige, Andreas ‚Einzelfall oder ‚Kollektiv wel Sel-

ten einer Medaille? Übereinstimmungen In den je
‚quantitativ und ‚qualitativ’ frreigelegten Kernstruk-
uren des beruflichen Selbstverständnisses der nıe-

33 Vgl Pirner 201 Anm 26| dersächsischen Religionsliehrerschaft. In Dresslier,
Reusser, Kurt/Pauli, Christine/Elmer, Anneliese: Be- Bernharı  Feige, Andreas reC. (Hg.)
rufsbezogene Überzeugungen VvVon Lehrerinnen eligion en, Lernen, Lehren Ansichten ZUT

und ehrern In Terhart/Bennewitz/Rothland 2011 ‚Religion’ bei ReligionslehrerInnen, Muüunster 2004,
Anm 4|, 478-495, 486Tf. /-16, 13



Handeln Im Unterricht stehen.? |)as Forscher- VOor'T) genannten individuellen „Reflexions-
team differenziert zwischen drei Gruppen VOT) prozesse‘. Oonkret edeute dies: [ie dus$s theore-

tischer IC erwartenden Zusammenhänge| ehrkräften Gruppe bemüht sich eıne
zwischen verschiedenen spekten der | ehrer-weitgehend ‚neutrale’ Vermittlung der | ehrin-

halte, ıst aber bereit, auf entsprechende Nach- professionalität und der Religiosität sind VOT

rage der Schüler/-inne eıne eigene Ositıon allem für solche | ehrkräfte erWw. die der

beziehen; Gruppe endier grundsätzlich Meinung sind, Pädagogik se] unweigerlich mMIt
weltanschaulichen oder religiösen Normen VeTlr-daZzu, den Schülerinnen und chulern auch die
bunden und e sel eshalb auch jegitim, dassnersönliche konfessionelle Pragung erläu-

tern, will allerdings die eigene Konfessionalität eIıne | ehrkraft ihre religiösen erte in ihren Be-

nıiıcht abgrenzend verstanden wissen, sondern ruf einbringt.
hetont das Gemermnsame VOT) Evangelischen | assen sich für diese Hypothese der vermlit-

telnd-moderierenden Funktion von bildungstheo-und Katholiken; Gruppe steht noch tärker
hinter der eigenen konfessionellen Osıitıon logischen Überzeugungen empirische Hinweise
und Ist lediglich insofern Hereit sich zurückzu- inden?
nehmen, die Schüler/-inne der anderen In eıner zweiten eigenen, islang unveröf-

fentlichten Pilotstudie un 149 | ehrkräftenKonfession nicht überrumpeln.”®
S Ist eutllc dass solche Strategien und die mit lediglich nap Religionslehrkräften

hinter ihnen stehenden bildungstheologischen wurden VO Frstautor neben selbstberichteter

UÜberzeugungen eınen influss auf die PraxIis der Religiosität und verschiedenen spekten der
| ehrkräfte en, auch wenn auf die erwähnte Lehrkräfteprofessionalität auch bildungstheo-

logische Überzeugungen rhoben WEeI EXezwischen den eiıgenen Überzeugun-
gen DZW. „Prinzipien” und dem beobachteten plarische ems eren Erfassung lauteten
unterrichtlichen Handeln nochmals ingewile- Ich möchte menınen Schülerinnen und Schü-

lern EIW.: VOoOT) meınner weltanschaulichenSsSern werden soll - S lässt sich vermu dass äahn-
oder religiösen Einstellung weitervermitteln.IC Reflexionsprozesse und Reflexionstypen

sich auch für die rage nach den UngsS- Ich bemühe ich darum, meııne weltan-

theologischen UÜberzeugungen VOT)] Nicht-Reli- schauliche oder religiöse Einstellung von

gionslehrkräften en assen und letztere die meIıInem Denken und Handeln aiC | ehrkraft
rennen revers odiertStärke des Zusammenhangs zwischen verschie-

Zunächst wurde In der Gesamtstichprobe nachdenen spekten ihrer Religiosität und solchen
ihrer wahrgenommenen Professionalität theoretisch begründeten Zusammenhängen
derieren zwischen Religiosität und einigen erutsbe-

ES legt sich also die Hypothese nahe, dass zOgeNnern! Überzeugungen gesucht.?” So wurde

bildungstheologische Überzeugungen SOZUSda-

gen zwischen der Religiosität und dem berufli- Die Religiosität wurde mit dem R-S- VOTI er ©7 -

chen Denken und Handeln VOoOT) Lehrkräften Vel- oben, vgl er 2003; 2008 Anm 12| DIie Skalen
den berufsbezogenen Überzeugungen wurdenmMitteln DZW. moderieren; SIE sind USdruC der

aus$s einer Studie VO!|  Sn Ortenburger übernommen;
sIie gehen auf gut Validierte und reliable Skalen
der Konstanzer Einstellungsuntersuchung zurück:
Ortenburger, Andreas Professionalisierung und | eh-

+ / 5lesinger, Albert/Münch, Julia/Schweitzer, Friedrich rerausbildung. Zur Bedeutung professionsbezoge-
Glaubwürdig unterrichten Biographie Glaube mer Einstellungsmuster für Studienwahl und Stu-
Unterricht, reiburg ı. Br. 2008, 104, 15 dienverläufe VOT! Lehramtsstudierenden, Frankfurt

a.M 2010Ebd., 09—7 01
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eEIWa dass religiöÖse | ehrkräfte der schen UÜberzeugungen ©] hbesondere each-

Erziehungsaufgabe gegenüber der Vermitt- LuUuNg schenken. ı ” S 8 %” S 754 | D' e a
lungsaufgabe eınen Ööheren Stellenwert eın-
raumen als nicht-religiöse Lehrkräfte, dass AazlsIe beziehungsorientierter sind und Fehler
aher als Lerngelegenheit betrachten Bel der Zusammenhänge zwischen der Religiosität VOT]

Auswertung zeigten sich jedoch eıne statis- | ehrkräften und ihrem beruflichen Denken und
tisch signifiıkanten Korrelationen. Frst Wenn Handeln sind bislang noch WenIg erforscht. In
die Analyse auf die Teilstichprobe derjenigen der allgemeinen empirischen | ehrkräfte-For-
| ehrkräfte fokussiert wurde, die In ihren Hil- schung ird In aller ege!l den religiösen rıen-

dungstheologischen Überzeugungen Bezüge tierungen eıne Beachtung geschenkt; In den
mMittlerweile durchaus zahlreichen tudienzwischen Religiosität und | ehrerberu ejah-

ten Il ergaben sich die In Tabelle dar- Religionslehrkräften werden wiederum Däada-
gestellten, theoriekonformen statistisch SIgnI- gogische und dida  Ische Orientierungen In
kanten Korrelationen. der egel auf Im engeren Sinn religionsdidak-

tische Aspekte beschränkt -S dürfte eutlc
geworden seln, dass der kritisch-konstruktive

Dimensionen der Anschluss das Theoriemodell und die FOr-berufsbezogenen schungen von COACTIV sich ZUT heuristischenÜberzeugungen Generlierung und Strukturierung von FOr-

Erziehung vor 25* schungsperspektiven In diesem ereich eignet.
Vermittlung Freilich zeigen die wenigen deutschen

pirischen tudien SOWIEe eigene Pilotstudien
Beziehungs- I® zZzu Thema, dass Zusammenhänge zwischen
orientierung Lehrer-Religiosität und -Professionalität nicht

Im gleichen Ausmaflß sind wIıe eIwaus Fehlern 26*
In den USA oder in islamischen Ländern,“® In cde-rnen können MeTl) die Religiosität der Menschen generell eIne

größere olle spielt.
Tab. Bıvarıate Korrelationen zwischen Aspekten
VvVon Religiosität und berufsbezogenen Überzeugun- Durch empirische InweIlse gestutz-

theoretische Überlegungen deuten darauf
gen für die Teilstichprobe der Lehrkräfte, die In ihren
bildungstheologischen Überzeugungen die Verbin- hin, dass die bildungstheologischen UÜberzeu-
dung VOor') Religiosität und lLehrerhandeln eindeutig gungen VOoT) | ehrerinnen und L ehrern eınen
bejahen 53) moderierenden influss auf faktische usam-
*/ IIe Korrelation ıst auf dem Niveau VvVon -seitig} menhänge zwischen der Religiosität und dem

beruflichen Denken und Handeln der | ehr-statistisch signifıkant.
kräfte darstellen. Zudem dürfte der schulische

Auch wenrn 5 sich nicht starke usammen- Kontext ebenfalls eınen Oolchen FEinfluss dar-
äange andelt, und 65 sich Hel den herichteten
eiunden zunächst Auswertungen
anhand eıner kleineren Stichprobe andelt,
können diese doch zumindest eınen Hinwels 40 Vgl IWa Mansour, Nasser: Religious beliefs hid-

den Variable in the pDerformance of science teachers
geben, dass esS sich n ‚J In dieser ichtung In the classroom. In European Fducational Research
welıter forschen und den bildungstheologi- Journal 2008) 55/-5/6



stellen: In chulen mit eınem dezidiert christli-
chen rofil, wIıe E{IWa el (nic allen) chulen n

christlicher Trägerschaft, ird normatiıv VvVon den
Lehrkräften erwar ihre christliche riıentie-

1ung In ihren eru einzubringen. kannn dem-
nach amı gerechnet werden, dass dies auch
stärker der Fall Ist AI staatlichen chulen
Ob dies wiırklıc zutrifft, lässt sich anhand der
wenigen vorhandenen tudien des eutsch-
sprachigen Raums“* noch nicht entscheiden.
Jer Ist, wıe Insgesamt dem ema, weltere
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elden, Novizen, Zeugen?
Beziehungsfähigkeit und Reflexivität als Basiıskompetenzen von Religionsiehrenden

Hansen

Junge) Lehrer/-innen Glaubenszeugen“”“ ollten Religionsiehrkräfteunter Erwartungsdruck sein, „Zeugen des auDens In der SC und
HIN | ehrer möÖöge „die Gesundheit und Kraft e1- „Brückenbauer zwischen Kirche und Schule“>
Nes ermanen, den Scharfsinn eINeSs Lessing, also schlichtweg Helden!
das emu eıInes Hebel, die Begeisterung eınes Wenn dann tudien wWIıe die des neuseelän-
Pestalozzi, die Beredsamkeit eINeSs Salzmann, ischen Bildungsforschers John attıe mit der
die enntnIıs eINnes Leibniz, die eIshnelr eıInNnes Überschrift „Ich Hin superwichtig!”® vorgestellt
Sokrates und die J1e Jesu Ch  tll haben,' werden, ird die Person der Lehrerin DZW. des
sSchreı Friedrich Adolph Diesterweg. eson- L ehrers endgültig auf einen schier unerreic  a
ders Religionslehrer/-innen ollten „MISSIONA- ren Sockel gestellt.
risch wWIe Paulus, systematisch wWIe Thomas VOT) Diesen hehren Ansprüchen gegenüber ste-
quin, menschenfreundlich wWIıe arla ontes- hen sowohl kritische nfragen das Berufs-
sori“* seIlIn, merın nton Bucher Was Diesterweg profil der Lehrenden, welches zwischen „Super-
als Wunsch und Bucher noch mit eınem ugen- Nan oder Prügelknabe“/ changiert, als auch
zwinkern vortragen, klingt auf der anderen S@eI- eın kritisch-realistischer lic' auf die nachwach-

schon ernster: „Bürgen““ und „kKompetente

gionsunterrichts. In Burrichter, Rıta  rumme, ern-

Diesterweg, Friedrich Wegweiser ZUr Bildung für hard/Menal, Hans UL (Hg.) Professionell eligion
unterrichten Fin Arbeitsbuch, uttgart 201 2 52-71,eutsche Lehrer. Besorgt von Scheveling, Julius, Hes. 5557Paderborn 1958, Vorrede Zur dritten und vierten
Böttigheimer, Christoph/Dausner, ene: KompetenteAuflage, Fssen 351 77835),

Bucher, NTiIon ReligionslehrerInnen: Missionarisch Glaubenszeugen. Was sollen Religionslehrer leisten?
In Herder Korrespondenz 65 201 457-461WIe Paulus, systematisc WIEe TIThomas von quin,

menschenfreundlich wIıe Marla Montessor/I. In Sekretaria derDeutschen Bischofskonferenz (Hg.) Der
Religionsunterricht VOT Herausforderungen,en Hans (Hg.) etzwer! Religionslehrerinnen-

Bildung, Donauwörth 2002, 4—-34 onnn 2005,
Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg  Z Spiewak, Martın Ich Hin superwichtig! In DITZ ZEIT
Die Ildende Kraft des Religionsunterrichts. Zur ZU43, Nr. Januar 2013, 5 517. Online:

wwwi.zeit.de/201 3/02/Paedagogik-John-Hattie-Konfessionalität des katholischen Religionsunter-
richts, onn 1996, 65, Ö4; vgl azu Burrichter, Rıta: Visible-Learning (Stand 041Z5)
wWIıschen Schule und Kirche Rahmenbedingungen Elternzeitschrifi des Bayerischen Kultusminis-
und Selbstverständnis VOor'T) Religionsliehrkräften Im teriums 272001 Berufsbild Lehrer: Superman der
Oriızon des katholischen und evangelischen Reli- Prügelknabe?



sende Lehrergeneration, die inmıtten eInNnes De- die Glaubensbildung!) des ehrers DZW. Reli-

schleunigten Bildungsprozesses alles andere als gionsliehrers se] wichtiger als Fachwissen und

hochmeotivier und emanzipatorisch aktiv eIn- etNOdIK, zumal der Persönlichkeitsbegriff In
der Pädagogik en äußerst unbestimmter undgeschätzt wird.®

eıner Uberhöhung einerselts und eIıner kaum operationalisierbarer ist. '© DITS Diskussion

Publikumsbeschimpfung andererselts sOl| In die Ergebnisse der Studie verdeutlicht, dass

diesem eitrag eIne nüchterne Bestandsauf- e in der Pädagogik und aUuUSgESPTO-
nahme erfolgen, die sowohl die empirischen chene und unausgesprochene Präferenzen He-
aten als auch die Startbedingungen eutiger züglich der Gütekriterien Unterrichts und
Studierender und Junglehrer/-innen In den lic der | eitmodelle SOWIE dominanten | ernkultu-
nımm Vor diesem Hintergrund können dann (elnl gibt."
vernünftige Erwartungen Religions- Auch In der Religionsdidaktik gibt e en Ka-

russell didaktischer onzepte, wIıe eın lic Inlehrkräfte und nötige Basiskompetenzen aQUu$-

differenziert und auf dieser asıs Strategien der die entsprechenden historischen Überblicks-
Unterstutzung entwickelt werden, die Hereıts darstellungen zeigt;'* jedes erforderte S eigene
Im tudium kultiviert werden mussen ompetenzen el den | ehrenden beim erme-

neutischen Religionsunterricht beispielsweise
WarTr der Bibelexperte efragt, beim problem-

Auf den Lehrer bommt oOrlientierten der Welt- und Tageszeitungskundi-
ıne Trendwende In der q Und nach dem Fnde eıInes globalen Onzepts
Pädagogik? für den Religionsunterricht und eıner Auswe!l-

SUNg ganXz unterschiedlicher „Prinzipien  ur oderAuch wenn die gigantische Metaanalyse VonNn

John Hattie? Von jedem Reziplenten csehr SUD- „Dimensionen  414 religiösen | ernens en L eh-

jektiv gelesen wird, scheinen doch die zent- rende die Qual derant Welche ıst für
ralen Ergebnisse diskussionswürdig seın Auf die eigene DraxIis handlungsleitend? Wie sOoll
die gute enrerın DZW. den | ehrer omm
e an! Ihre Klassenführungskompetenz, die Klar-
heit In der Darbietung, die Fähigkeit eiınem Vgl azZu Bucher 2002 |Anm 2]1, 28f.

Vgl verschiedenen | ernkulturen Im aufe der
differenzierten ee:  aCcC die Schüler/-innen

Zeiten Weilnert, Franz | ernkultur Im Wandel. In
und VOT allem das vertrauensvolle Verhältnis Beck, Erwin/Guldimann, Titus  utavern, Michael
zwischen den | ehrenden und den | ernenden (Hg.) | ernkultur Im andel, St Gallen 1997/, LE

sind emnach die wichtigsten aktoren, eT- 12 Vgl en Hans: Reflexivitä: [Die Förderung eines
XI  en berufsprofessionellen Habitus als zentralesfolgreich ernen reilic ı1e S, das Kind
phasenübergreifendes Merkmal einer zeitgemäßen

mMıit dem Bade auszuschütten, wWenn aus$s sol- | ehreraus- un -fortbildung. In Rendle, Ludwig
chen zugespitzten Beschreibungen gefolgert (Hg.) Was Religionsliehrerinnen und -Jlehrer können

würde, die Persönlichkeitsbildung und dann sollen. Kompetenzentwicklung In der Aus- und
Fortbildung, Donauwörth 2008, 235-255, 236f.

13 SO 7B ın Hilger, Georg /LeimgruDer, Stephan /
jebertz, Hans-Georg: Religionsdidaktik. EIN | eitfadenVgl Florin, Christiane: Warum UuUNnselrTe Studenten

angepasst sind, Reinbek Hamburg 2014 für tudium, Ausbildung un Beruf, München 9201 O,
Q— 13 en Hans: Religionsdidaktik kompakt. Für

Vgl Hattıe, John Visible earning synthesis of
Ver 800 meta-analysis relating achievement, Studium, Prüfung und eruf, München *7201 . 7T

ondon - New York 2009; Ders.: | ernen SIC|  ar SO Z In Kalloch, Christina/Leimgruber, Stephan/
machen. Überarbeitete deutschsprachige Ausgabe Schwab, Ulrich eNnrbuc der Religionsdidaktik. Fur

von „Visible Learning”, besorgt Vorn eywl, Wolfgang / tudium und PraxIis In ökumenischer Perspektive,
reiburg Br. 2009, 7=0Zierer, aUS, Baltmannsweiler 201
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Mal mit der skizzierten Unübersichtlichkeit begierigere, selbstständigere, kritischere und
VOoT) Standpunkten und eorıen umgehen, die politischere ehramts-)Studierende wünschen,
Ja allesamt gut wissenschaftlich belegt sind? die ihre Studienzeit als eigene Lebensphase

Ja, auf die enrerın DZW. den Lehrer kommt und NIC NUur als Durchgangsstadium zwischen
eE5 aber verstanden, dass enrende hnNeu- Schule und Schule begreifen, Studierende, die

efähigt werden müssen, Vorgefundenes Kri- über das Erforderliche hinaus allein und G
tisch überprüfen und Je eigene dida  Ische memnsam Bildungswege einschlagen und über-
Entscheidungen treffen, gegebenenfalls auch aup vielseitig nteressier sind Gleichzeitig
alte verlassen und MNEeUue Wege EeINZU- wird [al eutigen Studierenden und Jungleh-
schlagen. |Dieser Modus eIınes Umgangs mit reriınnen und -lehrern 1Ur gerecht, WeTlN InNan

Erwartungen, FErworbenem und Anfor- deren L ebens- und Studienumstände etrach-
erungen IMUuUSS Hereits IM tudium erlernt tet. Jugendliche wachsen In eıner beschleunig-
werden Wenn ernnar endorff den | ehrer ten und medial gepragten Welt auf, SIE leben
als „beweglichen Zeitgenossen“"> bezeichnete, In eıner Multioptionsgesellschaft, die sich In
der In eıner modernen Zeıt auf die Menschen UuNnserern Berufsfeld dahingehend konkretisiert,

dass 5 In Deutschlan über tudien-und VOT allem Schüler/-innen zugehen sollte,
kannn Narn dies heute durchaus bezüglich gibt. Sıe durchlaufen eın straffes 8-Jäah-

der didaktischen ptionen und Entscheidungen Iges Gymnasium. Die modwularisierten tudien-
einfordern; Reflexivität erscheint heute tatsaäch- ermöglichen eıne weit reibungslosere
lich als die Schlüsselkompetenz, den Fortführung schulischen | ernens als in rune-
unterschiedlichen Erwartungen ehnrende 1ernn Zeiten Jese systemischen Rahmenbedin-
und Hesonders Religionsiehrende gerecht gUungern, denen Ja auch die Dozierenden
werden. EeVOor dies geNaUeET ausdifferenziert leiden, mussen einbezogen werden, Wenn\n Nan

werden soll, [INUSS5 aber noch eın notwendiger über die Eingangsbedingungen eutiger Stu-
Zwischenschritt erfolgen, damit die Folgerun- dierender nachdenkt
gen auch konzeptionell werden: Wie Weilche spezifischen Ausgangslagen und Fr-
sind neutige Theologiestudierende überhaupt wartungen en VOT diesem Hintergrund heu-
‚gestrickt”? tige Theologiestudierende? Ausschnitthaft und

napp gebündelt kann dies über den inbezug
VOor'T) empirischen tudien beantwortet werdenBesser als iIhr Ruf — INngangs- Ulrich Riege! und ich en VOT12

bedingungen un rwartungen über eıne Iinternetgestutzte Umfrage tudien-
heutiger Studierender anfänger befragt, die sich für evangelische oder

katholische Theologie als Fach IM Rahmen e1-Auch wWenn\n die Neigung, die eigene) Vergan-
enheit verklären, verständlich und nach- nmnes | ehramtsstudiums entschieden haben.'®
vollziehbar Ist, sollte [Nan sich davor hüten,
heutige Studierende und Junglehrer/-innen MNUur

von eıner vergleichenden Defizitanzeige aus$s 16 Riegel, Ulrich/Mendl, Hans: Studienmotive fürs
ehramt eligion. In Zeitschrift für Pädagogik undbetrachten. Natürlich würde [Nan}n sich lern- Theologie 63 —3 Riegel, Ulrich/Mendl,
Hans: Fac  idaktische Perspektiven protestantischer
| ehramtsstudierender auf den Religionsunterricht.

15 Jendorff, ernnharı Religionsliehrerin / Religionslieh- In Heller, Thomas/Wermke, Michael (Hg.) Universi-
[el. In Weidmann, ITZ (Hg.) des Religions- tare Lehrerbildung zwischen Berufsfeld- und Wis-
unterrichts Neuausgabe. EIN elittfaden, Donauwörth senschaftsbezug, LeIpZIG 2013, 192-213; Riegel,
1997, 129-146, 141 Ulrich/Mendl, Hans: What should RE In Germany be



Christian | ück hat zeitgleich eıne bundesweite dass e Dei eıner Einzelbetrachtung urch-
Untersuchung ZUT Studienzufriedenhei und du$ noch die Klassische Motivierungskarriere
den Studienmotiven und -belastungen aNYE- über eın kirchlich orientiertes EIternhaus und
hender Religionsiehrer/-innen durchgeführt.'” eıne eNJE Bindung farrei oder kirchliche

ass empirische Forschungsergebnisse auch Jugendarbeit gibt, weilche sich auch In der entT-
ZUuT Veränderung und Korrektur der eigenen sprechenden religiösen PraxIiIs niederschlägt,
subjektiven Wahrnehmung und Empirie füh- die diese Studierenden mitbringen. Jjese [Nal-

FeH; ird el der rage nach den Studienmauoti- ante Unterschiedlichkeit In den Vorerfahrun-
VeTl) eutlc IC selten ira unterstellt, dass gen religiösen | ernens zwischen religiös SOZIa-
die Entscheidung für Theologie als tudien- Iisierten, manchmal noch) wenIg kritischen
fach durchaus auch VOor' extrinsischen und uti- einerselts und religiös In ihrer lografıe QiSs:-
itaristischen Motiven das leichtere Fach, die tanzıerten und Mun theologisch nteressierten
esseren Anstellungschancen, weIl andere das Studierenden andererseits Oollten auch el den
Vor) eınem erwarten) epragt ist.'S el Un- hochschuldidaktischen Folgerungen edacht

werden, zumal die Studierenden selber dertersuchungen zeigen, dass dies nıcht der Fall
Ist. Wer heute Theologie studiert, MacC dies sOzial-kommunikativen [Dimension Im tudium
dUu>$ eıner intrinsisch-kognitiven Legitimation eınen en Stellenwert eınraumen Pluralität
heraus: „Weil ich ich iImmer schon für theo- Ist kein Gegenstand Im tudium, ondern auch
logische rragen nteressierte  0 und ‚weil E$S ich gesellschaftliche Realität den Studieren-
nteressiert, mMIt Jungen Menschen über den den! Theologiestudierende sind wWIe könnte
Glauben sprechen“"? lagen weit el den ©5 anders seın VOor'/ eıner individualisierten
Motiven auch wenn sicher jeder auch eın [NalT- Religiosität bestimmt; sSIe wollen auch In Glau-
kantes Ausnahmebeispie! VOT (Irt kennt!) Wer bensfragen und In ihrer Beziehung Zur Kirche
ingegen eyxtrinsisch motiviert studiert, schei- selhbsthbestimmt Entscheidungen treffen. DITZ
tert eher.“*9 Der eigene Religionsunterricht spielt Beurteilung dieser Ausgangslage, gerade auch
ebenfalls eıIne olle SOWIE dieb nach eıner Im quantitativen ereich, INUuSS mit großer Vor-
Klärung eıgener Glaubensfragen. Welıt weniger sicht erfolgen: Wenn beispielsweise 16,8% der
gewichtig ingegen sind die eigenen Kirche- Befragten angeben, wöchentlich eınen OTtTTteSs-
nerfahrungen und die religiöse Sozialisation in dienst besuchen,*' Ist dann das las Vo
der Familie. IC übersehen Ist allerdings, oder halbleer? Ist das inbezug religionsSsO-

ziologischer und VOT allem auch religionspsycho-
logischer Frkenntnisse niıcht durchaus realistisch

OU' and how 0Oes religiosity nıt Into this Dicture und nachvollziehbar und kirchensoziologisch
In Journal of Beliefs and Values. Special ISSUEe angesichts des desolaten Zustands mancher
Religious and Spiritual Fducation 201 4) 651 farrei durchaus verständlich? Zusammenge-

7 Lück, Christian. eligion studieren. Eine bundes- fasst kann man dass die enrza heuti-
welte empirische Untersuchung der Studienzu-
friedenhei und den Studienmotiven und -hbelas- ger Theologiestudierender Hei aller Unterschie-
tungen angehender ReligionslehrerInnen, Münster enheit in der religiösen Sozialisation stark
2012 (Zusammenfassung und Diskussion der Fr- theologischen rragen nteressie ISst, die auch
gebnisse: 201S

ZUur Klärung eigener Glaubensfragen EIW. hei-
Vgl och die entsprechenden Ergebnisse In einer
alteren Studie en Hans (Hg.) etizwer' Reli- tragen sollen; sIe suchen eshalb nach rıen-
gionslehrerInnenbildung, Donauwörth 2002, 57f.

19 Riegel/Mendl! 2011 Anm 16], 347-350
l ück 201 Anm 7U 20D2f. Z Riegel/Mend! 2011 Anm 16], 3572
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tierung und ordern eIne Theologie ein, deren zitierten aktuellen Erwartungshorizonte gerade
| ebensrelevanz aufscheint: das Ist legitim und der katholischen Kirche Religionslehrer/-
darf nicht mit der auflg Dbeschriebenen Theo- innen timmen durchaus bedenklich darauf
Jelluc und dem Ruf nach verstärkter Praxis wird noch geNaUeETr einzugehen seın (4:3  —
verwechselt werden. Pluralität erleben sIe auf Im Folgenden sollen MNUur eıner se
mehrfache eIse Hereits Innerhalb der Gruppe (Z Lehrer/-in Kirche oder Lehrer/-in —-Wissen-
der Theologiestudierenden, aber arüber hin- schaft) vier zentrale Beziehungsdimensionen“
du>$s auch In der allseits erlebbaren Erkenntnis, geNauer betrachtet werden, die eıne Heraus-
dass der christliche Glaube und die irchen kein trorderung für Religionslehrer/-innen und damit
Weltdeutungsmonopol mehr en, sondern für die gesamte Religionslehrerbildung darstel-
auf dem Marktplatz der Oostmoderne eınen len [Jie Beziehungspartner/-innen sind nach
an vielen anderen miıt konkurrieren- eıner sachlogischen (Theologie), eyxistenziellen
den Sinncocktail anbieten mussen Glaube), institutionellen Kirche) und adressa-

In dieser gesellschaftlichen Situlerung tenorlientierten (Schüler/-innen) Perspektive hin
oluralitätsfähig werden, benötigen Studie- ausgewählt und entwickelt (siehe Abb 1) Nach
rende und ünftige Religionsiehrende In E1- der Beschreibung der jeweiligen Beziehung &[ -

Ne en Mafß neben der oben herausgear- olg auch die Diskussion über mögliche FOr-
eIiteten Basiskompetenz der Reflexivität und inen und rte eıner aNhgeMESSENEN Reflexivität.
Positionalität die Fähigkeit ZUur begründeten
Argumentation und zu Dialog mMit anderen, 4.1 Theologie als Gegen-Stand
die eben andere Einstellungen und Überzeu-
gungen en Insofern erscheint der Begriff Das Ziel. theologisches Wissen und

theologische Diskursfähigkeitder Beziehung neben dem der Reflexivität als
eın Qganz zentraler, WEeT1l 5 die Skizzierung In Kompetenzorientierten Zeiten Heschränkt
religionspädagogischer Formalkompetenzen sich die theologische Sachkompetenz nicht MNUur

geht auf die Wissensbestände VOTrT) Religion. Das ird
auch el der Entfaltung der theologischen EX-
nertise eutllc wWIıEe sIEe die Deutschen ISCNOTEeDas Arbeitsprogramm : vornehmen Gefordert ird eıne wissenschafts-

Beziehungen reflektieren MeTtNOodiIısche Grundlagenkompetenz, eıne CX@-

BereitsolFxeler arbeitete heraus, dass mMıit der getisch-historische Oompetenz, eıne systema-
Zuschreibung „Der Religionslehrer als eug  C tisch-theologische Argumentations- und Urteils-
mindestens drel negative Assoziationen Vel- kompetenz, eIne Öökumenische und interreligiöse
bunden sind Man en emphatische reue- Dialog- und Diskurskompetenz, eINne didaktische
schwüre; ausgelöst ird die beängstigende ErschlielßSsungskompetenz, eıne Entwicklungs-
Vorstellung, die Zeugenschaft ziele auf das kompetenz, eINne WahrnehmungSs- und Diagno-
Gläubig-Machen der Schüler/-innen; Implizit sekompetenz SOWIE eINne Rollen- und Selbst-
schwingt auch die ngs VOT eıner nersönli-
chen Überforderung mit.“4 Auch die eingangs

Vgl ausführlicher: en Hans: Zeugen und Prügel-
knaben Religionslehrerinnen und -Jlehrer im Feld
diffuser Erwartungen. In tmeyer, Stefan / Bitter,

2 Vgl Fxeler, Der Religionslehrer als euge In Gottfried/Theis, 'noachim (Hg.), Religiöse Bildung
06 (1981) 3-14 ptionen, Diskurse, Ziele, Stuttgart 201 3, 72
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transparenter
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kritischer wissender
Brücken- Reflexivitat Übersetzer

bauer

fragmentarisch
Überzeugter

Abb. Vier Beziehungsdimensionen derG'Religionslehrerbildung

reflexionskompetenz.““ RBel der anschließend ten, Hei den historischen aächern auch

tabellarisch dargebotenen Darstellung der eıne Befähigung ZUT kritischen Quellenbear-
inhaltlichen Anforderungen hat mMan den Fin- beitung, Hei den systematischen Fächern

ruCcK, dass die IschoTe doch wieder In einem eıne grundlegende philosophisch-theologi-
Inhaltskanon landen: eshalb cdarf Man das sche Argumentationsfähigkeilt und hei den

r25 praktischen Fächern eine „Wahrnehmungkompetenzorientierte Zwischenglie ZUVO

nicht überlesen, das neben oder hesser an) und theoretische eflexion der vornn  aren
kirchlichen Praxis“”. Im Kern zielt eın tudiumden spezifischen Inhalten die jeweilige kom-
nicht auf die Anhäufung eInNnes theologischenpetenzorientierte Hermeneutik der vier theo-
Kompendiums, sondern den theologischenlogischen Fächergruppen betont SO geht e

Lerngegenständen entlang auf die EntfaltungDel den exegetischen Fächern nicht nUur
eIner Kommunikationsfähigkeit bezüglich eınereın Fachwissen, sondern VOT allem eınen
Weltwahrnehmung und -deutung VOor Religion.verantworteten Umgang mit biblischen Tex-

Sekretaria: der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.)
Kirchliche Anforderungen die Religionslehrer-
bildung, onn 201 I 20272

Ebd 24f.

Mendl RDB 2016, 81—-92



Der Weg. Theologie reflektieren, lIogenwissen, das immer auch In eınem hestimm-
artikulieren und diskutieren lernen ten Fachvokabular und Sprachspiel erfolgt, hin

Die Universita sollte eın Ort seln, dem Stu- einem formulierbaren und Vo Adressaten
Jjerende theologischen Gegenständen eIne auch verstehbaren theologischen | ebenswissen
Diskurskompetenz ausbilden |)as geschieht, vollziehen. In der Schule benötigen Religions-
wWIe Studierende Derichten, durchaus eiläung, lehrer/-innen die Fähigkeit, Fragen des Glaubens

und der auch kirchenfernen Schülerinnennach eıner Veranstaltung und n entsprechen-
und CcNAnulern verständlich achen: „Dadurchden logs oder WhatsApp-Gruppen. Ich habe

aber den IndrucK, dass das modularisierte Stu- werden SsIEe genötigt, Glaubensaussagen In die
dium In Verbindung mıit den oben genannten Sprache der Gegenwart übersetzen‘  425 JjJese
kontextuellen Rahmenbedingungen die euti- Kompetenz eines „wissenden UÜbersetzers”?? eig-

Mell sich Studierende d Wenr/Nn sie Vor Beginngen Studierende eher auf das Gleis „Austausch
Uber reproduziertes Wissen gerade des udiıums aufgefordert werden, sich cel-
Fnde des Semesters, wWenn\n Modulprüfungen Her In theologischen Fragen positionlieren.
stehen. Auch die theologischen Veranstaltungen enn die Fragen nach der rinıtat, dem Verhält-
selber seıien ©5 Vorlesungen, emmare oder nIS anderen Religionen oder ethischen
raktıka mussen didaktische Flemente enthal- Normen betreffen gemä dem Flementarisie-
ten, die zu Nach- und VOT allem Selberdenken rungsmodell NIC nur eIıne abstrakte „Wahrheit
anregen und Reflexivität schulen. Heutige sich”, ondern stellen auch eine Je eigens
Studierende bringen keine au  e Diskurs- klärende „Wahrheit für mich“ dar Jer werden
und Streitkultur mit, VOT) er mussen sIe das dann die Verbindungen den welteren ez71e-
Diskutieren und reıiıten durchaus Ure ent- hungsdimensionen eutlc eıne dynamische
sprechende dida  Ische Diskurs-$Settings Auseinandersetzung mıit den Wahrheitsansprü-
der Universitä lernen. chen eıner christlichen Theologie ordert den

as rgebnis des Forscherteams Rudolf persönlichen Glauben heraus, 1ässt die rage
Englert, dass heutige Religionslehrer/-innen nach der Beziehung und [)istanz kirchlichen
kaum mehr eInNne theologische Expertise eın- Forderungen aufkommen und bereiten das VOTVl,

zubringen in der Lage sind DZW. erklären, Wa Schüler/-innen VOoOT/ Religionslehrkräften eIn-
„Wa>S rısten glauben“, geschweige denn Vo ordern Sıe sollen auskunftsfähige Zeugen eINeSs

eıgenen Glauben reden, stimmıt bedenklich.“ sachkundigen und vernünftigen Umgangs mMıit
DIie Flucht In die Methodenkiste kann eınem dem Gegenstand Religion sem!
falsch verstandenen konstruktivistischen DZW.
instruktionsfeindlichen didaktischen Setting U
schulde SE sIe kannn aber auch eın USdrucCc
aTtfur seln, dass Lehrer/-innen wenIg gelernt
en, den Übergang Vo universitaren Theo-

Englert, Rudolf: Der Religionslehrer eUug! des
ıe Franz Wir sind Kirche! Was können Reli-aubens der EXperte für Religion? In RDB 68/201 Z

77-88, 36; csiehe auch: Englert, Rudolf/Hennecke, gionslehrerinnen und Religionslehrer ZUT Reform
Elisabeth/Kämmerling, Markus: nnenansichten des der Kirche beitragen? Stichworte ZUT Situation In
Religionsunterrichts. Fallbeispiele, Analysen, KONSEe- Rendle, Ludwig (Hg.) „Nur Werlr sich äandert, Dleibt
UQUENZETN], München 2014, 113 sich treu“”. Religionsunterricht In einer Kirche Im

Lernprozess, München 201 1 AL 30, 122Vgl demgegenüber:en Hans: Warum Instru  10N
NIC| unanständig ISst. In 135 416321 Vgl enı 2013 Anm 23]), 210
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4.2 Eigener Glaube als Selbst-Stand DITS rage, wWIE amı umzugehen ISst,
nächst in einige Aporien Nicht MNUur ıST der Glau-
be des Menschen e1n unverfügbares eschenA DA [Jas Ziel. Entwicklung eiınes reflexiven

fragmentarischen auDens das schon Jar nicht VOTI eınem riıtten eingefor-
[DDie MmMeUelTel] kirchlichen katholischen Dokumen- dert werden kannn Auch unterscheidet sich eın

ordern VOT) den Religionsilehrenden wieder Theologiestudium VOoT) eINner religiösen Selbst-

deutlicher eIne Bezeugung des onkret Konfes- erfahrungsgruppe Vonselten eınes wIsSssen-
schaftlichen udiıums AauU$s ıst also zunächst eın-sionellen ain. Demgegenüber NMUuSS aber der
mal Selbstbeschränkung gefordert: Man kannnVorrang des Evangeliums als Maflisstab auch des

individuellen aubens hetont werden, da die- natürlich be!l der Präsentation und Diskussion

ses auch der Mafistab für den Glauben der Kirche üuber die nötigen ompetenzen eıner Religions-
lehrkraft in einer Vorlesung nostulatorisch auchIST
auf die Notwendigkeit verwelsen, in useInan-|Die rage nach dem nneren eIıner

| ehrerin Ooder eInes ehrers Zu  3 ünftigen Un- dersetzung mit christlichen Glaubenstraditio-
terrichtsfach ıst eıne unanständige auch VOT) meTl)] eINne eigene religiöÖse Spur und spirituelle
den | ehrenden anderer Fächer erwar‘ MMall ompetenz erwerben beides ird iIımmer

auch den 7 weifel und Unsicherheiten impli-sich Begeilsterun und Engagement für das eige-
Fach Freilich erfordert das Konzept eInes zieren.?* Man ird VOT allem aber auch gerade

konfessionellen Religionsunterrichts eınen EX1IS- Im Vorgriff auf den nicht unproblematischen
tenziellen ZUr ache, der sich Im nächsten Beziehungspartner Kirche, welcher Im nächs-

Schritt dann auch auf die Kirche auswelten ass ten Teilkapite!l genauer die Lupe IM-
mel wird, VOT allem die Freiheitsdimension des„Religiosität und Glaube sind nicht MUT en Ge-

genstand, sondern eın Standort”; eIne Religions- aubDens theologisc reflektiert herausarbeiten.
lehrerin DZW. eın Religionslehrer sollte eshalb Wenn der Glaube ganz Persönliches Ist,
„die aCcC des Evangeliums seiıner eigenen 1IMNUuS$S er bezogen auf den Religionsunter-

richt bereits Im tudium In dreifacher INSICmachen“, ordert die Würzburger Synode.?
Gerade VOT! den oben skizzierten rwartun- geschützt werden: Auch Religionslehrende sind

gen Junger Studierender arns Theologiestudium erstens als Dostmoderne Menschen eZWUNgEN,
ihrem en und Glauben eıne narrative undher ird eutlic dass diese sich durchaus ım

tudium auch eInNne Klärung Vo Glaubensfra- fragmentarische Identität geben; das hetrifft
auch den eigenen Glauben, den SIE In Je eigenergen wünschen. [Dies korreliert gleichzeitig mit

äuflg WwenIlg religiösen Erfahrungen, aTur aber Gestalt ausformen mussen SIe en zweıltens

mıit Urmnso mehr ennNeIt, die manchmal wenIg eın Recht auf Diskretion und mussen weder Im

reflexiv ausgepragt Ist. tudium noch spater In der Schule ihr nners-
tes nach außen kehren; den gelehrten Glauben
kundzutun Ist ihre Aufgabe, mit dem gelebte
Glauben und manchmal auch Unglauben MUSS

Vgl Burrichter/Grümme/Mendl 2012 Anm 5/-—

Vgl die diesbezüglichen treffenden Aussagen Von

Der Religionsunterricht In der Schule. In Gemeln- Pırner, Manfred Wie religiös müssen Religions-
lehrkräfte sein? Zur religiösen Oompetenz, Refle-Sarıle Synode der Istumer In der Bundesrepublik

Deutschland. Offizielle Gesamtausgabe, 1 xionskompetenz und spirituell-religions-pädago-
reiburg ı. Br.—- Basel-Wien 1976, 113-152, 28 D gischen Oompetenz. In Burrichter/Grümme / Mend!
28 2012 |Anm $ 107-125, 110

en RpB 201 S1—-92



Reicht dus$s universitärer IC eInNne solche Selbst-Mal iskret und respektvoll umgehen. Und da
die Schüler/-Innen asselDe eCcC auf einen indi- bescheidung? Oder darf &5 en Isschen mehr
viduell reflektierten Glauben en, darf S drit- seIn, die berühmte Metzgerfrage bemü-
tens auch nicht das Zie| seln, den Schülerinnen hen? Darauf kannn ich keine orinzipielle, aTlur

aber eINe persönliche Antwort geben Auch wırund chulern eIne irgendwie gearte Form des
auDens als die eINZIg Ie  ige aufzudrängen. Universitätsdozierende werden nicht UTr da-

Bereits Im tudium sollen also Theologie- hingehend wahrgenommen, wWIe wır uUunse-

re Fach stehen, sondern auch ın auf diestudierende lernen, sich VOT) den Ansprüchen
anderen drei Beziehungsdimensionen, die indes Evangeliums efragen lassen und dem

eigenen, notwendigerweise fragmentarischen diesem Beltrag thematisiert werden: Wie sieht
Glauben selbstverantwortlich und seIDstre- 65 mit unsererm eigenen Glauben, der ez71e-

flexiv eIıne eigene Gestalt geben hnung ZUur Kirche SOWIE der Schülerinnen und
cAnulern DZW. den Studierenden!) aus? Gerade

aD er Weg. eiıgenen Glauben weıter, el Veranstaltungen außerhalb des Hörsaals,
entwickein und reflektieren etwa be!l Blockseminaren oder Exkursionen,

eröffnen sich Beziehungsraäume, in denen lau-Was Im Theologiestudium Im eNngerenN Inne
UTr gedanklich und theoretisch angestoßen bensfragen zu ema werden und in enen
werden kann, enöÖötig eIıne Unterstutzung In Dozierende über die theologische Experten-
Schutzräumen Kirchliche Mentorate können rolle hinaus als Gesprächspartner/-innen und
diese un  10N übernehmen, WeTNTN sIEe nicht selbstreflexive Zeugen ihres eigenen, ebenfalls
Mur eın entsprechend einladendes Setting ent- fragmentarischen aubens angefragt sind
wickeln, das die Studierenden ZzZu Besuch VOoO'N/N

Kırche als eıstannersönlichkeitsbildenden und spirituellen Ver-
anstaltungen motiviert,* sondern auch über

Das Ziel. kritischer Brückenbauereın nersonelles Angebot verfügen, das VorN\N

iglös suchenden, tastenden und zweiftelnden DITZ Gretchenfrage „Wie hältst du es mit der

Jugendlichen als Unterstutzung und nicht als Kirche?“” ISst aQu$s mehreren Gründen roblem-
Kontrolle empfunden wird. ehaftet Überlagert ird eıne positive Verhält-

Die eigenen Leib erlebhte Bedeutung E1- nisbestimmung adurch, dass 65 AUuUS$S Studie-
renden- und Lehrendenperspektive nichtsnNnes respektvollen reflexiven Umgangs mit Fra-

gen nach den Motiven und Erwartungen en wentiger als die berufliche Existenzgeht. ass

Theologiestudium Anfang oder nach den Fr- die diesbezüglichen Problemfälle allesam

fahrungen und eWwonNnnenen UÜberzeugungen die ematı „geschieden-wiederverheiratet”
Ende eınes udiıums De| entsprechenden und den lic die Bettdecke kreisen,

Gesprächen mıit dem entor kann auch auf e1- darf und MUSS kritisiert werden, verTe diese
NeTlT Metaebene die Bedeutung VOoTI Reflexivität sexualneurotisierte Einengung doch die Chance

eıner Interpretation der ISSIO, die In eıner Velr-einspuren helfen
nünftigen Klärung des wechselseitigen Verhält-
nıISSEeS zwischen der Kirche und den Lehrkräften,

Was die „Motivation” betrifft, befürworte ich die Verkündigungsauftrag teilhaben, He-
Modelle, die den Studierenden innerhalb eines stünde.
formalen Rahmens Hestimmte Verpflichtungen
auferlegen, WeT1lfn annn gewährleistet ist, ass sIe
aQus einer breiter angelegten Angebotspalette Ine
Auswahl treffen können.



HIN Ergebnis dUu>$ der Untersuchung VonNn Christian acetten verstehbar machen, der Weg
| ück perturbiert: Heutige Theologiestudierende Von der Kirche den indern und ugendli-
en eıne erstaunlich starke Kirchenbindung; chen. Den umgekehrten Weg VOoOT der Schule
allerdings fühlen sich weIıt mehr katholische ZUT Kirche darf [T1aT), will Man nıcht eınen Rück-
Studierende (Ca eın Viertel) als evangelische fall in eıne katechetische Vereinnahmung des
(nur jeder Zwölfte) mıit der eıgenen Kirche NIC| Religionsunterrichts riskieren, [1UT als freiwilli-
verbunden.* [DIie evangelischen Studierenden Gge>S Angebot kennzeichnen.®®
weılısen eIıne höhere Kirchenbindung auf, die
katholischen aTur eINne höhere emenmnde- und A 3 er Weg. den Kirchenbezug
Frömmigkeitspraxis. eıne Deutung (Eingefor- wahrnehmen, NeUu entdecken

und reflektierenerte und faktische) Nähe nıcht unbedingt
Im Rahmen eıInes udIiums ird 5 auch In die-eıner gröfßeren Vertrautheit!

Gerade weil kirchlicherseits nicht selten der S« Beziehungsfel in erster Inıe die Bear-
Indruc entste Religionsiehrende mussten beitung der entsprechenden Wissensdomänen
KOompromiss- und kritiklos für den Glauben der gehen, gerade VOT dem Hintergru nd derjenigen
Kirche einstehen, sind Bezüge auf Okumente Studierenden, die selber 11UT gering oder über-
entlastend, die mehr Weite aufweisen: DDies He- aup nicht religiös sOzialisiert sind Insofern
gınn bei eınem markanten Satz der Würzbur- benötigen auch Lehramtsstudierende Dastoral-
Jger Synode:,Liebe ZuUur Kirche und kritische [JIS- theologische und liturgische Basiskenntnisse,
Lanz mussen einander nicht ausschließen”>. 7.B die Konkretisierung der Grundvollzüge
Als hilfreich erscheint auch nach WIEe VOT der Von Kirche, eınen Überblick über diözesane FIN-
rıe des Deutschen Katecheten-Vereins dQus richtungen oder über kirchliche Hilfswerke, VOT

dem Jahr 1995, In dem die ISSIO CanonIıca allem auch In eZUu auf verschiedene schulisch
VOT allem als wechselseitiges Vertrauensver- relevante Felder iturgischen Handelns.?? [)as
nältnis und Wertschätzung gekennzeichnet performative Grundproblem gilt aber auch hier:
wird.?® Auf dieser asıs kann dann konstruk- Ist das alles verstehbar Ohne die asıs eINes E1-
tIV hbestimmt werden, WIE die Aufforderung, Friebens? Im Kontext uniıversitarer Ver-
Religionsiehrende seıen Brückenbauer?’ zwi- anstaltungen ird [Nan}n die theoretische asıs

vermitteln können und iIndıre @] natürlichschen den Schülerinnen und cNAnulern und der
Kirche, auszufüllen ST [)as Bild des rücken- auch Immer die rage der eıgenen Nähe DZW.
Hauers sollte aber Im Kontext des schulischen erne ZUT Praxis Vo Kirche Hei den Studieren-
Religionsunterrichts zunächst einmal adikal den mitschwingen lassen. [)as tudium selber
als Einbahnstralße interpretier werden: [DDie kann hier kaum nicht vorhandene Grunder-
Religionsiehrenden en die wichtige Auf-
gabe, kirchliche eligion in den verschiedenen 38 Vgl en Hans: Diakonisch missionarisch.

er die kirchlichen Vereinnahmungsversuche des
Religionsunterrichts. In Herder Korrespondenz
Spezial Glauben lehren? Zur Zukunft des Religions-l ück 2012 Anm T7Ar 1n
unterrichts, reiburg Br. 201 S 2FER1

Der Religionsunterricht In der Schule Anm 311 30 Vglen Hans: Der Charme einer Laienliturgie. DITS28

Vgl hnttp://www.katecheten-verein.de/relaunch.2011
Chancen jugendnaher religiöser ollzüge Schu-
len In Kropac, Ulrich / Meier, Uto/KOnIg, 'aUuUsSs (Hg.)/pdf/stellungnahmen/sn_missio.brief.pdf (Stan Juli Wwischen eligion und Religiosität. Ungebundene

201 Religionskulturen In Religionsunterricht und irch-
Sekretaria der Deutschen Bischofskonferenz 2005 licher Jugendarbeit Erkundungen und PraXxIs,
Anm 51 ürzburg 201 5 1072066

en RDB 207 851—-92



fahrungen kompensieren, S kann höchstens zierte und Moralisch aufgeladene eINes „VOor-
Im Rahmen entsprechender didaktischer Set- bilds” FUr viele Schüler/-innen ist der Religions-
Ings alur sensibilisieren. erste man die unterricht der und äauflg auch einzige
Universita WIE auch andere Bildungseinrich- Ort, dem sIEe eınen eZug eligion und
tungen nıcht 11UT als Lern-, sondern auch als konfessionellem Christentum erhalten. Insofern
Lebensraum, ergeben sich Im kulturellen können die Schüler/-innen VOT allem den Reli-
und religiösen en eıner Oder e1- gionsliehrenden wahrnehmen, wWwIıe eın verant-
nNnes Instituts und über die Mentorate durchaus wortlicher Umgang mMit Religion aussieht das
Kontaktzonen mMiıt gelebter eligion: emes- ezieht sich wieder auf die drei skizzier-
teranfangs- und Schlussgottesdienste, piriıtu- ten Beziehungsdimensionen: Religionslehrende
elle ngebote der Studierendenvertretungen, beherrschen den Modus eıner Begegnung mit
die spirituelle Rahmung Von Blocksemina- der Wirklichkeit, der epragt Ist VOorT)] der Über-
ren und Exkursionen, die dann Ja auch irch- ZEUGUNG, dass 65 ott gibt, SIE eisten eıne Über-
lich tradierte Religion (z.B Andachtsformen, setzerarbeit und machen religilÖses Wissen
Laudes, Talize-Gebet —N erfahrbar machen. verstehbar; sIe sind selber transparente Zeugen
FS geht also darum, Hereits Im tudium den eINes eigenen iragmentarischen auDbens mit
eigenen Kirchenbezug reflektieren, In De- den oben getroffenen Einschränkungen, Wa
sSUumMMten Konkretionen die chätze gelebten Diskretion und Respekt etrifft; sIEe werden VOor'/\
Christentums MMEeU entdecken und sich Schülerseite dUuS auflg als Repräsentantin-
selber Dositionieren. Gewarnt werden sollte mnen DZW. Repräsentanten der Kirche Hetrachtet
allerdings VOT überzogenen Erwartungen, Wa und mussen Hei aktuellen kirchenpolitischen
die Gemeindebindung betrifft eın leidiges Fragen durchaus als Preilbock herhalten auch
ema, das auch iImmer Im Referendariat dis- hier entscheidet die Art des Umgangs und der
kutiert wird, Welin die entsprechenden nTOr- Positionierung el solchen nfragen über die
derungen für den Erwerb der ISSIO Canonıca Glaubwürdigkeit der Lehrenden.
thematisiert werden: [Die Zeit des udIuUums
und des Referendariats, welches auflg 447 Der Weg. Förderung der
eınem Nomadendasein Zzwingt, Ist nicht der Wahrnehmungskompetenz für
Kalros für eIne Gemeindebindung!“ die Ansprüche die Lehrerrolle

In die olle eıInNnes Lehrenden [11U55 Nan hinein-
Schüler/-innen als Wider-Stand wachsen. Im tudium Ist zunächst einmal eıne

Distanz ZUT Schule angebracht, wei|l [1UT dUu$
Das Ziel: eın Modell für eınen verant- eıner solchen Entfernung Von Schule heraus
wortlichen Umgang mit eligion eıInNne reflektierte Annäherung möglich Iıst. Be]

Religionslehrkräfte stellen für Schüler/-innen den ra  ika, die leider äauflg als kleines
eIn „personales Medium“* dar dieser Begriff Referendariat und WenIg als schulpraktisch-
Ist unverdächtiger als der auflg überstrapa- reflexive tudien verstanden werden, geht 65

nicht MNUTr die ersten didaktischen Gehver-
suche, sondern VOr allem eıne Klärung der

Vgl azZu entschieden en Hans: eligion erle- veränderten Rolle, die In der Wahrnehmung E1-
ben Fin Arbeitsbuch für den Religionsunterricht. ner Distanz den Schülerinnen und Schülerin20 Praxisfelder, München *301 3, 177.

beginnt Jer gilt 5 den Spagat bewältigen,Vgl Ders.: Modelle Vorbilder Leitfiguren. Lernen
außergewöhnlichen Biografien, uttgart 2015 dass mMan eIinerseilts eben keine Schülerin DZW.

AA ZTIDE (Lehrer/-innen als Vorbild) kein chüler und Kumpel der Schüler/-innen



Im Kontext eıner umfassenden Hochschulkul-mehr Ist und anderselts gerade aQu$ dieser 1Ee-
LUr, Im Rahmen der kirchlichen Mentorate, Imbensgeschichtlichen Entfernung heraus In der

Lage seın mMUuSS, Zuhilfenahme der enNTt- Referendariat und später in eıner kollegialen
sprechenden religionspsychologischen und eratung und eiıner wünschenswerten Auswe!l-

-soziologischen Theorien den Alltag und das tunNg VOT) Supervisionsangeboten für enrerın-

| eben eutig Kinder und Jugendlicher Mel] und | ehrer.
wahrzunehmen und In nsatzen verste-

hen on Diesterweg sagte:„Der Schullehrer
soll en Mannn des Lebens seIn; nichts darf ihn

gleichgültig assen, Was das en ÖördertHAL Dr. ansen
Hilfreich für die Vorbereitun auf diese veran- Professor für Religionspädagogik und
derte olle und den dazu nötigen Habitus sind des Religionsunterrichts
informelle oder auch formelle Gespräche mit der Universita Passau,
Junglehrerinnen und -lehrern, eil VOT) eren Michaeligasse 7 ' J Passau
Perspektive AaUuUs$ eutllc wird, welche welteren
CcnNrıtte der eigenen Kompetenzentwicklung
anstehen.

Religionslehrende als reflexive
Beziehungskünstler/-innen

Mit dem Habitus-Modell* steht eın religions-
didaktisches Instrument zur Verfügung, mıit dem
Theologiestudierende und Religionslehrer/-in-
mel nrofessionell über Handlungsbedingungen
und Handlungsstrukturen reflektieren können;
IMNan kannn e auch auf die skizzierten ezlie-

hungsdimensionen nın anwenden: -S geht Im-
mmMelTr wieder arum, den eigenen Habitus reflexiv
dahingehend hinterfragen, WIE 5 denn
die Beziehung Zu Gegenstand eligion, ZzZu

eigenen Glauben, zur Kirche und den Schü-
lerinnen und cNAhulern hestellt ist Universitäa-

Veranstaltungen können die theoretischen
Grundlagen und die Wissensbasis für eInNne sSOl-
che Reflexion jegen, onkret erfolgen ird sSIEe

42 Diesterweg 958 Anm iM
43 Vgl azu JeDertTZ, Hans-Georg / Heil, Stefan/Mendl,

Hans Religionslehrerbildung der Universita
Profession eligion Habitus, Münster 2005;
en Hans/Heil, Stefan/Ziebertz, Hans-Georg
[)as ituskonzep' HIN Diagnoseinstrument Z
Berufsreflexion. In 130 325—3371

en RDB 201 81—-92



Der Religionsunterricht als ern-
OFT religiöser Differenz In einer
plural gewordenen Gesellschaft
MirJam Schambeck sf

Religionsunterricht als SeISMO- Faktizität entschieden, denn mittels konzep-grafischer Ort gesellschaftlicher ueller Überlegungen oOriıentiert werden.'
Veränderungen Insofern widmet sich der olgende Beltrag der

FS Iıst nichts eues, dass der Religionsunterricht rage, wWIEe der Religionsunterricht In den hNeu- cJ)sowochl In seıner Organisationsform als auch auf Igen, noch nicht Fnde gedachten Debatten
Konzeptionsebene wıe eınen SEeISMO- über die Rolle VOorT) Religion n Dostmodernen Ge-
grafischen Ort darstellt, gesellschaftliche sellschaften eın produktiver Lernort des Umgangs
Veränderungen erkennen geben und auf mıit Religion seın kann, die auch n Deutschlan
sIie reagleren. IC UumsOonst hatte IC Feife|l nicht anders denn als Religionsplural vorkommt.
die Vielzahl VOT)] Konzeptionen des Religionsun- Welchen Beiltrag kann der Religionsunterricht
terrichts Beginn der 1970er-Jahre mıit eınem emnach leisten, mMit dem Kennzeichen VOT)

Karussel|l verglichen und damit angezelgt, dass Postmoderne schlec  in, nämlich mit Pluralität
In eıner Zeıt gesellschaftlicher MbDruche reli- und Im Religionsunterricht eben mMit der Plura-
glöse Bildung nicht infach leiben kann, |ität VOor/ eligion umzugehen? Und wIe kann
WIEe sIe einmal WAarl. 1)Das zeigte sich In den letz- der hier gelernte Umgang mıit religiöser Differenz
ten Jahren und mindestens seimit der Wieder- auch auf andere, nUur Im Plural vorkommende g -
vereinIigung Deutschlands NIC anders: rans- sellscha  iche ereıche übertragen werden??*
formationen des Religiösen fanden auch darin In eınem ersten chritt gilt S eshalb, eli-
eınen Ausdruck, dass sich Organisationsformen gionsdidaktische Herausforderungen, die sich
des Religionsunterrichts verändert en [Die angesichts der Heterogenität Im Religionsunter-
Etablierung VOoT) L ER (Lebensgestaltun

Religionskunde In Brandenburg, das eschei- Vgl ktuell Cchroder, ern (Hg.) ReligionsunterrichtVolksbegehen ‚Pro eli In Berlin Im Jahr ohin? Modelle seIiner Organisation und didakti-
2009 und die danach gesetzlich vollzogene Sta- schen ruktur, Neukirchen-Vluyn 2014

tulsierung VOorT) eligion als 'ahl- und NnIC als Die Denkschrift der FKD) Religiöse Orlientierung Qe-
Pflichtfach moOögen als Beispiele enugen. ZUUWU wWwinnen. Evangelischer Religionsunterricht als Bei-

trag einer pluralitätsfähigen Schule, Gütersloh —zeit scheinen diese veränderten Etablierungen München 2014, hebt die Pluralitätsbefähigung als
des Religiösen schneller Urc das G(esetz der entscheidendes Ziel des Religionsunterrichts heraus.
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richt ergeben, Im Bedingungsgefüge gesell- Der bisiang praktizierte Umgang mMIt INerenzZ
Im Religionsunterricht, nämlich ınNerenzschaftlicher Heterogenitätsmuster beleuchten

2) Danach soll der lic! auf den Religionsunter- gunsten VOT)] konfessionell omogenen | ern-

richt konzentrier und gefragt werden, welche gruppen auszublenden, verstor eher DZW.
irritiert zumindest. Was auf auer aber nichtFähigkeiten e5 braucht, mMIt religiöser Diffe-

renz und Pluralität oroduktiv umzugehen 3) plausibilisiert werden und seıne Sinnhaftigkeit
Auch wenn Religionen wıe der siam oOder der niıcht erweılısen kann, das ird keinen estand
Buddhismus In Deutschlan immer mehr zu All- en Insofern Ist e ringen geboten,

ohl die bisherige Organisationsform des Re-tagsphänomenen werden, rücken die folgen-
den Ausführungen ‚lediglich‘ die Unterschied ligionsunterrichts als AaUEen seıne Konzeption
der christlichen Konfessionen In den Mittel- angesichts eıner zunehmend heterogener WeT-

denden elt weiterzuentwickeln.pun |)as ıst eshalb der Fall, einerselts die
schon bestehenden 1 ern- und Organıisations- usste mMarn die Bezüglichkeit unserer Gesell-
formen, wWIE sIeE beispielsweise Im 5SOq KO-KO SC und olitik auf eligion und religiÖse Ril-
In Baden-Württemberg eıne Gestalt fanden, dung beschreiben, bietet sich In vordringlicher

eIlse die Charakterisierung mMittels Ambivalen-profllieren und weiterzuentwickeln 4)I und
andererseits diesen | ern- und Sa- Zel) FS gibt en ‚einerselts und andererseits/,

tionsformen wIıe In eıner Art | aboratorium mıit anderen Worten oftmals ein,unentschieden)
ernen, Was In Analogie für den Religionsplural oder mMarn könnte auch en ‚sowohl als
fruchtbar machen Ist 5) auch‘ [)as ıst SOZUSagEN ypisch für das Verhan-

deln Vorn/n Religion In Deutschlan

IM Bedingungsgefüge 2.1 Ungeklärte gesellschaftliche olle
gesellschaftlicher von eligion
Heterogenitatsmuster IN erster makrostruktureller Bezugspunkt @[ -

DIie nach dem Umgang mıit Heterogenität gibt sich dau>$s der ungeklärten gesellschaftlichen
Rolle VO Religion. Auf der eınen eIite nehmenIm Religionsunterricht Iıst nicht infach jenseits

des eute anzutreffenden Vorkommens und die Mitgliederzahlen der großen Kirchen in

des gesellschaftlichen Umgangs mıit Hetero- Deutschlan iImmer mehr al und der Drozentu-
ale Anteil VOT) Bürgerinnen und Bürgern ohnegenitat verhandeln. Vielmehr wirken das

gesellschaftliche Umfeld und die hier geprag- konfessionelle Zugehörigkeit oder mit ande-
ten Denk- und Handlungsformen AUf die (e1/7n Religionszugehörigkeiten steigt beständig
zurück, wIe Mal sich Im Religionsunterricht mıit an Auf der anderen eıte spielt Religion auch
Heterogenität auseinandersetzt und auseman-
dersetzen soll.® Insofern gilt 65 zunächst, einige Vgl ÖNIG, 'QUS: Den Synodenbeschluss Zzu Religi-makrokontextuelle Brennpunkte enennen, onsunterricht weiterdenken. In RDB 71/2014, 66-—7/4,
wobei eINes schon VOoTWEO gesagt werden soll 7, Anm zeIg auf, ass der prozentuale Anteil der

etautften Hei den Neugeborenen Im Durchschnitt
die 50 %-Marke nicht überschreitet. Der IKrO-
ZeNsUus 2011 welst nach, ass 31,2% der Deutschen

Vgl Zzu Problemaufriss auch enngott, Eva-Marıia, itglie! der Katholischen Kirche, 30,8 % Mitglied
Religiöse Pluralisierung und die Pluralisierung des der Evangelischen Kirchen, 5 % itglie‘ anderer Kır-
Religionsunterrichts. In Dies./Englert, Rudolf/Knauth, chen und Religionsgemeinschaften sind, während
Oorsten (Hg.), Konfessionell interreligiös religions- 33 0%0 kein itglie‘ In einer Religionsgemeinschaft
un  1C| Unterrichtsmodelle In der Diskussion, Öffentlichen Rechts sind; vgl auch die von der DBK

Im Jahr 2014 veröffentlichten Statistiken Zzur Ent-uttgart 201 3 7-1

Schambeck KDB 2016, 3=1O



In Dostmodernen Gesellschaften eıne nach wIıe Dung Heimat en Aufmerken ass die
VOT politische Rolle, die aufgrun der Auselm- Beobachtung, dass Religion gerade n solchen
andersetzung mMıiıt dem Islam, insbesondere mit Zusammenhängen zugleic als abgrenzender
seınen Zerrbildern, noch ZUGENOMME hat. [Die Faktor gegenüber der mgebung dient
sogenannte Säkularisierungsthese, der zufol- und damit nicht selten n eIiner lediglich unter-

IC eligion aallı der fortschreitenden Moderne Komplexen oder auch erstarrten FOorm zur Gel-
notwendig verschwinde, konnte das Phänomen tung kommt./ Stehen Religionen einerselts In der
eligion In Dostmodernen Gesellschaften nicht Gefahr, iffuser, wei|l kaum noch artikulationsfä-
erhellen? und weicht derzeit eıner Rede VOITI hig und intersubjektiv vermittelbar werden,
„postsäkularen Konstellationen“ (H.-J en wWIır e5 andererseits mıit eıner Erstarrung
VOT) Religion. Religionen sind wieder ema, oder Rigidisierung VOT1 Religionsmustern tun
auch Welnnn sie nıcht erst uUurc die Anschläge Jese Aspekte sind noch n eıner dritten Hın-
In arıls Anfang Januar und IM OovemDer 2015 sicht differenzieren: Auf der eınen eIte >SPTe-
eher als zaähmende, wei|l Menschen aufschre- chen wır seilt mindestens Jahren VOT) eınem
ckende Mächte In Erscheinung treten, denn In Megatrend Religion.® Jugendstudien wIıe Del-
ihrer integrierenden und orientierenden ra spielsweise die U27, 89 oder die ell Jugend-
ZUT Geltung kommen. studie 201 verdeutlichten, dass auch ugendli-

Weiterhin zeig sich Folgendes: SO sehr sich che In eınem nicht geringfügigen Malfß Interesse
einerseilts die gesellschaftliche Konvention eın- religiösen Fragen en [Der Religionsmoni-
tellt, Religionsfragen WIEe Geschmacksfragen tOor VOor/ 2008 identifiziert 52 % der Jugendlichen

verhandeln und damit dem Privatissimum n Deutschlan als resonanzfähig für religiöse
vorzubehalten, sehr rückt eligion anderer- Themen, 14 % davon als hoch religiös.'” Auf der
SEITS aufgrun res Potenzials, für Menschen anderen eIite ZeIg sich, dass Religiositätsstile
mit Migrationshintergrund als Identitätsmarker iImmer wenıIger In eZug auf Hestimmte Religi-

fungieren, als gesellschaftlich wirkendes Phä- onsgemeinschaften ausgebildet werden, wobel
wieder n den Blickpunkt. Forschungen der Islam hier mehr Prägekraft entfaltet als Hei-

du>$ dem ereich der interkulturellen Pädagogik spielsweise das Christentum. [ Dieser ‚Abkoppe-
wWIEe auch der Migrationsforschung® en da-
rauf aufmerksam gemacht, dass gerade für Men-

Vgl Southwood, Katherine: DITZ ‚heilige Nachkom-schen, die ihre Heimat verlassen mussten, Religi- menschaft‘ und die fremden Frauen‘ Mischehen
nicht selten eıner stabilisierenden ro als innerjüdische Angelegenheit. In Schambeck,

ird Selbst für Migrantinnen und Migranten, Mirjam / Rahner, 'ohanna (Hg.) wWischen Integration
und Ausgrenzung. Migration, religiöse dentität(en)die In ihren Heimatländern Religion nicht Drakti- und Bildung theologisc reflektiert, Munster 201 T:zierten, erlaubt Religion eıne Rückbezüglichkeit 60-82, 63-66

ZUTrT ehemaligen Heimat Sie suggerliert zugleic Vgl 'olak, Regina: Megatrend Religion? Neue Reli-
oder ermöglicht de facto, In der Umge- giositäten In Europa, ern 2002

Vgl almbach, Marc  OMAS, 'etfer M./Borcharad,
Inga Wie ticken Jugendliche Lebenswel-
ten VO|  —_ Jugendlichen Im Iter von His 17 Jahrenwicklung religiöser Zugehörigkeiten deutschen in Deutschland, Altenberg 201 1, E 787)Schulen
Vgl uber, Stefan Transdisziplinäre ModellierungVgl. Joas, Hans: Glaube als Option. Zukunftsmöglich- der Religiosität eispie des Religionsmonitorskeiten des Christentums, reiburg Br. 201 2 2347 2008 In Kropac, Ulrich / Meier, Uto/König, aUuUs (Hg.)

Vgl Schambeck, Mirjann: Interreligiöse Kompetenz. Jugend, eligion, Religiosität. Resultate, Proble-
Basiswissen für tudium, Ausbildung und eru und Perspektiven der aktuellen Religiositätsfor-

UTIB Öttingen 201 $ schung, Regensburg 2012 5667



B Gesellschaftliche Ambivalenz Im|ungseffe erfolgt in auf das Christentum
In eIner doppelten INSIC Die subjekti- Umgang mıit religiöser Heterogenität

Gestalt von eligion koppelt sich nicht MNUur en der ungeklärten rage, weilche olle Rali-

VOT) den irchen ab, sondern auch VOT) der JU- gion überhaupt gesellschaftlich zukommt, nımm
die Diskussion Fahrt auf, WIEe mit der nter-disch-christlichen Gottesfrage Insgesamt. |Dieser

Abkoppelungseffekt nımm nach der aktuellen chiedlichkeit der Religionen umgegangen WeT-

el| Jugendstudie 201 A i Wenn, dann den soll rotz eıner 60-jährigen Geschichte mıit

dominiert der Glaube en Ultimates Im ınne den 51010 ‚Gastarbeitern‘ ıst Deutschlan Immer
noch erst abei, Multikulturalität und Multireligio-eIıner Ööheren Macht, und nicht der Glaube

die XIstenz eınes personalen ottes. Religiosi- SITa als gesellschaftlich selbstverständliche Ph3ä-

tätsstile werden insofern immer weniger identi- nomene anzuerkennen. Andererseits gilt auch
zierbar und ausweisbar. für Deutschland, dass Religion ImMm Religionsplural

und nicht mehr Im Konfessionsplural wahrge-amı ergibt sich als gesellschaftliche Not-
nommen ird Man kann 7 dass Swendigkeit, die sich nahernın als Aufgabenbe-

schreibung religiöÖse Bildungsprozess for- gesellschaftlich weithin unverständlich WOT-
mulieren Jässt, Folgendes: den ist, dass 5 eınen Unterschie etiwa zwischen

Wie IStT es möglich, Zerrbilder VOT) Religionen, Evangelischsein und Katholischsein gibt
Wiıe also gelingt e 'J sowohl die Kulturenviel-wıe sIe ZUHE. Zeıt Vo Islam transportiert

werden, VOT) dem unterscheiden, Was den falt als auch den Religionsplural nicht MNUurTr

Islam und die Religionen Insgesamt m Tiefs- hbearbeitet stehen assen und darauf nicht
ten ausmacht? MNUur mit den aTlur typischen Verhaltensmustern
Wie kann die jahrhundertelang integrieren- reagleren, nämlich einerselts In Form eıner

de, das el Menschen iImmer wieder auf ‚Multi-Kulti-Manier-, also eIıInes unreflektierten
das ute und das Gemeinwohl ausrichtende Nebeneinanders, wWIE olfgang Welsch dies tref-
ra der Religionen auch gesellschaftlich Er- fend herausgearbeitet nat:!* oder andererseits,
innert und eltend emacht werden? indem Man auf Heterogentitat mIt den Strate-

gien der Flimination Uurc Au  g oderWie kann urc Bildungsanstrengungen AQa-
rauf hingearbeitet werden, der Diffundierung der Absorption (‚Leitkultur‘) urc Nivellierung
VOT) eligion einerselts und der Rigidisierung antwortert, weil Pluralität aI6 Bedrohung eMP-

funden wird?VOTI eligion andererseits entgegenzuwirken?
Religiöse Bildungsprozesse sind insofern GE-

ragt, den Religionsplural als Ausgangspunkt in-
[elr Bildungsbemühungen ern nehmen und
entsprechende onzepte erarbeiten, die e1-
Mell differenzierten, die 1e anerkennenden

Vgl Gensicke, Thomas Die Wertorientierungen der Umgang mit den unterschiedlichen ReligionenJugend (2002-2015) In Deutschland Holding
(Hg.) Jugend 2015 Fine pragmatische Generation ermöglichen. amı aber steht das Format rell-
Im Aufbruch, ranktTu a.M. 2018 237-272, 248— glöser Bildung Insgesamt auf dem Prüfstand.
260 Auch für Grundschüler/-innen lässt sich In äahn-
licher Weise diagnostizieren, ass religiöse Themen
War VOoT! großem Interesse sind, aber aum mit
christlichen Semantiken In Verbindung gebracht 127 Vgl elsch, Wolfgang: olle und Veränderung der

eligion im gegenwäartigen Übergang transkul-werden DZW. aufgrun fehlender domainspezifi-
scher Wissensanteile gebrac werden können. Vgl turellen Gesellschaften In Siedler, irk (Hg.) Reli-
erch, Karl-Heinz: Bekenntnisorientierung Im Religi- gionen In der Pluralität. Ihre olle In pDostmodernen

transkulturellen Gesellschaften, 3-4/, 17onsunterricht. In 140 201 448-452, 448Tf.
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Außerdem, und dies Ist eın welılterer Faktor Im kirchlicher Rekrutierung oder überholten irch-
Orızon religiös-weltanschaulicher HMeterogenti- iıchen Privilegien In staatlichen Einrichtungen
tatsmuster, ıst die rage nach wWIe VOT ungeklärt, identifnziert. Jese Debatte Ist noch nicht Ende
wWIEe dem wachsenden Anteil >0Oq konfessions- geführt und ird sich auf die Organisationsform
Ooser DZW. säkularer Schüler/-innen en bildender und die Konzeption des Religionsunterrichts
Zugang Religion ermöglicht werden kann, der entscheidend auswirken. Insofern reicht E

der VOor'/ eligion erecht ird Oder nicht (mehr), eıne bekenntnisgebundene Fr-
anders gesagt Wie können sich auch säakula- schließung VOT) eligion mMıit eınem VerwelIls auf

Schüler/-innen eıne begründete Ositıon das Grundgesetz Art. /:sa apodiktisc e1n-
eligion erarbeiten, die mehr Ist als ein,‚learning zufordern. S mussen Hreitenwirksam Argumen-
about religion‘?'” erschlossen werden, die aufzeigen, dass eın

Hekenntnisorientierter Zugang eligion en
2.3 Fine strittige rage unersetzbares ‚Plus gegenüber eıner religions-

die Ausrichtung religiöser Bildung kundlichen Erschließung darstell
Sowohl die nach wWIe VOor DZW. wieder MNEeUu

treffbare politische Bedeutung Von eligion als azı der Religionsunterricht
auch das breitenwirksame Verständnis VOTI All- zwischen Irritation und Inspiration
gemeinbildung In der Modellierung VOT) Jürgen ıtten In diesen gesellschaftlich aktuellen Am -
Baumert'* trugen dazu Dei, die Auseinanderset- Hivalenzen das anomen eligion wirkt
ZUNG mit eligion als unaufgebbaren Bestandteil der traditionelle, In konfessionell getrennten
Vor Allgemeinbildung anzuerkennen. IC NUr Le  en organısierte Religionsunterricht
der Verweils aätıf die grundgesetzlic garantierte wıe eın FremdköÖrper, der zumindest irrnıtiert. Fın
Absicherung des Religionsunterrichts, sondern solcher Religionsunterricht befremdet SOoWohNn|
auch der bildungstheoretische Auswels, dass All- Schüler/-innen, die nicht verstehen, sIEe
gemeinbildung die Fähigkeit ZUur religiösen Po- für,Reli In eINe andere Klasse wechseln mussen

als auch Lehrer/-innen und Direktorinnen DZW.sitionierung einschließt, konnten verdeutlichen,
dass der aa In seınen Bildungsinstitutionen Direktoren. Der Sinn VOT) Differenz, wWIEe elr Im
eben diese Möglichkeit garantieren INUSS. Religionsunterricht Tager Hleibt weithin

Die rage stellt sich jedoch, wıe diese Positi- unzugänglich.
onlerung erworben werden kann. DE nicht amı stellt sich als Schlüsselfrage, wWIe
nigen Politikerinnen und Politikern, Schulverant- ohl! INerenz als auch das Gemeinsame VOo'nN

wortlichen Wie,ganz normalen Menschen auf der eligion In Zukunft auUf eIne produktive eIse
Straße‘ scheint der religionskundliche Zugang Gestalt annehmen kann, und ZWar auf der ene
Religion unbenommen als der Heste gelten. der Organisationsform also der nstitutionali-
Fine bekenntnisorientierte Zugänglichkeit ird
dagegen alltagstheoretisch nicht cselten mit 15 Vgl Englert, Rudolf: Warum konfessioneller Re-

ligionsunterricht? In 139 (2014) 368-375;
chroder, ern Was el Konfessionalität des Re-

13 Vgl Englert, Rudolf/Knauth, Thomas FS bleibt >Pall- ligionsunterrichts heute? Fine evangelische Stim-
nend! Bilanz und Rückblick auf die Diskussion. In In Englert 2014 Anm IJ 163-178; Schambeck,Kenngott/Englert/Knauth 2015 Anm 31 219-234,
220, 226 MirjJann: Religiöse Welterschließung mehr als en

mäanderndes Phänomen. ädoyer für Ine DOSI-
Vgl Baumert, Jürgen: Deutschland Im internationalen tionelle Auseinandersetzung mit eligion. In RpB
Bildungsvergleich, In Killius, Nelson/Kluge, Jürgen/ 69/201 $ 53-64, 62-64; DIies., eligion In der Schule?
Reisch, In (Hg.) Die Zukunft der Bildung, Gründe für einen bekenntnisgebundenen Religions-
Frankfurt 2002, 001 unterricht. In StdZ 233 201 5)D

07/



sierung VOoT' Religionsunterricht SOWIE auf der körper seın brauchte In dem Iınne, dass
ene der Konzeption also der konkreten dieses Fach gegenüber den gesellschaftlichen
Formatierung. Auch wenn regional und SITUAaTIV Bezugen eligion JanZ anders tickt. Der

Hereits viele Alternativmodelle Zu erkömm- Religionsunterricht musste vielmehr als ©-
iıchen Religionsunterricht entwickelt wurden, wiesener | ernort VoN\N ınNerenz earkennbar WeTl-

bewegen sich diese eher auf der Fbene eıner den, In dem eingeü wird, dass e nicht reicht,
Alltagspragmatik'® denn eIıner konzeptuell he- Heterogenität in ‚Multi-Kulti-Manier‘ lIösen

und das el letztlich: unbearbeitet assengründeten, geschweige denn kirchenamtlich
Der Religionsunterricht könnte durchaus ZzZubestätigten ene Ziel ware E eshalb, Zzu

eınen Jjese dUus$s der alltäglichen Notwendigkeit inspirierenden Impuls werden, sich der ıNerenz

ewonnenen Religionsunterrichtsformen nıcht tellen, die UNSeTIe Gesellschaft pragt, und
infach abzutun und als ungeboten oder die SIE angesichts der vielen in Europa Zuflucht

suchenden Menschen noch mehr pragen irdunrechtmäßig hinzustellen, sondern eren
kunftsweisendes Potenzial epen, welterzu- |)as aber VOTaUS, dass eın produ  iver
entwickeln und auch offiziell machen Zum GaNQ mit ınNerenz gefunden werden IMUSS,

anderen musste dies in eıner else erfolgen, und dass el gefunden wird, dass er auch VeTlr-

tehbar ist.!/dass der Religionsunterricht nicht mehr remd-

Flimination religions-Heterogenität ungeklärte olle kundlicherAbsorption:
| eitkulturals Bedrohung M von eligion In D O A A B E  Zugang SEn W Ya DAla , u Cder Gesellschaft

Organisationsebene Konzeptionsebene Ausrichtung
AReligionsplural religiöser

ildung?Religionsunterricht

S A bekenntnis-Inklusion
orientierterMulti-KultiS T Q O A Zugang  Ea

17 Vgl azZzu uch Pemsel-Maier, Sabine: Diversitat als
Herausforderung. Auf der UuC ach einem katho-
ischen Religionsunterricht, der „an der Zeit“ Ist. In
Rupp, Hartmut/ Hermann, Stefan (Hg.) Religionsun-

Vgl Woppowa, Jan: Impulse für einen konfessionell- 'errIıIc| 2020 Diagnosen Prognosen Empfehlun-
gen, Stuttgart 201 s 120-133Kooperativen In 140 201 442-44 7
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Der Religionsunterricht als deren könnten Überlegungen, wıe eın Droduk-
(Lern-JOrt religiöser Differenz Iver Umgang mMit ıNerenz In ZU auf den

Konfessionsplural möglich Ist, erlauben, das
31 Konzentration auf die ‚,Angebote‘ hier Frkannte und Frreichte Tar Analogieschluss

und eren ‚,Nutzung‘ auf den noch schwierigeren Umgang mMit Diffe-
Nun ıst nichts komplex wIıe das, Wa mıit [e117 In zu auf den Religionsplural und den
Menschen tun hat. Das gilt In eben diesem Umgang mMIt Konfessionslosen übertragen
Sinn auch für Unterricht Um die religions- und anzuwenden. SO widmen sich die folgen-
didaktischen Herausforderungen hestim- den Ausführungen den Tragen, wIıe die eigene
[METN, die sich Im Umgang mit Heterogenität DZW. Konfession angesichts der anderen Konfession
Differenz Im Religionsunterricht ergeben, SO|| adäquat ausgesagt werden kann, und WIe Schü-
diese Komplexität Im Folgenden nicht In anze ler/-innen eıne eigene, begründete OsIıtıon
beleuchtet, sondern mıit ilfe des Angebot- eligion ausbilden können angesichts er-
Nutzungsmodells, wWIe ©5 Andreas Helmke für das schiedlicher christlicher Konfessionen. Jjese
Verständnis VOorn Unterricht entwickelt hat,'® FHragen und die gewählten ‚Linsen‘ stoßen ZWEe]|
Zund für den Religionsunterricht frucht- große Themenfelder
bar emacht werden. Andreas Helmke konnte Was macht die konfessionelle Zugänglich-
zeigen, dass die Eiffe  IvITta schulischen | ernens keit aus? Was INUSS5 thematisiert werden (In-
In besonderem aße VvVon der Qualität der haltsseite), damit die konfessionelle ZUugang-
ngebote der Prasentationsprozesse und der lIc  el zu Tragen kommt?
rage der „kognitiven Aktivierung“ und der Art, Was Iıst mit religiöser Differenzkompetenz
wIe Schüler/-innen diese ngebote nutzen gemeint? Was IMNMUSS auf Subjektseite Im Re-
vermogen (Aneignungsprozesse), abhängig Ist. igionsunterricht Dassieren?
amı Ist SOZUSagen eine ‚Linse dieser Ausfüh-
rungen eingestellt. 32 Konfessionelle Heterogenität

DITS andere ‚LINsSe ergibt sich urc eıne Modellierungen auf der Inhaltsseite
Konzentration auf MNUur eıne hestimmte Erschei- religiösen Lernens
nungsform VOT)] Differenz, nämlich die konfes- DITZ konfessionelle Zugänglic  eit ird Im Fol-
sionelle ıNerenz Im Christentum, und damit genden als Hestimmte else des Wahrnehmens,

Verstehens und Praktizierens des Christentumsauf die rage, wWIıe eın Drodu  iver Umgang mit
dieser konfessionellen ınNerenz enkbar ıst verstanden. Jjese Hestimmte Zugänglichkeit
Der Religionsplural ird damit S>OZUSageN auf hat el Konfessionen eIne solche Verbindlich-
die Ebene des Konfessionsplurals eingegrenzt. keit erlangt, dass sIEe nicht mehr NUur für einzelne
Das geschieht dUu>$s folgendem run und In fOl- Individuen zutrifft, sondern für eıne estimmte
gender Absicht Gemeinschaft gilt

Zum eınen gibt e z.B urc den KOo-Ko In In eınem differenzbewussten Religionsunter-
Baden-Württemberg schon eıne konkrete (I7= richt 111055 die nhaltsseite thematisiert WeT-

ganisationsform eıInes Religionsunterrichts, der den, dass die konfessionell eben unterschied-
religiöse ınNerenz In Form der konfessionellen lichen Zugänglichkeiten Zu Christentum

bewusst wahrgenommen und verstanden Wel-ınNerenz ZUu Aqsgangspunkt nımm Zum
den Von besonderem Lerneffekt Iıst e 'y die 5S0oq
critical Incidents In das Blickfeld rücken: amı18 Vgl Helmke, Andreas: Unterrichtsqualität und Leh-
sind die Themen und Formen, ıten und Prak-rerprofessionalität. Diagnose, FEvaluation und Ver-

besserung des Unterrichts, Seelze-Velber 27201 Ü, 73 tiken der Konfessionen gemeint, die sich VOT)-



einander unterscheiden oder einander ergan- die Art und else schlec.  IN (sola scriptura) sel,
Ze  D Anders gesagt sind damit einerselts jene Gottes Offenbarung erkennen, In eınem

religiösen Erscheinungswelsen gemeint, die Verstehenshorizont begreifen, der die

Schwierigkeiten Uund Missverständnissen führ- Kontroversen bzgl des sola-scriptura-Prinzips
ten DZW. führen, und andererseits diejenigen, eiß Relationskompetenz ordert also, nicht
die sich Chancen entwickelten und eınem e] stehen leiben, das Gemeinsame und
tieferen Verstehen des Christlichen beitrugen. Unterscheidende dditiv hintereinander Vel-

Interessan ıst In religionsdidaktischer Hın- andeln, ondern die In den unterschiedlichen
Konfessionen artikulierten IThemen in je diesensicht, welche FHragen diese unterschiedlichen ZuU-

gänglichkeiten auf Subjektseite edingen. Was ‚Klangräumen'‘ wahrzunehmen und In ihrer Be-
mussen enrende und | ernende können, zogenheit aufeinander erhellen können
diese unterschiedlichen In den Konfessionen
prasentierten Zugänglichkeiten Zu riısten- 3.3.7) Religiöse Differenzkompetenz

unterscheidbar n rei Kompetenzbereichetum angemessen wahrnehmen, verstehen und
heurteilen können? amı deutet sich schon dass mit der Iden-

tinzierung der religiösen Differenzkompetenz
33 Religiöse ifferenzkompetenz als Diversinkations- und Relationskompetenz

Modellierungen auf der Subjektseite welter Tragen Ist, WIE diese näher konkre-
Isıeren ist. Sie lässt sich nanernın auffächern Inreligiösen Lernens

Ausgehend VOo'n tudien Im ereich des Inter- eınen (1) ästhetischen, eınen 2) hermeneutisch-
religiösen | ernens und der empirischen wIıe reflexiven und hermeneutisch-kommunikativen
hermeneutisch verantworteten Bestimmung SOWIE eınen 3) praktischen Kompetenzbereich,
interreliglöser Kompetenz'” steht olgende KON- der sich wiederum In praktische Reflexionsfä-
zeptualisierung VOT! religiöser Differenzkompe- higkeit Urteilsfähigkeit) und Vollzugsfähig-
tenz ZUTr Diskussion. keit ausdifferenziert.

Differenzkompetenz als Diversifikations- ASTH KOMPETENZBEREICH
und Relationskompetenz Miıt dem äasthetischen Kompetenzbereich sind

DIVERSIFIKATIONSKOMPETENZ alle unterrichtlichen Aneignungsprozesse E -
In eınem ersten Zugang meın religiöÖse Diffe- melnt, das Eigene und das Fremde überhaupt In

renzkompetenz die Fähigkeit, die eigene und seıiıner Eigenart wahrzunehmen. FS geht arum,
die andere Konfession identifzieren und INnSO- etIiwa die evangelisch gepr. Zugänglichkeit
fern unterscheiden können DITZ rragen Was Zzu Sakramentenverständnis geNausSO dentifi-
Ist ypisch evangelisch? Was ıst ypisch O- zieren können wıe die katholisch
lisch? waren eıne en  are Konkretion. E| leibt e aber nıe beim Feststellen des

Je Eigenen S geht he! der Differenzkompetenz
RELATIONSKOMPETENZ oder eben el konfessionell-kooperativen | ern-

Die Fähigkeit unterscheiden, Ist aber iImmer Drozessen) Immer schon darum, das Eigene Im

schon gebunden die Fähigkeit, In Beziehung Angesicht des Anderen verstehen: Was rag
setzen können amı Iıst gemeiınt, ypisch die andere Zugänglichkeit für die eigene aus? Wie

evangelische ussagen wIıe EeIWa, dass die chrift könnte eın katholisches Sakramentenverständnis
Urc das evangelische z.B. ‚weniger verobjekti-
viert werden; und wıe könnte das evangelische

19 Vgl Schambeck 201 Anm 59—1 Sakramentenverständnis Uurc das katholisc

100 Schambeck RpDB 2074 310



entlastet werden Im Inne DITZ Wirksamkeit Religiöse Differenzkompetenz
ang nicht MUuTr VOT) der subjektiven enner erwerben Anforderungen
des Menschen für das Heilsangebot Gottes ab? Ronfessionell-krooperative
DDer Mensch darf vielmehr darauf vertrauen, dass Lernprozesseott schon Immer auf ihn hın unterwegs Ist.

Fine verstandene Differenzkompetenz Im-
2) HERMENEUTISCH-REFLEXIVE UND poliziert olgende Anforderungen | ehr- und

HERMENEUTISCH-KOMMUNIKATIVE Lernprozesse Im Religionsunterricht:
KOMPETENZBEREIC Die eligene Konfession 1I1NUS$5 Im Angesicht der

Der hermeneutisch-reflexive und -kommunikati- anderen thematisiert werden eın möÖgli-
Kompetenzbereich STEe afür, die Eigenheit ches Sprechen IM Modus der Lebensüberzeu-

und Unterschiedlichkeit der konfessionellen Au GUNG nicht VOo'nN vornherein auszublenden,
gänglic  eiten verstehen und ahgeMESSEN raucht es authentische Sprecher/-innen,
INnsS Wort und In eınen USdruc bringen die eligion In der Erste-Person-Perspektive
können Ingolf er verhandeln vermögen.

Nur kann as  ema eligion In der Ihr ge-
(3) KOMPETENZBE  ICH bührenden EigenlogikZTragen kommen.
er praktische Kompetenzbereich Iıst In schuli- Das rofil der eigenen wWIEe der anderen KOon-

ession 111055 VOT'T)] den Lehrkräften herschen Lernprozessen den melsten Missverständ-
nISSsSeEN ausgesetzt. Das hat auch damit tun, gemessen ZUur prache kommen. Jer geht
dass er unterscheiden ISt, nämlich In einerselts e nicht nur darum, das Eigene kennen,
die Fäahigkeit der Urteilskra DZW. der praktischen sondern das Eigene IM Angesicht des Ande-
Reflexionsfähigkeit und n die Vollzugskompe- ren verstehen können. Das el BI dass
tenz. Impliziert die Draktische Reflexionsfähigkeit das katholische Sakramentenverständnis IM-

hbeim eispie des Sakramentenverständ- mer schon n selner Bezüglichkeit 4 EVaTrl-
NISSES leiben überlegen, welche Deu- gelischen Sakramentenverständnis erläutert
tung Von es heilendem Handeln In der 'elt ird [Dies eın fundiertes Issen
Sinn VEIMMaAaQ, erläutern können, thematische Konstellationen VOTUUS. Und hier

das Ist, und auf die eigene Positio- reicht e An nicht, das eıne nach (!) dem
nierung ZzZu Thema übertragen, bezeichnet anderen in eınem lediglich additiven oder
die Vollzugskompetenz die Fahigkeit, die Sak- komparativen Sinn verhandeln und ©5

dann @] belassen. ES [11US5 vielmehramente mitfeiern und mitgestalten können.

Hermeneutisch-reflexiver und
hermeneutisch-kommunikativer

Kompetenzbereich—— — —— —
Pra  Ischer

Kompetenzbereich

Praktische Vollzugs- DZW.
Reflexions- Partizipations-
fähigkeit Kompetenz
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Solche konfessionell-kooperativen Lernpro-auch eınen Austausch arüber geben, Was das
eıIne VO anderen lernen kann und WIEe die mussen dann auch organısier seın ÖOb

Komplementarıtat beider Zugänglichkeiten das In der eIse des KO-KO erfolgt, n eınem

veranschaulichen ist.«) arın ıst vermutlich gemeinsam verantworteten christlichen Reli-
der größte Explosionsstoff, aber zugleic der gionsunterricht in katholischer oder EVaNYE-
gröfßte | erneffekt enthalten. ischer Verantwortung, wWIıe das die Würzbur-
| etztlich zeig sich schon hier, dass eın Kkon- ger Erklärung des Cdkv und aeed vorschlägt,“

Ist eIne rage auf der zweıten ene DITZ er5-fessionell-kooperatives Lernen nıcht
Fbene Ist angezelgt Urc die Operationa-nıger Wissen, sondern mehr Wissen

voraussetzt. Und das el nıcht weniger jisierung VOT) religiöÖser Differenzkompetenz
tudium, sondern mehr Studium; und angesichts des Konfessions- und Reli-

nıcht kürzere Ausbildungszeiten, sondern gionsplurals leg ©5 auf der Hand, dass eIne
verantwortete Osition Religion wederlängere; niıcht Einsparungen konfessio-
jJenselts des Konfessions- und Religionsplu-nellen Theologischen Fakultäten, weIl 5

ausreiche, wenn\n e5 christliche Fakultäten rals ausgebildet werden kann, noch indem

gibt, sondern eın Bewusstsern avon, dass mMan tut, als ob alle Religionen und Konfes-
erst differenzierte Institutionen der Diffe- sionen gleich selien e facto läuft der Prozess

renz der konfessionellen Zugänglichkeiten aber umgekehrt. [Die Organisations-
wIıe der Pluralität der Religionen echnung eDene des Religionsunterrichts gibt den Takt

VOT, wIıe religiÖse Differenz Im Religionsun-tragen vermögen.“
[)araus wächst dann auch die rage, wIe terricht verhandeln Ist. Das el dass
Urc die konfessionell-kKooperativen Lern- wır weithin MUurT noch re-agieren auı das, Was$s

die eigene Osition der chüler/- sich breitenwirksam DeET Stundenplanorga-
innen Religion de facto entwickelt ird nısatıon In die Fläche geschrieben hat. Jer

könnte sich andern, Wenn plausibleomm e5 wWiırklıc den beschworenen
onzepte für differenzbewusstes religiöÖsesVerunsicherungen, oder ird nicht doch vie|

klarer, Was das Eigene In Wertschätzung und | ernen gefunden werden, die dann auch auf
Anerkenntnis des anderen ausmacht?“ die Organisationsebene einwirken.

ass konfessionell-Kooperative Lernprozes-
überhaupt als sinnvoll, Ja geboten aNnyE-

Jan Woppowa spricht In diesem Zusammenhang csehen werden, SETZ' eın Bewusstsern aTlur
Vo  —_ eiıner Didaktik und amı einer Fähigkeit

VOTraUuUS, dass die Je eigene, eben konfessio-der Perspektivenverschränkung: Vgl Ders. 2015
Anm ITA 446f.; Ders., Grundiegung einer idak- nelle Zugänglichkeit Zzu Christentum nicht
tik der konfessionellen Kooperation Im schulischen infach überflüssig ISst und In Formen eIınes
Religionsunterricht. In Ders. (Hg.) Perspektiven
wechseln. Lernsequenzen für den konfessionell- ‚Esperanto-Christentums’ aufgehen kann [)as
kooperativen Religionsunterricht, Paderborn 201 5 erfordert eın Wissen, dass die konfessionel-
5-17, len Zugänglichkeiten unhintergehbar und
Vgl azZu auch Gartner, Claudia: Religionsunterricht

eın Auslaufmodell? Begründungen und rund-
lagen religiöser Bildung In der Schule, Paderborn
2015 169—-1 73 Vgl Würzburger Erklärung. Gemerinsame Erklärung
Vgl azZu die Fvaluation des KOo-Ko: Kuld, othar/ VOTI dkv und eed ZUT Zukunft des Religionsunter-
Schweitzer, Friedrich/ Tzscheetzsch, Werner: Im Reli- richts anlässlich der gemeinsamen Studientagung
gionsunterricht zusammenarbeiten. Fvaluation des 4./5 pril In ürzburg. In http://home.arcor.de/
konfessionell-kooperativen Religionsunterrichts In akrkhome/datei_ index/PMW%FCrzburgerErkI%E-

4A4rungfinal.pdf. IStand 2nBaden-Württemberg, u  ga 2009
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unaufgebbar sind, WeT11 auch NIC einheits- welche Deutungen für Ihre Lebensfragen
widrig. DITZS wiederum bedingt eıne Theolo- bedeutsam sind SO sehr SIE reIllc die Rele-
gle, die die Komplementarität der konfessi- Valılz VO eligion für die Situationen ihres
onellen Zugänglichkeiten nıcht als USdrucCc Lebens MNUur dann prüfen kKönnen, Wenrn Reli-
Von eNzienZ versteht, sondern die nter- gion auch plausibilisiert wird, sehr mussen
schie  ichkeit der Konfessionen und Religio- religiöÖse Lernprozesse den stattgefundenen
ner\n als Zeichen der Fülle und Lebendigkeit Paradigmenwechse!l VO Plausibilisierungs-
des Gelstes ı1es und inheit In Vielgestal- gebo Zzu Relevanzparadigma auch e7-

igkeit denken erlaubt.“* kennen eben.“ Fine Thematisierung VOoT'

FIN solcher, religiöse Merenz anerkennen- Religion, die VOorT) den Schülerinnen und
der und hearbeitender Religionsunterricht CcCNANulern NIC als Möglichkeit verstanden
könnte In eıner Gesellschaft, In der Pluralität wird, die angebotenen Deutungen für die
ZU Kennzeichen schlec  ın geworden Ist, Bearbeitung ihrer eıgenen rragen heranzu-
eınen wichtigen Beitrag eisten. Fr könnte eın ziehen, bleibt leer und unnutz.
eispie aTlur seln, dass die LÖSUNG Im
gand mMit Heterogenität weder darin liegen
kann, ınNerenz einzuebnen oder ınNerenz PerspekRtiven un Desiderate

stigmatisieren, noch n eın ‚Multi-Konfi‘ FS lIohnt Von er allemal, den KOo-Ko welter-
abzudriften, also die Konfessionen ohne Ihre zuentwickeln [)as el In eınem ersten Schritt:
Bezüge aufeinander thematisieren, noch Studierende und Lehrkräfte Zur konfessionellen
die konfessionellen Zugänglichkeiten als Differenzkompetenz befähigen, entsprechen-
starre, unveränderliche ysteme denken de tudien- und Fortbildungsprogramme
Die Differenzbearbeitung musste vielmehr entwickeln und In der Religionslehrkräfteausbil-
dem Begegnungsgeschehen eıne Dynamik dung implantieren. ugleic mussen WIr ehr-
zugestehen, Urc die sich alle verändern lich zugeben, dass wır el den Überlegungen
können. zu KO-KO Vo den Tatsachen des zunehmen-
ugleic [NUSS klar seln, dass die IrSC  1e- den Religionsplurals gEeENaUSO wıe VOor'n der
Bung Vvon Religion In ihren unterschiedli- nehmenden Konfessionslosigkeit VOo') Schülerin-
chen Konfessionen, als Religionsplural oder nen und CcNnulern uDerno werden. Im Grunde
auch als eıne Hestimmte Weltdeutung mussten WIr schon eınen chritt welter denken
ben anderen Weltdeutungen nicht infach und überlegen, wIıe eın bekenntnisorientier-
eın Glasperlenspiel theologischer Überflie- ter Religionsunterricht organisier und KONZI-
ger Ist. ES INUSS eutlc werden, dass E hier pler werden kann, der den Schülerinnen und

eınen Dienst des Religionsunterrichts CcNulern unterschiedlicher Religionen JgEeENAUSO
den Schülerinnen und CcCNAulern und insofern gerecht wird wWIEe den konfessionslosen. ı1er
auch der Gesellscha geht. Schüler/-innen können Justierungen des multi-religiösen bzw.
sollen Im Religionsunterricht die Möglichkeit dialogischen Religionsunterrichts weiterhelfen,
erhalten, Religion aNhgeMESSEN kennen aber auch Weiterentwicklungen der Modelle
lernen, adurch beurteilen können, der „Gastfreundschaft für anderskonfessionelle

oder konfessionslose Schüler/-innen, wIıe sie

Ansätze azu beispielsweise Dei Dupuis, Jacques: 10-
ward Christian Theology of Pluralism, New York
2001 Z Vgl ONnIg 2014 Anm 4| 68f.
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VOT! ans Schmid schon 2010 vorgestellt,“° könnte der Verdacht, dass E Im Religionsunter-
richt doch noch insgeheim eıne ekrutlie-spater differenziert“/ und aktualisiert wurden.*®

Weiterhin INUSS auf konzeptioneller ene runNg VOT! Kirchenmitgliedern gehe, sowohl VOT

plausibilisiert werden, Was die Sinnhaftigkeit der aCcC als auch terminologisch abgewehrt
VOT (religiöser ınNerenz ıst Das bedeutet e1- werden. Zudem könnte die Bedeutung des Re-

ligionsunterrichts In eıner Gesellschaft, In dermerl Umgang mit ınNerenz aufzuzeigen und
einzuüben, der mehr Ist als eın Gegeneinander, eligion nach wIe VOTr eıne olle spielt, adurch
auch mehr als eın Nebeneinander, sondern der gestärkt werden, dass seın Potenzial ervorge-

en wird, Schüler/-Innen dieser Positio-gerade die Vermittlungen' VOTI Eigenem und
anderem edenkt, orientiert und gestaltet. DITZ nierungsfähigkeit befähigen.
Bearbeitung VvVon critical incidents scheint hier Insgesamt zeIg sich, dass die rage, wIıe

besonders ertragreich seıIn, weIil sIe Ee1- diese Positionierungsfähigkeit eligion Orga-
Ne besonderen Kennenlernen herausfordern. nıIsSIert wird, auf eıner zweıten ene ranglert.
azZu musste noch mehr | ehr- und ernmate- Unabdingbar bleibt, dass die Erschliefßung VOo'/\N

rialien erstellt und mehr Unterrichtsforschung eligion in der Schule ihren gu Ort welter-
hin ausbaut und das el auch, argumentativbetrieben werden.

In diesem Zusammenhang scheint e sSINN- auszuwelsen vermadg, worımın das ‚Plus’ eIınes He-

voll seln, VOoO Unternehmen als auch VOT) kenntnisgebundenen Religionsunterrichts Ue-
der Rede eIıner 5>0oq ‚konfessionellen Identität‘ enüber eınem religionskundlichen esteht

Der Religionsunterricht musste dann keinAbstand nehmen und hesser VOT) eıner PosIi-

tionierungsfähigkeit angesichts Vorn eligion Fremdkörper inmıiıtten der vielfältigen, gesell-
sprechen, WeT1l mMan Ziele des Religionsunter- schaftlichen und individuell erfahrbaren Diffe-
richts aushandelt. amı ird eutllc dass renzerfahrungen mehr seın könnte vielmehr
Schüler/-innen, die sich nicht In eıner eligion eınem | ernort für die produktive useman-

ve aber auch solche, die sich nicht E1- dersetzung mit ıNerenz werden. Als olcher
mel Kirche zugehörIig wissen, obwohl sIe QUa musste er dann auch vonselten der Kirchen, der

Bildungsinstitutionen und der | ehrkräfte gTaufe in sIe eingegliedert sind, geNauUsSO aktiv
eıne Positionierungsfähigkeit bzgl ellgio wollt und ausgestaltet werden. Der Weg dort-

emühen mussen wWIEe solche Schüler/-innen, hin jeg VOT uns.

die sich In eıner Religion beheimatet fühlen S50
Dr. Mirjam Schambeck sf
Professorin für Religionspädagogik
und Katechetik der
Albert-Ludwigs-Universität reiburg,
alz der Universität S3 reiburg Br.

Vgl Schmid, Hans: esen ZUrTr Zukunft des konfes-
sionellen Religionsunterrichts. In 135
58-—-60.

Vgl Schmid, Hans/Verburg, InTrıIe| (Hg.) Gast-
freundschaft. EIn Modell für den konfessionellen Ke-

ligionsunterricht der Zukunft, München 2010

Vgl Kropac, Ulrich Religiöses | ernen Im Zeichen VOoT

Entkonfessionalisierung. Zukunftsperspektiven kon-
fessionellen Religionsunterrichts In der Öffentlichen
Schule. In RDB 0/2013, 79-90.
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Religiöses Lernen In
der inklusiven Schule
Standortbestimmung un offene Fragestellungen

Claudia Gartner

„Man kannn Meterogenıitat Ignorieren, Urc Aus- gewichtigen Beitrag der Religionspädagogik
ScCAhIUSSE unterdrücken oder Urc Normalisie- eıner inklusiven Lern- und Schulkultur, aber
1UNQSZWaNQ abzubauen versuchen. Der CArist: auch Problemüberhänge und welteren FOr-
IC Glaube Heruft sich auf eınen Religions- schungsbedarf herauszustellen.
gründer, der die Normalitätszwänge seıner Zeit Versucht [Nar, den In den etzten Jahren Hrei-
n age gestellt hat. Fine Religionspädagogik, ter gewordenen Diskurs eıner inklusionssensib-
die Puls der Zeit seın will und mitten Im ien Religionspädagogik und -dida struktu-
en ste INUSS Heterogenität als gegebe- rıer In den lic nehmen, dann lassen sich

Bedingung akzeptieren und reflektieren. Sie jerbei eitrage uf drei Fbenen erkennen.* Auf
INUSS dazu beitragen, Haltungen und KONZEP- der grundlagentheoretischen Fbene 713 EXIS-

entwickeln, die die Vielfalt für das L ernen tieren zahlreiche, zumeist afırmative Beiträge,
nutzbar machen “ Jjese pbrogrammatischen die Inklusion dQus theologischer Perspektive als
Außerungen welsen Daradigmatisch auf die unumgänglich hetrachten. Auf der Fbene kon-
unterschiedlichen Fbenen hin, die In den [ J)IS- kreter Leitbilder 25 Tolgen (explizit und implizit)
kursen eIne inklusive Religionspädagogik religionspädagogische Ansatze zumelst den
zurzeıt eıne olle spielen: die deskriptive ahr- Ideen Vorn De-Segregatio In Form VOorN/N gemein-
nehmung VOor' (religiöser) Heterogenität, der Beschulung und Binnendifferenzierung.
Rekurs auf normative Grundlagen des rısten- Auf der ene konkreter didaktisch-methodi-
tums, der pädagogisch-didaktische Umgang scher Konzeptionen 3;) nüp die Religionspä-
mit HMeterogenität SOWIE die Wertschätzung von dagogik zahlreiche subjektorientierte idak-
Vielfalt wobel die Übergänge zwischen diesen tische Ansätze
Ebenen oftmals jeßend sind Im Folgenden
sollen diese gegenwartigen religionspädago-
ischen Entwicklungen und Debatten struktu-
riert und analysiert werden mMit dem Ziel, den

\Die Strukturierung In drei FEbenen olg Schambeck,
MirjJamn: Inklusion Ine Fundamentalkategorie auf
der UuUC ach ihrer praktischen Umsetzung. In

Jakobs, Monika: Warum Religionspädagogik auch In- Dies. / Pemsel-Maier, Sabine (Hg.) Inklusion!? Religi-
Klusionspädagogik seln [111U55. In GuL 27 201 153= onspädagogische Einwürfe, reiburg . Br. 2014, A
163 162 52 275240
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scheidung und dem uSspruc des Schöpfers,Grundlagentheoretische Ansatze
IM Rahmen einer inklusions- nicht aber auf dem Verhalten oder dem Serin

des enschen SIie macht serın Personsernn aus.”*sensiblen ReligionspädagogiR Fine weltere WIC  ige Hiblische eutungs-un -dida tradition hesteht IM OUV des Gottesknechts
In der Religionspädagogik herrscht einmütiger Jes 53,3Tf.) und Im Kreuzestod Jesu FErnied-
Konsens, dass dQus$ der Perspektive christlicher IIgung, Leid, Tod ird hier als zutiefst

Theologie allen Menschen eiıne unabsprechba- Menschliches geschildert, das ott zugleic
zutiefst vertrau Ist und VOT) ihm unterfangengleiche ur zukommt und ihnen gesell-

schaftliche eılhnhabe ermöglicht werden MUSS undgird In dieser Perspektive ist jedes
Hierfür tragen stellt eıne unhinter- menschliche en verletzlich, fragmentarisch
gehbare christliche Verpflichtung dar, weshalb und egrenzt und nNierin erlösungsbedürftig.
Inklusion eıne zentrale religionspädagogische eSsSus TISTUS die christliche Soteriologie
Aufgabe ISt. Jese normatiıve Osition stellt die verspricht jedem Menschen eil und FrIÖ-

gemeinsame asıs theologischer und religions- SUNGg. Vor diesem Hintergrund macht |iedke

Dädagogischer nklusionsdebatten dar. In Zzanlk vertiefend Vvier theologische Deutungsmuster
reichen Beiträgen ird derzeit diese normative VvVorn Behinderung aus.? In eıner ersten eologi-
Setzung näher begründet und entfaltet.?] schen Deutung ird Behinderung als Charisma,
zeichnen sich olgende zentrale Begründungs- als Begabung hetrachtet In Anlehnung die

straänge ab Daulinische Charismenlehre gilt Behinderung
DIie Auseinandersetzung mit „Behinderung” nicht Ais Leid oder Last, ondern (pneumatolo-

In ibe]l und Theologiegeschichte War über gisch) als egabung. Fur Ulrich Bach sind darü-
viele Jahrhunderte weitgehend randständig. er hinaus — „IN kreuzestheologischer Perspek-
Beeinträchtigte ersonen wurden wenrn über- tive Behinderungen Teil der Schöpfung
aup Drimar alc ubjekte oder Objekte dia- Gottes Als solche sind sIEe eıne Gabe”®
konischer ngebote in den licg FIN zweliter Deutungsansatz geht davon qQUS;

In den etzten Jahren ordert jedoch die christ- dass Behinderung In dem Inne „normal” IST,
liıche Anthropologie eınem Perspektiven- als dass alles menschliche en verletzlich,
wechsel heraus enn diese ISst zentral auf die fragmentarisch und egrenzt ıst. Physische
biblische Vorstellung der Gottebenbildlichkeit oder psychische Beeinträchtigungen sind in
In Gen 1.:26f: bezogen Der Mensch wird hier als dieser Deutung Normalität und Behinderung
auf Beziehung verwiesen charakterisiert und eıne FHOorm der Beeinträchtigung menschlichen

| ebensZUuT Bewahrung der Schöpfung beauftragt. Al-
lerdings sind Menschsein und Menschenwürde
nicht Bedingungen, Leistungen oder Nutzen

gebunden. Vielmehr heruht Menschsein auf der
Gottebenbildlichkeit und amı „auf der Ent- Müller-Friese, NnNıta: Ebenbildlichkeit es Ist

Gott behindert? Theologische Überlegungen el-
nNe integrativen Religionsunterrricht. In Pithan /
Schweiker 2011 Anm 31, 99—1 05, 100

Vgl exemplarisch Pithan, Annebelle / Schweiker,
Liedke, UIf: Gegebenheit Gabe Begabung? SyS-arrı (Hg.) Evangelische Bildungsverantwor- tematisch-theologische Notizen Zzu Diskurs ber

tUung. Inklusion. Fin Lesebuch, Munster 2011 Fin-
licke In internationale Debatten Hietet Roebben, ‚Behinderung‘ un einer inklusiven nthropo-
Bert/ Kammeyer, Katharina (Hg.) Inclusive Religious ogie für alle Menschen. In Pithan / Schweiker 2011

Anm 3] 82-85Fducation nternational Perspectives, Berlin — Zürich
2014 Ebd 83
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[Die dritte theologische Deutung STEe Im KON- Christologie und Soteriologie erwächst Jese
zur ersten Lesart und Hetrachtet enın- religionspädagogische Grundoption In den all-

derung als Teil der erlösungsbedürftigen Welt, gemeinpädagogischen und fac  idaktischen
als unheilvollen Zustand des Menschseins, VOT) Diskurs Im Habermas’schen Inne über-
dem dieser erlösen ist. Teils ird jerbei Be- setizen und einzuspeisen, kann als eIıne zentrale
hinderung auch als besondere Last oder uTfga- Aufgabe dieses grundlagentheoretischen FOr-
be betrachtet, die der beeinträchtigte ensch schungsfeldes betrachtet werden.
anzunehmen und bewältigen habe eıner
Prüfung gleichkommend, In der der Glaube sS@I-

Bewährungsprobe Leiden, terben Leitbilder einer inklusions-
und Auferstehen Christi kann In dieser Deutung sensıblen Religionspädagogik

un -didaeıne Perspektive zu Umgang mit eigenem
| eid und Begrenztheit werden. Prinzipien und Leitbilder eıner inklusionssen-

ınem Vierten Deutungsansatz zufolge ird siblen Religionspädagogik erarbeiten sSTe
zwischen der VOor'T) ott geliebten Person und Im Zentrum VOT) Forschungsansätzen auf eıner
seıner Behinderung unterschieden. eitiztere zwelıten ene, die als mMittlere Fbene!® ZWI-
wird als „Chaosmacht“ als „daimonia”/ etrach- schen grundlagentheoretischen und fachdi-
tel, die VOT) ESUS ekämpft ird und die expli- daktischen Überlegungen angesiedelt werden
zit der Schöpfung Gottes widerspricht. kann. Fine Jeiza religionspädagogischer Bel-
a das BÖöse In Gottes gute Schöpfung inte- rage olg ljerbei zumeilst afırmativ dem
grieren wollen, gehe S den amp g - Mainstream gegenwartiger Inklusionsdebat-
gen das BOÖSse und die rlösung VO Bösen.“8 ten, indem sIe als Leitbilder für gelingende In-

lle vier Zugange en ihre spezifischen klusion weitgehend De-Segregation, gemeln-
taärken und Plausibilitäten, werden jedoch dann Same Beschulung, Binnendifferenzierung und
oroblematisch, Wenn sSIe generalisierenden oOder Individualisierung SOWIE Kooperation'' formu-
Jar ontologischen Spruc besitzen, „weil sIe lieren. Wenn auch derzeit die melsten religions-
gerade ©] ihre Stärke eınbulsen die |)Deu- Dadagogischen Ansätze Inklusion Im In  IC
tungskraft für das jeweils individuelle en auf kognitive Leistungsfähigkeit Tokussieren,
VOT Gott“?” bleiben doch weltere Meterogenitätsmerk-

Auch Wenn damit dQus der jüdisch-christlichen mMale wIıe Oziale erkun Gender und Alter
Tradition heraus noch keine verallgemeinerba- mMIt Im Blick.'® Fine gestaltete Form inklusi-
rern Prinzipien für Inklusion abgeleitet werden Ver religiöser Bildung gera Jedoch In onflikt
können, undıer' diese ennoch Inklusion ZUT derzeit grundgesetzlic abgesicherten Ge-
und Teilhabegerechtigkeit als normative Set- stalt des Religionsunterrichts, ird dieser doch
ZUNG religionspädagogischen Reflektierens und konfessionell renn organıisiert. Inwiefern
andelns Inklusion ird dQu>$s theologischer und
religionspädagogischer Perspektive Zu fun-

10 Vgl Schambeck 2014 Anm ZUdamentalen bildungspolitischen Auftrag, der
S Schweiker, Wohlfhard: Arbeitshilfe eligion inklu-

dUus eıner theologischen Anthropologie SOWIE SIV. Grundstufe und Sekundarstufe Basisband,
tuttgart 201 2 Sl e  ( Cornelia: Grundlinien einer
inklusiven, entwicklungsorientierten In

EDd., 5 Pithan / Schweiker 2011 Anm 3] Z8=] 35
12 Gärtner, Claudia Religionsunterricht en Auslauf-Ebd modell? Begründungen und Grundlagen religiöser

Ebd. Bildung In der Schule, Paderborn 2015, 12814672
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eIne solche rennung acnlıc eboten Dı oder Diversitat abgebildet wird, schon eingelöst ist'>
dem Inklusionsgedanken zuwiderläuft, ISt eIiıne Jjese rage, die durchaus auch für den allge-
religionspädagogisc noch weitgehend UNgE- merınen Inklusionsdiskurs veranschlagen Ist,
kKlärte Fragestellun und 1IMUSS ringen Hear- ird In den religionspädagogischen eDatten
Deiltet werden,'* amı diese nicht in anderen angesichts des Normativitätsanspruchs VOT)] Reli-
Diskursen ohne religionspädagogische Experti- gion(en) UNMNNSO virulenter. Wenn sich Religion(en

beantwortet ird auf ihren Wahrheits- und Normativitätsanspruch
beziehen, dann stoßen Diversitat und eteroge-Heterogenitat ird nicht [1UT Im Hinblick auf

Leistungsfähigkeit In der Religionspädagogik nıta in eıInem konfessionellen Paradigma
zumelst auch In den vermeintlich konfessionell ihre Grenzen Unhintergehbare Pluralität Im

omogenenLeals Herausforderung Religionsunterricht und Normativitat der Reli-
anerkannt In der nach dem Umgang mMIt gion(en) miteinander n Beziehung setizen
dieser |)iversitat zeichnen sich jedoch folgen- und fac  idaktisch bewältigen kann als eıne
de Problem- und Spannungsfelder ab, die m. E zentrale Herausforderung und eın gewichtiges
noch weitgehend unbearbeitet sind Spannungsfeld benannt werden Für die ebat-

In den Debatten inklusive Ist teil- ten eıne inklusionssensible Religionspäda-
weIlse eıne Vermischung VOor'T) normatıven und gOg! kannn e5 diesbezüglic bereichern seln,
deskriptiven Diskursen wahrnehmbar und dies auf IsKurse ökumenisches oder interreligi-
niıcht MUur innerhalb der Religionspädagogik. OSses L ernen blicken, in denen sich OnfTeSssI-
e darf die Faktizität VOTN Diversität „nicht onell-kooperative Leitbilder und Organisations-
verwechselt werden mit dem Sollensanspruch formen als weiterführend herausgestellt en,
VvVon [)iversitat oder auch damit, dass das Zu- die sowohl auf Öffnung, Begegnung und ITel-
sammenleben unterschiedlicher Gruppen und nander WIE auch auf Fokussierung, Identität
enschen dann schon iIımmer gut gelingt.‘ “ und Begrenzung ezogen sind
jeimenr gilt es die VOT dem Hintergrun der Fine weltere Vermischung VOT) normativen
konstatierten Heterogenität und [)iversität und deskriptiven resxb didaktischen Diskursen

entwerfenden Leitbilder eıner inklusiven Ist in den gegenwartigen Debatten wahrnehm-
Religionspädagogik und -dida die rund- Har. [Die dezidiert theologische Fundierung Von

lagentheorien rückzubinden Wenn 65 das Ziel Inklusion (vgl 13 ird jerbei explizit oder Im-
ISst, Teilhabegerechtigkeit Öördern und die plizit auf die Fbene der | eitbilder [eSD: in den
unhintergehbare Würde eINeSs jeden Menschen didaktischen Diskurs übertragen, WeTnn hieraus

wahren (normativ), dann ST die erst die besondere Aufgabe DZW. Befähigung des
einmal offen, wWIıe dies gefördert werden kann. Religionsunterrichts für Teilhabegerechtigkeit
Oomı! „mussen sich auch Vertreter/-iInnen die- und Inklusion abgeleitet ird Fın solcher FOkus
565 welılten Inklusionsverständnisses die grund- |äuft Gefahr, die normatiıve Begründung VOoOT

sätzliche rage gefallen assen, ob ihr nspruch, Inklusion dem Religionsunterricht zuzuschrei-
Diversität aNgEMESSEN gestalten, indem ben und ihm die (alleinige) Bewältigung VOT)]

auftretenden Problemen zuzuwelsen [ Dies ird
weder eıner inklusiven Schulkultur noch religiÖö-
Ser Bildung gerecht.

13 Vgl Schröder, Bernd/Wermke, Michael (Hg.) Religi-
onsdidaktik zwischen Schulformspezifik und nklu-
SION. Bestandsaufnahmen und Herausforderungen,
Leipzig 201

15 FDdSchambeck 2014 Anm. 51
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DidakRtisch-methodische Traditionsabbruch Hei den Schülerinnen und

Konzeptionen einer iInklusions- cNAnulern didaktisch aufgegriffen worden BIN-

sensiblen Religionspädagogik nenifferenzierungs- DbZWwW. Individualisierungspro
un -dida eINes inklusiven Religionsunterrichts kKnüp-

fen er vielfältig und fruchtbar die hier
Dezidiert tachdidaktische Ansatze eıner inklu- NUur exemplarisch Henennenden Ansätze
sıven Religionsdidaktik sind Dislang eher rar, der Performativen Religionsdidaktik, irchen-
insbesondere WenN [Nan den lic auf nter- raumpädagogik, 5Symboldidaktik, des eologi-
richtswerke und -Materlalien richtet. @] Jjerens mMit indern und Jugendlichen'® Oder
sich die evangelische Religionspädagogik In eher methodisch fokussierte Ansätze des odly
Theoriebi  ung und Praxishilfen bereits eutlıc Play oder Bibliolog'/ an 18
länger und intensiver mit Inklusion auseinander Der explizit inklusiv ausgerichtete religions-
als die katholische, wobe!l In Heiden Disziplinen dida  Ische Diskurs oriıentiert sich weitgehend
bislang kaum empirische Arbeiten vorliegen. den In der inklusiven etablierten
ugleic kann inklusives Lernen Im Religionsun- Prinzipien der Individualisierung, Binnendiffe-
terricht auf eıne Jahrzehntelange subjektorien- renzierung, des kKooperativen | ernens und U
tierte Fachdidaktik aufbauen, die das Individu- meInsamen Lerngegenstands. Im Folgenden

und seıne spezifische Religiosität Öördern sel er den vier Prinzipien innerhalb des
will und Meterogenität durchaus Im lic behält igionsdidaktischen Diskurses nachgegangen,
SO hat hereits 9/4 der für den Religionsunter- hierin sowoh| offene Problemstellungen
richt wegweisende Synodenbeschluss formu- als auch weiterführende Forschungsthemen

kontextualisieren und konturieren.llert:„Dem gläubigen chüler hilft der Religions-
unterricht, sich bewulßltter für diesen Glauben

entscheiden und damit der Gefahr religiöser
Unreife oder Gleichgültigkeit entgehen. Dem
suchenden oder IM Glauben angefochtenen
chüler Hietet er die Möglichkeit, die Antwor-
ten der Kirche auf seIıne Fragen kennenzuler-
nen und sich mMit ihnen auseinanderzusetzen. Lr
kann SOMI seıne edenken und Schwierigkei- 16 Kammeyer, Katharina: Theologisieren In heterogenenten In den Erkenntnisprozeß einbringen. DDem Lerngruppen. Empirische Einsichten In Perspektivensich als ungläubig betrachtenden chüler, der Vorn Lehrkräften und kKonzeptionelle Überlegungen.
sich NnIC VoO Religionsunterricht abmeldet, In: jetrich, Veit-Jakobus (Hg.) Theologisieren mit

Jugendlichen. FIN Programm für Schule und Kirche,ISst Im Religionsunterricht Gelegenhei YEeYE- uttgar‘ 2012 191210ben, uUurc die Auseinandersetzung mMiıt der rube, Judith Der Bibliolog Im Rahmen VOTI In-
Gegenposition den eigenen Standort klarer klusion Chancen und Herausforderungen. In

erkennen oder auch revidieren“ Syno- Kammeyer, Katharina/Zonne, Erna  an, Annebelle
(Hg.) Inklusion und Kindertheologie, Münster 2014,denbeschluss 1974, 2:5.1:) Während hieraus
/-2langjährig korrelative Paradigmen abgeleitet Vgl Müller-Friese, Anita/LeimgruDber, Stephan: Reli-wWwurden, die „die“ Lebenswelt und „die” religiö- gionspädagogische Aspekte eines integrativen Reli-

sen Erfahrungen der Heranwachsenden mıit der gionsunterrichts. In: Pithan/Schweiker 201 Anm
1E 20; 'ake, Saskia/Schröder, Ina. Inklusive Päda-christlichen Tradition verschränken suchten,

ISst seit den 1990er-Jahren verstärkt die Plu- gOog! Fine Herausforderung für die Religions-
pädagogik?! In Kammeyer/Zonne / Pithan 2014

ralität der Vorerfahrungen und der deutliche Anm Z 30-64,
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B Individualisierung ım Hıer esteht dringender RBedarf Entwicklung
religionsdidaktischen Diskurs Von geeigneten diagnostischen Instrumenta-

Mit ihrer stark subjektorientierten Ausrichtung rıen SOWIE der (empiriebasierten) Entwicklung
individueller Fördermaterialien.Hesitzt die Religionsdidaktik Lernzugäange, die

für individualisierte Lehr-Lernarrangements
schlussfähig sind diese jedoch gezielt für 32 Binnendifferenzierung
die jeweiligen | ernenden gestalten können, individualisierte Lernprozesse ermOg-
bedarf E differenzierter Kenntnisse über die lichen, bedarf ©5 HFormen der Binnendifferen-

zierung Im Religionsunterricht. Hierauf reaglertLernausgangslage der Schüler/-innen Diesbe-
züglich kannn sich eINe inklusiv ausgerichtete die Religionsdidaktik bislang insbesondere

Religionsdidaktik zahlreichen empirischen methodisch Stationenlernen, Freiarbeitsma-
tudien ZUr altersspezifischen Entwicklung VvVon terialien, vorbereitete | ernlandschaften und

Religiosität oriıentieren, ebenfalls gut erfasst ıST Projektarbeit sind etablierte ethoden, die teil-
WeIse auch lernzieldifferent aufgebaut sind.**die Pluralität religiöser Vorstellung, insbesonde-

Im Iın  IC auf das Gottesbild oder die sub- Allerdings Ist Binnendifferenzierung insbe-

ektive Religiosität. In den etzten Jahren sind sondere wenn\n sIie vornehmlich methodisch
alisiert ird noch kein ausreichendes Merkmalarüber hinaus tudien Zu FEinfluss Von

inklusiver (Religions-)Didaktik, WIE In der empI-Milieu'? oder Kognitionsfähigkeit“ auf religiöÖse
Bildungsprozesse entstanden. Jjese empirischen rischen Lernforschung herausgestellt werden
FErkenntnisse In didaktische heterogentitats- DZW. kannn „Die loße Tatsache, dass Individualisie-
inklusionssensible Lehr-Lernarrangements 1uNng stattfindet, ISst weder gut noch schlec
ZUSEeTZ! steht jedoch weitgehend noch au  n je achdem wIıe SIE realisiert wird, kannn SIE

DITS tudien geben jedoch MNUuT relativ allge- dilettantisch oder hrillant seıIn, utes oder
meın FEinblicke In die Heterogenitätder | ernaus- Schlechtes oder gar nichts) bewirken“> BInN-

gangslagen ım Religionsunterricht. Fur diffe- nendifferenzierung und individualisierte Lern-

renziertere Urteile bedarf es5 eıner fachspezif- mussen vielmehr konsequent Von

unterschiedlichen Lernausgangslagen Sschen (Förder-)Diagnostik, die allerdings erst

anfanghaft entworfen und diskutiert wird.*' hen und auf differenzierte Learning-Outcomes
zielen. Solche Lernsettings werden jedoch

adurch erschwerrt, dass In der Religions-
leregge, Dörthe: Religiosität In der | ebenswelt | ernziele und -inhalte primar VOoO
jal benachteiligter Jugendlicher. FEine empirische
Studie, Münster / Zürich 20133 UTZe, ran Reli-
gionsunterricht Im Hauptschulbildungsgang. Kon-
zeptionelle Grundlagen einer Religionsdidaktik für Auswertung Im Rahmen der Studienreform, Munster
den Pflichtschulbereich der Sekundarstufe |, Leipzig 2014; 0Se, Britta Diagnostische WahrnehmungSs-
2011 kompetenzen Vo  —_ Religionsliehrerinnen, Stuttgart

2014; Rothgangel, Matrtın Schülerinnen und chülerAnderssohn, Stefan ‚Gott Ist die unte 1e! für
wahrnehmen Zur diagnostischen WahrnehmungSs-mich‘. FEinblicke In die Religiosität von Menschen mIt

geistiger Behinderung, Neukirchen-Vluyn 2007 kompetenz. In Burrichter, Rita  rumme, Bernhard
en Hans (Hg.) Professionell eligion unter-

Finen Überblick bietet Schwarzkopf, Theresa: Viel- ichten HIN Arbeitsbuch, Stuttgart 201 2, 577P
faltigkeit denken. Wie Schülerinnen und chüler Im

DD OoTZze, Flisabeth Der Weg des Paulus. 00Religionsunterricht argumentieren lernen, utt-
gart 2016 (Iim Erscheinen):; ReIis, Oliver / Schwarzkopf, www.ziel-I|uise.com/schwerpunkte/e-learning--e-

teaching/ibooks.html (Stand 0.1.2015Theresa lagnose Im Religionsunterricht, Berlin
2013° Reis, Oliver: Systematische Theologie für Ine Helmke, Andreas Unterrichtsqualität und Lehrerpro-
kompetenzorientierte Religionslehrer/-innenbildung. essionalität. Diagnose, Fvaluation und Verbesse-

/uNng des Unterrichts, Seelze-Velber 263Fin Lehrmodell und seine kompetenzdiagnostische
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Gymnasialniveau ausgehen DZW. dass diese Gefahr, Schüler/-innen In eligion e1In-
hiervon deduziert werden.“* Binnendifferenzie- zuführen, ohne dass diese das aNngeMESSE
1uNng Im auf unterschiedlichen ompetenz- als „Probehandeln“ reflektieren können. amı
nıIVeEaUs Ist SOMI mit dem roblem konfrontiert, entstünde jedoch eın gänzlic anderes religi-
dass die Lehrpläne ‚ZWafT horizontal nach KOMmM- onspädagogisches Lernsetting: Haptisch-wahr-
petenzebenen) differenzieren, aber nıcht Vertl- nehmungSsorientierte oder Konkret-handlungs-
Kal nach ompetenzniveaus).“ Im INnDIliIc auf OriıentIerte Zugänge ührten dann z.B Kinder
die didaktisch-methodische Transformation He- In Religion eın, Was eınem katechetischen Pro-

7655 nahe käme und In schulischen Kontextendeutet dies, dass In der Religionsdidaktik oftmals
von eınem abstrakt-begrifflichen Zugange Droblematisc ware Oder die sinnlich-ästheti-
gangen wird, du$ dem dann onkret-handelnde, sche, handlungsorientierte Ingebrauchnahme
basal-perzeptive oder anschaulich-modellhafte VOo'T) eligion führte eren Profanisierung,
ugänge abgeleitet DZW. erganzt werden . indem die religiöse UDimension ausgeblendet

ass eInNne ausschliefßßlich auf dieser ene eın- würde. Entspreche mer Zonne-Gaetjens
geführte Differenzierung jJedoch problematisc dass Kinder mMit Förderschwerpunkt Lernen
seın kann, SOIl anhand eıInes religionspädagogi- oftmals der sinnlichen Anschauung verhaftet
schen Beispiels konkretisiert werden [Die perfor- lieben lese Kinder senen kaum die eprä-
mMative Religionsdidaktik stellt eINne vielverspre- entanz eInes Zeichens, eInNnes Bildes oder eıInes
chende Bezugstheorie für inklusives | ernen dar, Gleichnisses für eınen bestimmten geistigen Ge-
indem SIEe ihren Ausgangspunkt Hei den egen- halt oder für eIne >Sinnaussage. SIe kleben‘
taänden und Vollzügen der konkreten eligion Sinnlich-Gegenständlichen. ES kaum
sucht und diese reflexiv einholt. Erfahrungs- und eINne analoge Übertragung eInes sinnhaften Fr-
handlungsorientierte, sinnlich-ästhetisch OTJd- ahrens auf eıne geistlich-geistige Aussage hin
nıISIerTe un diskursive Zugäange werden jerbei Uurc Rüc  indung vertikal diffe-
miteinander verbunden und hbieten damiter- renzierte ompetenzniveaus musste jerbei
schiedliche Zugangsweisen. Schüler/-innen, die stärker reflektiert werden, Was und wWIEe hbeim
primär basal-rezeptive oder konkret-handelnde performativen Verfahren gelernt werden kann.
Zugänge wählen, setizen sich dann mit allen Ähnliche Überlegungen ließen sich Im In  IC
Sinnen wahrnehmend und handlungsorientiert auf Stationenlernen, Freiarbeitsmaterialien oder
mit religiösen Gegenständen und Vollzügen Lernlandschaften formulieren. Die In den Mate-
auseinander. raglic Ist jedoch, inwiefern sIe rialien angelegten Differenzierungen mussen
ierbei die der performativen Religionsdidaktik nicht [11UT über Stoffmenge und -Komplexität
fundamental eingeschriebene reflexive Distanz Ooder über Zugangsformen angelegt seln, SOT1-
ZUur konkreten eligion integrieren können) dern auch auf differenzierte Learning-Outcomes
Gelingt dies nicht, laufen Derformative ZU- ausgerichtet werden, die wiederum er-

schiedlichen Oompetenzniveaus zugeordnet
Zonne-Gaetjens, INa Inklusion. Bildungspolitische werden können.
Vorgabe und religionsdidaktische Herausforderung.
In Schröder/ ' ermke 201 nm3: 269-284, 274

25 lipiak, gnes: Inklusion betrifft: uns!? Was edeute
Behinderung? Schritte einer inklusiven Religions-
padagogik. In 138 2013) 324-238, 326
Vgl ZUur Unterscheidung der ler Zugänge Im religi-
onsdidaktischen Kontext Schweiker 2012 Anm H:
41-44 27 Zonne-Gaetjens 201 Anm 24|, 273
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33 Kooperative Lernformen Kooperativen | ernformen scheint gegenwärtig
die Funktion zuzukommen, diese DiskussionInklusive zielt nicht aUıf Lernsettings, die

die | ernenden vereinzelt und isoliert, sondern Ist DZW. diesen onflikt didaktisch-methodisc
aufkooperatives | ernen ausgerichtet. In religions- vermitteln und ZWarTr sowohl auf der ene
didaktischen Kontexten ISst dies nicht MNUur Däada- der Lehr-Lernarrangements als auch auf der

ene der Learning-Outcomes. 1es @]ogisch, ondern dezidiert auch du$s Perspektive
der fachwissenschaftlichen Analyse der Lernge- Beispie!l des Theologisierens mit Kindern und

genstände unabdingbar. Zentrale Dimensionen Jugendlichen erläutert, das auch für den inklu-

religiöÖser Bildung sind fundamental auf (emeılnn- siven Religionsunterricht stark diskutiert ird
SC bezogen Ist weder eligion ohne Ge- Theologisieren mit Kindern und Jugendlichen
meinschaft noch religiöse Urteilsbi  Uung ohne geht Von den subjektiven religiösen Vorstel-
communiale Auseinandersetzung und DPlausibili- ungen der Heranwachsenden AaUuUS$s und spricht

ihnen die Fähigkeit Z eigenständige religiösesierung möglich [Die Geschichte des rısten-
tums |ässt sich diachron, die gelebte PraxIis der Konstruktionen entwickeln und reflektieren
Christinnen und rısten heute synchron als können Hierbel ird nicht eıne Theologie für
auf Gemeinscha bezogene beschreiben,“® Was Kinder und Jugendliche vorgestellt, die diese
Auswirkungen auf religiöse UuNngs- und l ern- erlernen en, sondern die | ernenden werden

Hesitzt. ugleic zeIg die Geschichte begleitet, ihre eigene „Theologie” entwickeln.
des Christentums, dass religiöÖse Urteilsbi  ung [Dieser stark subjektorientierte nsatz Je-

doch nicht ausscnlielslic In individualisierteneıne Auseinandersetzung zwischen HOMO-

genitat und Diversität, zwischen auf Finheit Lernsettings statt, ondern vollzieht sich VOT-

zielender Gemeinscha und individueller Re- neNmlıc in Gesprächsform Im gemeinschafftli-
|IIgiosität War und ISst, worauf das kirchliche chen Austausch. In kKooperativen Arrangements
| ehramt oftmals mıit Exklusion, teils mit Inte- sind die Schüler/-innen herausgefordert, für

gration, Transformation, aption oder SSI- ihre Theologien argumentieren und sIie
milation reaglert hat. Hieraus resultiert die reli- plausibilisieren. Kooperation Ist SOMI! auf der

methodischen Fbene vorgesehen, zugleic sindgionsdidaktisch virulente und vermutlich nicht
abschließbar beantwortende rage, wievie| Kooperation und gemeinschaftlicher Austausch
Individualität und wievie] Homogenität nicht ZUT enerlierung des Lernergebnisses (z.B
MNUur auf der ene der Lehr-Lernarrangements flektierte eigene „Theologie” der Kinder und
und Lernprozesse, ondern auch auf der ene Jugendlichen) notwendig, das inhaltlich vorab
der Learning-Outcomes möglich DZW. nÖtIg nicht vollends planerisch festgelegt werden
sind DDer Verbindung VOT) Individualisierung kann. Im Kontext konstruktivistischer religions-

didaktischer Ansatze en sich jerfür Begriff-und Binnendifferenzierung auf der eınen und
Kooperativem | ernen auf der anderen eıIite Ist lichkeiten wie „Lernkorridore“ oder „Zielareale”*?
er dUus$s religionsdidaktischer Perspektive herausgebildet, die jerbei MUur Kooperativ und
onl didaktisch AIe auch fachwissenschaftlic gemeinschaftlic erreicht werden können. KO-
In besonderem aße nachzugehen operatiıves | ernen gestaltet SOMI nıiıcht MNUuT den

LernwegQg, sondern auch das Learning-Outcome

Vgl FEggerl/, Hans-Peter/Schäble, Claudia / Vugt,
Thomas Vall). SCHIE: VO| Stundenziel? In Mendl,

28 Vgl ZUr communialen Bildungsdimension Gartner Hans (Hg.) Konstruktivistische Religionspädagogik.
201 Anm FZU 86-—-97 Fin Arbeitsbuch, Muüunster 2005, 63-82, 71
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entscheidend mMit und stellt damit zumindest Gemermsamer Lerngegenstand
für einige Lerngegenstände eINe notwendige er religionsdidaktische Uus leg @] auf
Dimension religiösen | ernens dar, die In Indivi- der UuC nach gemeinsamen Lerngegenstän-
dualisierten Lernprozessen nicht eingeholt den und ihrer entsprechenden Aufarbeitung,
werden kannn auch WenNnrN diese nach ans Wocken eher „Stern-

[DIie Debatten Theologisieren mMit indern stunden“ als die egel inklusiven | ernens
und Jugendlichen zeigen, dass dieser Ansatz sind In den etzten Jahren stieg die Anzahl
auch ImMm inklusiven Religionsunterricht aufgrun inklusiven Materialsammlungen und nter-
seIıner tarken Subjektorientierung fruchtbrin- richtsideen eutlc d die zumelst VonNn eınem
gend ist.>0 Gleichzeitig stÖßt er seıne Grenzen, gemeinsamen Lerngegenstand ausgingen. FiINn
wenn die Formen des Austauschs Dorimar ogni- systematisches Nachdenken üUber gemeinsame
tIV und verba|l gestaltet sind,?' Was derzeit aller- Lerngegenstände Im inklusiven Religionsunter-
ings die leitenden Formen sind Entsprechen richt, Uber eInNe kriteriengeleitete Auswahl und
Tragen lake und chroder „Wie assen sich Strukturierung VOT) gemeinsamen Lerngegen-
Im Rahmen des Theologisierens unterschiedli- tänden Ist bislang jedoch eın weitgehendes
che Frormen VOT)] Intelligenzen / Rationalitäten / Desiderat. uffällig Ist, dass entsprechend der
Wissensdomänen aufzeigen /einspielen? Wie ligionsdidaktischen Nähe subjektorientierten

und individualisierten didaktisch-methodischenbringe ich Kinder mıit unterschiedlichen Aus-
drucksformen und -NIVeEAaUSs Ins Gespräch? Bleibt Verfahren (3 oftmals gemeinsame Lernge-
Kindertheologie auch Im inklusiven Religions- genstände vorgestellt werden, die Gegenstands-
unterricht VOT allem eıne rage der Sprachfähig- ereiıche wWIEe anthropologische Grundvollzüge
keit Im eigentlichen Sinne? Wie ass sich die (Vertrauen, Leid, ngs eic) Identitätsstiftung
Idee des Theologisierens mit schwer enın- und Subjektwerdun umfassen.
derten Schüler/-innen Uumsetzen?“>2 Fbenfalls Jjese Lerngegenstände können Urc ihre
problematisc erscheinen In zieldifferent unter- Lebensweltorientierung onkret gestaltet und
richteten Lerngruppen lebensweltfernere und artikuliert werden Darüber hinaus werden In
abstraktere Themenstellungen des Theologisie- eher religionskundlich ausgerichteten
rens,® die aber gleichwohl Inhalt des Religions- Materialien für den gemeinsamen Unterricht
unterrichts sind Jer ZzeIg sich erneut, dass eINne entworfen, die vornehmlich auf Wissenserwerb
Iinklusive Religionsdidaktik NIC! allein auf ene und SoMmMI oftmals In individualisierten | ern-
der oder der Sozialform auf Inklusion ohasen auf unterschiedliche Komplexitäts-
reagleren kann, sondern dass sIe aufgefordert Ist, NnıIVeEeaUs zielen.
Ihre nhalte und Lerngegenstände Im OoOriızon Fine dritte ichtung geht VOT)] curricular
eıner inklusiven Pädagogik neu) reflektieren. festgelegten Lerngegenständen und VOTlT! The-

menfeldern aQUu>$ und arbeitet diese Hinnen-

Vgl Kammeyer/Zonne/Pithan 2014 Anm 171 'ocken, Hans: Gemermnsame L ernsituationen. Fine
Kammeyer 20192 Anm 16], 208 (in eZUug auf he- Skizze zur Theorie des gemelInsamen Unterrichts. In
terogene kognitive Begabungsprofle); Grümme, Hildeschmidt, Anne/Schnell, TMIrau: (Hg.) Integrati-
ernnhartı Miıt bildungsfernen Chulern theologisie- onspädagogik. Auf dem Weg einer Schule für alle,
11©  > Skizze einer kritisch-marginalitätssensiblen Kın- eınheım München 1998, 3/7-52,
dertheologie. In RDB 0/2013, 31—-4) (Iim iınDlıc Kahlert, 'noachim nklusionsdidaktische etze Zurauf heterogene Milieus Theorie und Pragmatik eines Planungsmodells für
Flake/Schröder 2014 Anm 8J, inklusionsorientierten Unterricht. In Schambeck /
Vgl Kammeyer 2012 Anm 16], 207 emsel-.  aler 201 Anm 21 DE 41 136
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differenziert AUT. Hierbei sticht VOT allem die Wie ass sich 7.B l ernen Lerngegenstand
„Arbeitshilfe eligion inklusiv“> heraus, die „Kirche” qualifnzieren, Welrnn dieser Z basal-

zentralen Lerngegenständen In mehreren rezeptiv oder abstrakt-begrifflic erschliossen
Theorie- und Praxisbänden UnterrichtsmateriI- wird?>? Was ernen die Schüler/-innen jerbei
alien und -ideen für eınen inklusiven Religions- genau? Und In welichem Verhältnis stehen die
unterricht entwirft, der auf der Arbeit UE- Lernergebnisse zueinander? ass sich hieraus

kumulatives, auTtTbauendes | ernen ableiten odermenmsamen Lerngegenständen Hasiert Als
zentrales Differenzierungsprinzip, und hierin efinden sich die Lernergebnisse auf ispara-
folgen In Theorie und PraxIis viele Ansatze die- ten Fbenen? Jer ird erneut eutlich, dass 65

Ser Arbeitshilfe, werden unterschiedliche Zu= der Religionsdidaktik vertikalen Ompetenz-
zu Lerngegenstand ewählt, nämlich beschreibungen mangelt und damit auch

abstrakt-begriffliche, anschaulich-modellhafte, eınem Instrumentarıum, dem die LernergeDb-
konkret-handelnde und basal-perzeptive.*/ In nıISSE eıInes binnendifferenzierten Religions-
äahnlicher Hinsicht sucht die Hereits skizzierte unterrichts werden können
Kinder- und Jugendtheologie ihre bislang VOT-

neNmlıc abstrakt-begriffliche Vorgehenswelse Problemüberhänge unUTE konkret-handelnde Zugäange erwel-
tern.°® HIN solches religionsdidaktisches ge: offene Forschungsfragen
hen holt damit grundlegend eın, Was die Im DIS holzschnittartige ın  IC In aktuelle De-
etzten Jahrzehnt stark diskutierte performative hatten und der Forschungsstand inklusiver Reli-

gionsdidaktik verdeutlicht, dass sich wWweITte TeileReligionsdidaktik als Defizit religiösen | ernens
und Bildens In der Schule herausgestellt hat. des religionspädagogischen Diskurses auf der
Religion SE mehr als en über eligion, viel- grundlagentheoretischen ene SOWIE auf der

ene konkreter | eitbilder erstrecken. Hierbe!lmehr gehöre hierzu das Erleben, rfahren VOorT)!

konkreter eligion In ihrer Vieldimensionalität. zeIg sich, dass teilweise normatiıve und des-
In dieser Hinsicht ISst eın konsequentes urch- riptive ISKUrse ineinander übergehen und
modellieren religiöser Lernprozesse mıit ilfe theologische Reflexionen] recht unvermit-

telt In dida  Ische jel- und Gestaltungsprinzi-dieser vier Zugangswelsen eın wichtiger RBei-
trag für eıIne inklusive Religionsdidaktik, der pien überführt werden. Fine weıtere Nung,
allgemeine religionspädagogische und -didak- die sich auf die drei unterschiedlichen Fbenen

erstreckt, entste zwischen dem normativentische Debatten anknüpft und diese konstruk-
tIV weiterführt. ugleic Dı bislang weitgehend Wahrheitsanspruc des Christentums und der
unklar, welche ernwege Schüler/-innen In e1- deskriptiv wahrzunehmenden inter- und Intra-
nNne olchen mehrdimensionalen Lernsetting religiösen J1e etztere Im religions-

didaktischen Diskurs seit einıgen Jahrzehnteneinschlagen, Was sIe jerbeli Oonkret lernen
und auf welche Learning-Outcomes dies zielt daZzu, ubjekt- und diskursorientierte | ehr-Lern-

arrangements entwickeln und auf religiöÖse
Identitätsbildung und Urteilsfähigkeit zielen.

Vgl Schweiker 201 Anm 1]; Ders.: Arbeitshilfe Reli- Hierdurch Hestehen gute Anknüpfungspunkte
glon inklusiv. Praxisband: Kirche(n) Religionen und für eıne inklusive Religionsdidaktik. Religiöses
Weltanschauungen, uttgar 2014

Vgl ZUur Unterscheidung der J1er Zugange Im religi-
onsdidaktischen Kontext Schweiker 2012 Anm 114 Vgl Schweiker 2014 Anm 36], der umfangreich das

Themenfeld „Kirche‘  ‚M für den inklusiven Religionsun-
Kammeyer 2012 Anm 16], 208 'errıic| aufarbeitet.
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|Lernen Ist amı n Schule auf Hreite Zielareale unterschiedliche Modi religiösen | ernens artı-
ausgerichtet, die Binnendifferenzierung, indi- kKuliert werden (konfessionell, religionskund-
vidualisierte und zieldifferente Lernprozesse lich, ebenskun  IC ggf. katechetisch), die sich
ermöglichen. Inwiefern damit auch eıne Sschu- g  IC Hereichern können, aber die auch
lische rennung Im Religionsunterricht nach In deutlicher pannung zueinander und ggf.
Konfessionen obsolet Ist, e hier NUuTr angefragt. auch In NnNunNg zu Bildungsauftrag VOTI

[DIie unterschiedlichen Zugangsmöglichkeiten Religion n der Schule stehen. Als weltere
(gemeinsamen) Lerngegenständen sind da- Hypothese |ässt sich formulieren, dass du$ den

Hel nicht NUuT didaktisch, sondern auch theolo- analysierten Lernprozessen auch Frkenntnisse
gIisC aNgEMESSETN), da diese religiöse ernpro- über Lernfortschritt und aufbauendes religiÖ-

avor bewahren, ognitiv enggeführt als 565 Lernen werden können. Jese
en en über eligion gestalten. Wiıe sich stellen eıne notwendige empirische asıs dar,
en solches binnendifferenziertes Lernen je® auf der Lehr-Lernarrangements für inklusives,
doch Onkret Hel den individuellen Schüler/-in- binnendifferenziertes | ernen und eıne vertikale
Mel) vollzieht, Iıst ©] Dislang weitgehend Differenzierung VOorn ompetenzniveau kOonzi-
eklärt. pier werden können, die bislang WIEe aufge-

Fine qualitativ empirische Erforschung sol- zeIg weitgehend fehlen [)as Forschungsfeld
cher binnendifferenzierter Lernprozesse CT - eıner inklusiv orlientlierten Religionspädagogik
cheint er ringen geboten. DITZ ] Ist SOMI vielen Stellen noch unbearbeitet
deskriptiv ermırttelten Lernprozesse und -ergeDb- ass dieses Feld niıcht brachliegen darf, SOT-

nıISSe könnten dann Im Kontext vorliegender dern ringen hestellt werden IMNMUSS und reiche
Bezugstheorien (inklusiver religiöser Bildung Frucht verheifßt, dies en insbesondere die
analysiert und reflektiert werden Fine auf den grundlagentheoretischen Lrörterungen eıner
VOTaNgeHaNgeENeN theoretischen Überlegungen inklusiven Religionspädagogik verdeutlicht
aufbauende Hypothese ISt, dass ijerbei Janz (vgl 15

Dr. Claudia Gäartner
Professorin für Praktische Theologie
der Technischen Universita Dortmund,
Emil-Figge-Str. 5 'J Dortmund
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„Forschendes Lernen“
In der ReligionspädagogiR
ulMeyer/Hildegard Peters / Sonja chuller

Forschendes Lernen In der zeption der Lehramtsstudiengänge integriert
MmMeıs innerhalb VOoT) Praxiselementen desLehrer/-innenbildung

udiıums FS ird Im Kontext der Lehrer/-in-
Forschendes | ernen der Ansatz nenbildung als Antwort auf das diagnostizierte

|)as Forschende Lernen (Im Folgenden FL) roblem angesehen, dass wissenschaftliches
Iıst eın hochschuldidaktischer Ansatz aus den Issen aus der Schulpädagogik und den Fach-
1970er-Jahren, der auch heute über die ehrer/- didaktiken ffenbar für die Berufspraxis von

innenbildung hinaus Anwendung findet.' FUr | ehrerinnen und L ehrern kaum Handlungsre-
die Lehrer/-innenbildung wurde dieses Konzept levanz erlangt; und dass umgekehrt | ehrer/-In-
Ure eIne Empfehlung des Wissenschaftsrates mer ihr berufliches Handeln wenIlg VOT dem
du>$ dem Jahr 2001 wieder aktuell.* Das und Hintergrund wissenschaftlicher Frkenntnisse
eıne forschende Grundhaltung VOoO | ehrerinnen reflektieren und weiterentwickeln.
und | ehrern sollen eıne stärkere Verzahnung Gleichwohl sind die onturen dessen, Was

des alltäglichen unterrichtlichen Handelns mit FL bedeutet, unscharf® und die Umsetzungs-
wissenschaftlichen, fac  idaktischen Denkwel- formen vielfältig. FS soll hier ennoch zunächst
sern und eorıe erreichen. Entsprechen der versucht werden, en allgemeines Konzept

skizzieren und dessen Merkmale benen-Empfehlung des Wissenschaftsrates wurde das
vielen Universitaten In die Studienkon- nNne  S @] werden allerdings solche Varilanten

außen VOT gelassen, die schon die FEinnahme
eıner reflexiven Haltung oder die theoretische
Fundierung eIınes Praktikumsberichts als FL

Vgl.Klewin, Gabriele/Schüssler, Renate / Schicht, Saskia:
Forschend lernen Studentische Forschungsvorha-
ben Im Praxissemester. In Schüssler, Renate / Schwier,
Volker / Klewin, Gabriele (Hg.) |)as Praxisseme-
ster Im | ehramtsstudium. Forschen, Unterrichten, Vgl uber, Ludwig: Forschendes | ernen In [DDeut-
Refle  jeren, Bad Heilbrunn 2014, 137-177, 139 schen Hochschulen. Zum an der Diskussion. In

Vgl Wissenschaftsrat: Empfehlung ZUT Üünftigen Obolenski, Alexandra /.Meyer, Hilbert (Hg  &_ Forschen-
ruktur der Lehrerausbildung, Berlin 2001, bes des | ernen. Theorie und PraxIis einer professionellen

LehreriInnenausbildung, Bad Heilbrunn 2003, 5-36,Ihttp://www.wissenschaftsrat.de/download/ar-
IV,  5-01 pdf; Stand:1 6.02.201 51 15
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deklarieren.* FS ird also eıne „starke | esart” erkmale
des Konzeptes aufgegriffen.® olgende Merkmale!'' sind für FL In der enrer/-

Studierende forschen beim FL theoriege- Innenausbildung kennzeichnend, wobel
eitet Im Praxisfeld Schule, Urc den FOTr- beachten Ist, Mass Hei den unterschiedlichen
schungsprozess für die Praxis lernen. Wichtig Realisierungsformen des FL die erkmale er-
Ist aDel, dass das Forschen itte| ZU Zweck schiedlich sStTar ausgeprägt sind oder teilweise
Ist, der Im subjektiven FErkenntnisgewinn und auch fehlen können:
Wissenszuwachs besteht./ [)as ird In folgender
Definition deutlich: „Im Rahmen der Lehrerbil- AUTHENTIZITAT:
dung versteht [al Forschendem | ernen Bestenfalls ergeben sich die Forschungsproble-
den Frwerb VOT) Erfahrungen, Kenntnissen und authentisch du$ dem Praxisfeld Schule heraus.
Kompetenzen auf run eıner selbstreflexiven
und theoriegestützten Konfrontation mit dem SELBSTSTA  IGKEIT:
Handlungsfeld Schule ) 5 [Die Studierenden In allen wesentlichen Phasen VOT) der ntwick-
sollen professionelles Handlungswissen für die lung der Fragestellung über die Auswahl der
berufliche PraxIis erwerben. enseIts konkreter Forschungsmethoden His hin Zur Auswertung
Forschungsfragen und konkreten Handlungs- und Beurteilung der Ergebnisse liegen die
WISsSens esteht das übergeordnete Ziel des Entscheidungen Del den Forschenden, d.h bei
FL darin, dass die Studierenden eıne professio- den Studierenden selbst aZu mussen die Stu-
nelle, forschend-reflektierende Grundhaltung dierenden allerdings die entsprechenden
gegenüber ihrer zukünftigen beruflichen Praxis ompetenzen erwerben.)
einnehmen.? SIe sollen ernen, ihr eigenes Han-
deln iImmer wieder beobachten, theoriege- TITHEORIEBEZUG
leitet reflektieren und Korrigieren.' dient der Einführung In selbstständiges

wissenschaftliches Arbeiten und sollte WISsSen-
schaftlichen Ansprüchen enugen. Deshalb sind

Vgl Klewin/Schüssler/ Schicht 2014 Anm 11, 137 die Aufarbeitung theoretischer Positionen zu

Forschungsthema und das Zur-Kenntnis-Neh-Käauser, Rüdiger/Lindzus, Helmut/Riegel, Ulrich Lern-
Ort Schule Forschungsort Schule? Zum Forschen- ([neN/Nn schon vorhandenen empirischen Wissens
den Lernen Im Praxissemester. Tagung des Zen- wichtig, auch Wenn angesichts der In den MeIlS-
Lrums für Lehrerbildung und Bildungsforschung
der Universität S>tegen 7252262 2014 Tagungsbi- ten Forschungssettings vorherrschenden KNap-

DEN eit NUurTr eın erster instieg möglich Ist.lanz, JA [http://www.uni-siegen.de/zIb/tagungen-
Wworkshops/tagung-feb1 4/tagunsbilanzfole_(kaeu-
ser-lindzus-riegel).pdf; anı 9.02.201 51 SELBSTREFLEXIVITAT:
Vgl ebı  Q Wenn @5 entsprechend begleitet und unter-
Vgl ebd., 140 stutzt wird, Öördert die Fähigkeit, reflexive
e, Matthias / Stiller, Cornelia: Ansatze Forschen- Distanz zu eigenen Handeln herzustellen.den Lernens In der Biologiedidaktik der Un
Bielefeld n: TRIOS 201 171-183, 171

Vgl Fichten, Wolfgang / Meyer, Hilbert: IZze einer FUNDIERUNG
Theorie forschenden Lernens In der LehrerInnenDbil- DITZ Forschenden sollen angehalten werden, sich
dung. In Feyerer, Ewald/Hirschenhauser, Katharina/ die ethischen Grundlagen und Implikationen5Soukup-Altrichter, Katharina (Hg.) Last der us
Forschung und LehrerInnenbildung, Münster 2014,
11—42, 21
Vgl Klewin/Schüssler / Schicht 201 Anm {} 139 Vgl Fichten/Meyer 2014 Anm DE
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ihres forschenden andelns Dewusst selbstreguliert und selbstständig, anhand von

authentischen Problemen und In sOzijalen Zu-chen. Besonders geht e] den espekt
VOT den ‚beforschten‘ Schülerinnen und Schü- sammenhängen erfolgt. Jese Voraussetzun-
lern SOWIE | ehrerinnen und Lehrern, die nicht gen sind heim gegeben.
[1UT als Forschungsobjekte esehen werden
sollen. PROFESSIONSTHEORFTISCH

Das Konzept des FL In der Lehrerbildung ste BEGRUNDUNG
WIEe diese Merkmale zeigen, In gewlsser Nähe Fine forschende Grundhaltung und Reflexions-
ZUT SO!  ten Praxisforschung: „es zeigen kompetenz gehören ZzZu professionellen Be-
sich deutliche Überschneidungen ZUur | ehrer- rufshandeln Vo'/\ L ehrerinnen und Lehrern,
forschung (teacher research) oder Handlungs- denn Lehrerhandeln Ist immer unsicher, nicht
DZW. Aktionsforschung action research)”?, wWIEe planbar und [11U5$55 mit nicht standardisierbaren
sIEe VOoOT/ Herbert Altrichter angeleitet wird. ' Situationen umgehen. „Das Umgehen mMıit der

berufstypischen Komplexität hat strukturelle
Dida  Ische Begründungen Ahnlichkeiten ZUT Forschungstätigkeit und Q&[T-

arum Ist MNUun gerade der dida  IsSche Ansatz ordert eıne ‚quasi-experimentelle Einstellung
des geelgnet, angehenden | ehrerinnen ZUT eıgenen Unterrichtspraxis S ."15 Bei Studie-
und ehrern den Erwerb der für inren eru renden Im Praxissemester esteht die Gefahr,
notwendigen ompetenzen ermöglichen? dass SIEe Wissen NUur rezeptartig anwenden und
S en sich dieser drei unterschied- Heobachtete Verhaltensweisen VOTlT) Lehrerinnen
I Begründungslinien:'* und Lehrern SCNAIIC kopieren.'® Das scheinbar

intultive Verstehen VOT] Unterrichtssituationen
BILDUNGS THEORETISCHE BEGRUNDUNG kann zur Verfestigung alscher subjektiver Theo-

Entsprechen dem humboldtschen ildungs- rıen über Unterricht und Lehrerhandeln füh-
ideal, das für die deutschen Universitaäten konsti- ren.!/ Im Handeln berufstätiger Lehrer/-innen
UUÜIV Ist, hedeutet Bildung nicht MUT, sich über- kannn E dann ZUur unreflektierten Anwendung
lefertes Issen anzuelgnen, sondern auch die VOTN\N Outlnen kommen. Das Forschende | ernen
Fähigkeit und Bereitschaft, selber Wissen Y - und eIıIne forschende Grundhaltung gegenüber
nerlieren, Fragen klären und robleme lIösen der eigenen Tätigkeit wirken dem

können. Deshalb Hilden gemä diesem eal und ermöglichen den Lehrerinnen und Lehrern
Forschung und re eıne inheit DEN auch nach ihrem tudium die Bewältigung VonNn

dieses eal beruflichen Entwicklungsaufgaben SOWIE die
aktive Beteiligung chul- und Unterrichts-

LERNTHEOREFEITISCH BEGRUNDUNG: entwicklungsprozessen.'® Darüber ninaus hat
ES herrscht In der Bildungsforschung Einigkeit die Wissensverwendungsforschung ezelgt,
darüber, dass der Lernerfolg Im Allgemeinen
er Ist, Wenn das |Lernen aktiv aneignend,

15 Fbd
16 Vgl Klewin/Schüssler/ Schicht 2014 Anm IL 1472

12 Klewin/Schüssler/ Schicht 2014 Anm 11 140 17 Vgl Fichten, 'olfgang: Forschendes | ernen In der
13 Vgl Altrichter, Herbert/Posch, 'eter: Lehrerinnen und Lehrerbildung, 11 Ihttp://www.uni-oldenburg.de.,

Lehrer erforschen ihren Unterricht Unterric  sent- inleadmin/user_upload/paedagogik/as/forschungs-
wicklung und Unterrichtsevaluation UrcC'| Aktions- werkstatt/download/Forschendes_Lernen.pdf;
forschung, Bad Heilbrunn an 6.02.201

Vgl Fichten/Meyer 2014 Anm 9], 237 18 Vgl ebd.,
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Studierenden du>$ Theorien hergeleitet werdendass Im tudium angeelgnetes Theoriewissen
für die PraxIis nicht automatisch als Handlungs- oder sSIe ergeben sich dUu$ Erfahrungen der Stu-
wissen ZUT Verfügung steht, sondern dass dierenden.“ DITZ Studierenden erforschen ent-

Handlungswissen entsteht, indem Erfahrungen weder eiıgenen oder remden Unterricht.
Unterschiede hestehen In der auer und In-reflexiv und theoriegeleitet verarbeitet WeTlr-

den.'? Lehrer/-innenbildung 111U5$5 also Theorie ensitaät, mMit der Studierende theoretisch und
und PraxIis miteinander vermitteln. [DIies U methodisch auf das FL vorbereitet werden.“*
chieht Im Vermutlich ird dies auch sehr davon an-

gen, WIE star die Dozierenden selber In die Fr-
Unterschiedliche Realisierungsformen forschung VOT) Praxis involviert und IM ın  IC
und Ansprüche auf entsprechende etinNnoden Kompetent sind

In der Lehrer/-innenbildung kommen verschie- [)Der Wissenschaftsrat diagnostiziert hier noch
dene Varianten des zu Finsatz. äuflg sind erheblichen Entwicklungsbedarf:

„Sowohl In der Fachdidaktik als auch in derKonzeptionen des schulische Praxispha-
Ser] gebunden auch In Nordrhein-Westfa- Erziehungswissenschaft bestehen MmMassıve [De-
len semit Inkrafttreten der ı PO 2003 .29 Daneben fizite In der Forschung, die mit Nachdruck De-
en sich aber alıch universitäre Praxisfor- en werden mussen /Z/war wird für alle | ehr-

schungsprojekte (Schulbegleitforschung; z.B. In amtsstudiengänge eIne Forschungsanbindung
postuliert, allerdings erscheint der zugrundeHamburg, Oldenburg und Osnabrück), einzelne

uniıversitare emmMmare und Weiterbildungsstu- gelegte Forschungsbegriff UuS, insofern el

diengänge (Klagenfurt), die sich dem Prinzip Im Wesentlichen auf die Vermittlung kritischer
des I_ verpflichtet fühlen Reflexionsfähigkeit abzielt. Im internatio-

nalen Vergleich zeigen sich sowohnl für die Fr-Ist das FL schulische Praxisphasen gebun-
den, tammen die Forschungsfragen mMmeıs VOT] ziehungswissenschaften als auch für die Fach-
Studierenden.““ DITZ Frragen können VOT) den Mänge! In der Qualität und Quantitat

der Forschung H25

Soll das wissenschaftlichen Ansprüchen
19 Vgl ebd., genugen o)  S_ INUS$S S auch methodisch WIS-

Johannes/Schneider, Ralf: Forschendes Lernen senschaftlic vorgehen. Weder über das eıne
In Praxisstudien Fin hochschuldidaktisches KON- noch über das andere besteht jedoch e1n Kon-
zept ZUT Förderung professioneller Oompetenzen In

serns$s zwischen unterschiedlichen euren undder Lehrerbildung. In Hochschuldidaktisches Zen-
trum der Universita: ortmun Journal Hochschul- Institutionen

1211 Unterschiedlich Ist weiterhin, welche Leitper-
Vgl Koch-Priewe, Barbara  jele, Jörg: Versuch einer spektive (Fachwissenschaft, Fachdidaktik, rzIie-
Systematisierung der hochschuldidaktischen Kon-

ZUNM)1 Forschenden | ernen. In Roters, Bianca / hungswissenschaft oder Kombinationen) die
Forschungsprojekte der Studierenden präagt,Schneider, Ralf/Koch-Priewe, Barbara (Hg  L FOTr-

schendes Lernen Im | ehramtsstudium. Hochschul-
Professionalisierung, Kompetenzentwick-

lung, Bad Heilbrunn 2009, 271-292, 23 [http://www.uni-oldenburg.de/fileadmin/user_
22 Vgl Fichten, 'olfgang: Über die Umsetzung und upload/diz/download/Publikationen/Lehrerbil-

Gestaltung Forschenden | ernens Im | ehramtsstu- dung_Online/Fichten_01_201 3 Forschendes_Ler-
dium Verschriftlichung eines ortrags auf der Ver- nen.pdf; Stand 9.02.201
anstaltung „Modelle Forschenden | ernens“ n der Vgl ebı  Q
Bielefelder School| of Fducation 2012 Didaktische:
Zentrum der Universita: Oldenburg (Hg.) Lehrer- Vgl Koch-Priewe / Thiele 2009 Anm. 273

25 Wissenschaftsrat 2001 [Anmbildung In Wissenschaft, Ausbildung und Praxis)

119



ob die methodische Vorgehenswelse eher fall- | ehrer-Selbstbil herausbilden, die Schü-

orientiert-hermeneutisch, empirisch-analytisch ler/-innensicht Hesser verstehen und kKlarere
Vorstellungen bezüglich der L ehrer/-innen-Rol-ıst Oder eher auf biografisches | ernen gesetzt!

ird und wIıe die Vernetzung zwischen den 1E gewIinnen.
unterschiedlichen Disziplinen chdidaktiken, FINe Befragung VOT)] Studierenden, die der
Fachwissenschaften, Erziehungswissenschaft Oldenburger-Teamforschung teilgenommen ha-

beschaffen ist 20 ben, zeigte, dass die Befragten Forschungskom-
nDetenzZ erworben hatten und sich ermutigt

Fffekte Forschenden lLernens hen, in Zukunft weltere Untersuchungen urch-
zuführen Sıe cseahen sich einhellig in der Lage,[ie tatsächlichen Wirkungen des FL Im | ehr-

amtsstudium sind bisher noch nicht ausrel- die Qualität eıner Forschung Hesser als

en erforscht.“/ Insofern ISst e5 unklar, ob heurteilen. SIe können also, wIıe Vo Issen-

das Konzept die mit ihm verbundenen en schaftsrat gefordert, ihre berufliche Tätigkeit
urc eınen Prozess der Rezeption und erar-Erwartungen erfüllen können ird Werden die

Studierenden die erworbenen ompetenzen eitung aktueller wissenschaftlicher efunde
In andere situatiıve Ontexte mitnehmen und flankieren. [ )ie Divergenzen In den Forschungs-
dort anwenden? Werden SIE die forschend- ergebnissen dürften großen Teilen mit den
reflexive Grundhaltung tatsächlich auerna jeweils unterschiedlichen Realisierungsformen
In ihre berufliche Professionalität integrieren? des FL zusammenhängen und können eshalb
Die bisher vorliegenden Forschungsergebnisse nicht Dauscha auf andere Realisierungsformen

übertragen werden.divergieren stark:“$ Teilweise wird festgestellt,
dass die Studierenden mit der Komplexität der
selbstständigen Forschung und mıit der Dop- Forschendes Lernen
nelrolle als Forschende und als Unterrichtende
überfordert sind |Die Studierenden hätten Im un ReligionspädagogikR
Nachhinein Jeber mehr celbst gehandelt und Während integrierte Praxisphasen In den DIS-
sich erprobt als forschen. In anderen Set- herigen Studienordnungen sich zumeist auf

semesterbegleitende Unterrichtsbesuche OderIngs (besonders solche, be!l enen Im Team
Uund mMIt | ehrkräften geforscht WUT- aber ompakte Hospitationsphasen in den Se-

de) konnten Studierende eın realitätsangemes- mesterferien beschränkten, leg In der Konzep-
tion des Praxissemesters In NRW MUuTn eIne Neu-

VOT, die sich nicht Ur zeitlich ausnımm
Vgl Koch-Priewe / Thiele 2009 Anm 214 274f. (Ca viereinhalb Monate), sondern auch inhalt-

DL Vgl Rothland, Martrtın Forschungsperspektiven. FOTr- lich und methodisch eıne Schwerpunktverlage-
schungsthemen. Forschendes | ernen Im Praxisse-

runNng erfordert. [ Iie vielzitierte Wechselwirkung
mester. Vortrag auf der Tagung zu Forschenden
Lernen ım Praxissemester „Lernort Schule FOr- VOT) Theorie und Praxis, die bislang schon In der
schungsort Schule?“ 25 und der Vor- und Nachbereitung der Schulpraktika eıne
Bertha-von-Suttner-Gesamtschule un der Universi- WIC  ige olle gespielt hat, rfährt urc das
tat Stegen, Z5 Ihttp://www.uni-siegen.de/zib/tagun- Konzept des auch In der universitaren Aus-gen-workshops/tagung-feb 14/rothland.pdf; an
9.02.201 51 bildung der Studierenden eıne Aktualisieru

28 In welcher Hinsicht also mussen allgemein- undVgl zu Folgenden: Fichten, 'olfgang: Forschendes
| ernen In der Lehrerbildung, 3()—33 Ihttp://WwwW. religionspädagogische Erwagungen In Iınklan
uni-oldenburg.de/fileadmin/user_upload/paedago- gebrac werden, damit nicht nur eıngik/as/forschungswerkstatt/download/Forschen-
des_Lernen.pdf; an 6.02.201 Ftikett auf em estand ıst, sondern atsäch-
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lich auch eInNe andere Perspektive eröffnet? vernachlässigende Rolle, da die Studieren-
den Im Praxissemester selbst Z7WEe]I Unterrichts-Denn, formuliert 5 olfgang Fichten, „For-

schendes | ernen ist nicht DET besser DZW. vorhaben Anleitung planen und urch-

‚qualitätvoller‘ als andere Lernformen, ondern führen sollen.
erfüllt daran geknüpfte Erwartungen MUT, wWenn\n

(1) Generierung der Forschungsfragedie | ernenden über entsprechende | ernkom-

De verfügen, in diesem Fall über FOr- Das möglichst weiıt angelegte Repertoire er-
u29schungskompetenz schie:  ichster Konzeptionen gibt eINe hinrel-

en grofße Spannbreite VOT, theoretische An-
2.1 Die Umsetzung im Praxissemester knüpfungspunkte en, Forschungsfragen

des Lehramts-Master-Studiengangs generleren und das orgehen planen. Die
der RWIH Aachen Forschungsfragen entwickelten die Studieren-

den also überwiegend ausgehend von TheorienIm Rahmen der Neukonzeptionierung der | ehr-
amtsstudiengänge und ihrer Anpassung das VOT Beginn der eigentlichen Praxisphase. |Dieses
achelor- und Mastersystem Ist auch der orgehen 1en eıner gewlssen Vorentlastung
RWIH Aachen das FL als eıne wesentliche Vor- des Arbeitsaufwands während der Praxisphase.

Be] der Entwicklung VOT] geelgneten Fragestel-gabe für die Durchführung des Praxissemesters
des Master-Studiengang eingeführt worden.* lungen wurden die Studierenden VOT) den |)0O-
Vor diesem Hintergrund sollen auf der rund- zierenden Heraten Sie wurden angehalten, die

Schulrealität Im Auge behalten, also ihrelage erster religionspädagogischer rTfahrun-
gen hier nNun en lic in die Ausbildung rund Fragen möglichst offen formulieren und sIe

das Praxissemester geworfen und Fr- nicht auf Spezialthemen einzuschränken.
kenntnisse dargestellt werden. Gleichzeitig INUSS die Forschungsfrage VOT

Im Vorbereitungsseminar für das raxXIısse- eınem zeitlich wIıe organisatorisch realistischen
ester en die Studierenden zunächst eIn- Orızon entworfen werden und darf gerade
mal ıhr Basıswissen theoretische Begruün- eshalb auch nicht weIıt gefasst seın Zu He-

rücksichtigen Ist weiterhin, welche ethnodendungszusammenhänge erweiltert und vertieft:
angefangen He der tellung des Religionsun- ZUT Beantwortung der rage eingesetzt werden
terrichts In der Gesellschaft über den Habitus könnten und ob die aTlur nötigen zeitlichen,
des Religionslehrers DZW. der Religionslehrerin personellen und technischen Bedingungen Im
His hin aktuellen religionsdidaktischen KOoNn- Praxissemester gegeben sind on Del der
zeptionen und Prinziplen Auch unterrichts- thematischen Eingrenzung Ist VOoOT) den Stu-

Yraktische Erwägungen (Stundenphasierung, dierenden SOM nicht MUur blofßes Interesse
Medieneinsatz religionspädagogischen wıe -didaktischen Fra-Unterrichtskonzeptionierung,

oder Kompetenzförderung) spielten eıne nicht gestellungen gefordert, sondern bereits Sach-
und Urteilskompetenz, die die Studierenden
dazu eTfähigt, eın Konzept DZW. hestimmte
RBestandteile dessen In rage stellen SOWIE die

Ders. 201 Anm 22 konkrete Wirklichkeit der Schule antizipleren
30 Vgl Rahmenkonzeption ZUTr strukturellen und In- können und das, obwohl sIe den schuli-

haltlichen Ausgestaltung des Draxissemesters ım schen Alltag bislang kaum au$s eıner anderen
lehramtsbezogenen Masterstudiengang des INIS- Perspektive als der der Schüler/-innen erlebht
teriums für Schule und Weiterbildung des | andes
Nordrhein-Westfalen und der nordrheinwestf: DZW. aus Dokumentationen Praxisberichte,
schen Universitäten VO| Fallbeispiele etc.) oder gesetzlichen orgaben

121



(ZB Ric  lIinien und Lehrpläne) kennengelernt In der Vorbereitun und Ausführung der FOr-
enangig VOoT der thematischen Schwer- schungsprojekte werden. enn 5 ıST nicht
punktsetzung der Forschungsfrage steht E den auszuschliefßen, dass die Konfrontation mMit der
Studierende frei, ob sIe remden Unterricht He- PraxIis die Forschungsfrage Oobsolet macht,
obachten un  oder ihre eigenen Unterrichts- se| ©65s; weil der rhoffte Untersuchungsgegen-
versuche VOT dem Hintergrund eıner möglichen stand In der Realität NIC in der prognostizler-
Forschungsfrage anlegen. ten Form vorzufinden Ist, oder aber, wei|l sich

aufgrun des Perspektivwechsels noch einmal
(2) MethodischerZugriff NEeUueE FHragen aufdrängen.
ENg verbunden mit der Fragestellung ISt auch In derartigen Situationen sind die Studieren-
das Forschungsdesign, In dem die Studieren- den dazu aufgefordert, leber ihr Forschungs-
den festlegen, OD sIe eher quantitative Frhe- vorhaben aNZUDaASSsEN) DZW. andern, als
bungen (Z:B. Beobachtungsbögen für den alten Plänen festzuhalten. on hier und
hestimmte Indikatoren) oder aber eın qualitati- nicht MNUur beim eigenständigen Unterrichten
Ves orgehen bevorzugen und zunächst erfahren die Studierenden also womöglich Q1-

Beobachtungs- Uund Fragebögen erstellen, die MerT) Praxisschock, wenngleich mMit anderer Ak-
nicht oder mur WwenIg vorstrukturiert sind und zentulerung des Begriffs, als dies gemeinhin
en eher ungeordnetes Natenmaterial liefern, der Fall ıst DITZ Modifizierung der eigenen Vor-
das eıner Interpretation bedarf. überlegungen Hietet SOMI Hereits den ersten

Auch Hei der ahl geelgneter etihnoden Lernanlass, den sich eıne Reflexion über die
wurden die Studierenden Deraten FUr die Verzahnung VOT)] Theorie und PraxIis wunderbar
meilsten religionsdidaktischen Fragestellungen anschließen assen könnte.
erscheint bisher eın qualitatives orgehen SINN-

(3) Reflexionvoll seın Als qualitative ethnoden Hleten
sich hier die rounde Theory und die uali- DITS Reflexion Hildet neben theoretischer
tatıve Inhaltsanalyse an.?) e der Anwendung Grundlegung, Entwurf und Durchführung des
dieser etnoden kann eıne Anlehnung die Forschungsvorhabens das Kernstück der
religionsdidaktische Theorie hilfreich seln, schriftlichen Auswertung des Forschungspro-
Kategorien Hilden (deduktives orgehen); jektes: Welche Frkenntnisse können dus$s den

Beobachtungen YEZOGEN werden? Wie enandererseits kannn das empirische Material aber
auch dazu an  iten, NMeUe Kategorien GeEHE* sich theoretische Überlegungen In der PraxIis
rieren Indu  ıves Vorgehen). [DDie Studierenden wieder? Wo greift die Theorie kurz und
In sozialwissenschaftlichen Untersuchungsme- die PraxIis MeUue Ösungen, die die (Je-
thoden unterrichten, Ist eın Desiderat, das Iingensbedingungen für den Unterricht erwel-
NMUur gemeinschaftlich mıit den anderen Fach- ern Kann [Nan}n die Praxis auf der Grundlage
didaktiken und den Bildungswissenschaften der Beobachtungen und hinzugezogener Theo-
erfüllt werden kannn und sich noch etablieren rıen verändern, vielleicht verbessern?
INUSS, amı sowohl die Studierenden als auch Johannes il hat Im Rahmen seıInes Vor-
die Dozierenden hier sicherer und sSsOUveraner eıner Tagung Zu Forschenden Lernen

2015 der RWIH Aachen fünf ompetenznI-
In der Reflexionstfähigkeit unterschieden:

„r  alve Einstellung; FoOokus Eigenes Handeln:
Vgl Reinders, Heinz/Ditton, Hartmut.  rasel, Cornelia

(Hg.) Empirische Bildungsforschung. Strukturen Absicht Verbesserung der PraxIs; Praxisfor-
und etnNnoden eNrbuch, Wiesbaden 201 1 1102 schung theoretisch und methodisch Degrün-
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det“> Sicherlich zeiıchne gerade das fünfte lichung des Religionsunterrichts”” feststellen?),
Kompetenzniveau qualitativ hochwertige Fr- können sIe In eıner reflektierten Auswertung
gebnis des FL dUus5. Aber auch wenn vielerorts tiefrgreifende Denkprozesse In Gang setzen, die
iImme wieder Hetont wird, dass die Studieren- eben NIC MNUur die Verquickung VOor') Theorie
den In der Auswertung nicht Del den Onse- und PraxIis In den FOKUuSs rücken, ondern auch
quenzern) für die eigene spatere Berufsausübung und VOT allem die Anbindung die eigenen
stecken leiben sollen, irg auch schon die- Vorstellungen VOor/ m Religionsunterricht

uTe womöglich Chancen, die gerade für oder dem (Selbst-)Konzept der Religionslehre-
die spatere Religionsliehrerin DZW. den spateren In DZW. des Religionslehrers mMiIt edenken und
Religionslehrer nicht unwesentlich sind IC MNEeU

UMSONST ird der Habitus der Religionsieh-
rerın DZW. des Religionslehrers anders diskutiert
als der | ehrerhabitus anderer Facher. [Die Refle- Chancen, Grenzen un
XIon der Unterrichtspraxis sowohl remder als Schwierigkeiten
auch eigener kann die eigenen perfektionis-

3.1 Empirische Zugäangetischen Vorstellungen korrigieren, die Ansprü-
che sich selbst und die Schüler/-innen In Das FL oräteriert, wıe Hereits dargestellt, sOzilal-
vielerlei INSIC Unterrichtsmethodi und wissenschaftlich-empirische Zugäange. Die FOTr-
-ziele einerselts; Leistungsfähigkeit und -bereit- schung innerhalb der Religionspädagogik olg
schaft (!) andererseits) mälßigen und erden und allerdings nicht ausscnlile  e diesem Para-
schon jetz eıne Entlastung des Lehrer/-innen- igma Jjeilmenr kommen Im größeren Teil der
Selbstbildes In Gang setzen religionspädagogischen Forschung nicht-em-

Insofern Iıst die Selbstprofessionalisierung Dirische, hermeneutische Vorgehensweisen
eIn wesentliches Ziel des und lenkt den ZUu Einsatz. Insofern 111055 realistischerweise
Fokus eben nicht auf den beobachteten, Vel- konstatiert werden, dass das F J wIıe e In den
meintlich evaluierenden Unterricht, sondern gegenwartigen Konzepten intendiert Ist, nicht
auf die Beobachter/-innen selbst und ermOgGg- infach (1UT reine Partizipation der Studieren-
IC ihnen MeUue Perspektiven auf ihr welteres den SOoOWIeSo statthndender Forschung In
tudium DZW. das daran anschließende Refe- der Religionspädagogik Ist.
rendariat. Selbst also, Wenn Forschungspro- DED empirische orgehen reprasentiert da-
Je eigentlich recht objektiv anmutenden rüber hinaus nicht „den  4 religionspädagogi-
Schwerpunkten entworfen werden (ZB Wie schen Forschungsansatz. war gibt &5 durchaus
werden Sicherungsphasen Im Religionsunter- empirische Forschung innerhalb der Religions-
richt gestaltet? Oder: In welcher Form und In pädagogik, für viele Institute und Fakultäten
welchem Ausmaflß lässt sich eıne Versac  und- dürfte aber gelten, dass das empirische rge-

hen eher VOorT) außen (also urc die Implemen-
lerung des in der Lehrer/-innenbildung)
SIE herangetragen ird Dennoch [INUSS5 dies

372 Johannes: Forschendes Lernen In Praxis-
tudien anspruchsvoll und Draktikabel. Vortrag
Im Rahmen der Tagung „Gemeinsam neuglerig 33 Vgl Englert, Rudolph: Wird dUu>s der Religionsdidaktik
sein? Kooperationen gestalten UrC| Forschen- Ine Sachkunde ‚Religion’”? In Ders.: Religionspäda-
des Lernen. 2512015 RWIH Aachen [Ihttp://www. gOog! In der Transformationskrise. Ausblicke auf die
Ibz.rwth-aachen.de/global/show_document. Zukunft religiöser Bildung, Neukirchen-Vluyn 2014,
asp?’id=aaaaaaaa8aCcdrag; an 51 T
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nicht eıner negativen Beurteilung des FL für hung den Vermutungen und Bekundungen,
die Religionspädagogik führen, wIıe Im Folgen- Spekulationen und Empfehlungen herstellen
den erläutert werden soll können, die das | ernen Im gerichtet

Hans-Georg Ziebertz schreıi ZUuTr edeu- werden. ”> Weiterhin sSschreı er: „Diese empiri-
tUuNg empirischer Forschungsmethoden In der sche Religionspädagogik wäre eın in | ehre und

Religionspädagogik: „Eine sich praktisch verste- Forschung tärker etablierendes Paradigma,
en Wissenschaft bedarf systematisch erho- denn die robleme, miıt denen sich die religiöse
enen Issens und systematisch erworbener Erziehung heute konfrontiert sieht, sind Oohne

eINe 7heorie-bildende und Praxis-stimulieren-Kenntnisse über die Wirklichkeit ihres egen-
standsbereichs, den spekulativen Anteail In de empirische Forschung nicht hinreichend
der Theorienentwicklung gering halten.* FS Iösen ”®
drängen sich empirische Herangehensweisen FINe mangelnde Verknüpfung zwischen WIS-
innerhalb der Religionspädagogik emnach senschaftlicher Religionspädagogik und prak-
nahezu auf. Ziebertz einige Beispiele, tischem Religionsunterricht stellt auch Rudolf
eutlc machen, inwiefern Empirie notwen- Englert fest Fr ezieht sich auf empirische udi-
dIig ist.?> E selien Unterrichtsmodelle, welche und konstatiert, dass konzeptionelle Diskus-
sich In religionsdidaktischen Materialien en, sıonen der Religionspädagogik ffenbar mehr
kaum Im ın  IC auf ihre tatsächlichen Fffekte oder weniger JanzZ Religionslehrer/-innen
hın überprüft worden.?® Tatsächlich, scheint vorbeigehen und dass selbst gerade Aaus$s der
65s:; gibt ©5 In der Religionspädagogik und -didak- Uuniversitaren Ausbildung kommende Religi-

onslehrer/-innen kaum auf religionsdidaktischetik zahlreiche Konzeptionen und Ansätze, die auıf
ihre Praxistauglichkeit kaum überprüft wurden. onzepte zurückgreifen, ihre Arbeit OrI-
Zudem wurde bislang kaum efragt, ob SIE In entieren, begründen oder gegenüber ande-

(el/n möglichen Arbeitsweisen abzugrenzen.””der PraxIis überhaupt reziplert oder wWIe SIE
gesetzt werden. DDie Studienprojekte Im Rahmen des kön-

Ziebertz bemerkte schon VOT über Jahren men für die Religionspädagogik bedeutsam selIn,
„Obwohl VOT rund ZWanNnZzZIdg Jahren das Wort VvVon weil sIie notwendige empirische Herangehens-
der ‚empirischen Wende‘ In der Religionspäda- weısen und Grundhaltungen innerhalb der Raeli-

gOogı! die un machte, fehlen zu egen- gionspädagogik als wissenschaftlicher Disziplin
standsbereich des Erkenntnisse, wWIEe und Öördern Selbst wenn die rojekte wissenschaft-

welchen mständen welche onzepte, liıchen Ansprüchen MNUur bedingt enugen WeT-

Interaktionen usS  = In der PraxIs des funk- den, vermogen sIie doch MEeUeEe interessante
tionieren und welche religiösen eutungs- Forschungsperspektiven aufzuzeigen. Darüber
strukturen De| Menschen unterschiedlichen hinaus kannn die Notwendigkeit, die Studie-
Alters, kirchlicher Nähe und sOzialer Schich- renden Hei der Durchführung ihrer rojekte
tung anzutreffen sind FS gibt eın Defizit der anzuleiten, dazu führen, dass Dozierende der
‚Tatsachenkennung, eıne kritische ezIie- Religionspädagogik sich verstärkt mMIt metho-

dologischen und methodischen Fragen empirIt-
scher Sozialforschung auseinandersetzen.

jebertz, Hans-Georg Religionspädagogik als empIl-
rische Wissenschaft. eltrage ZUur Theorie und FOr-
schungspraxis (Forum Zur Pädagogik un
der eligion 8), eiınheiım 1994, 13 Ebd.,

35 Vgl ebd., 13f. Ebd., 31

Vgl ebd.,, Vgl ebd., 117
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Auf diese else tragen sIe dazu Del, geeignete WwenIlg ZUTr enntnIıs Beiden Mankos möchte
das FL Im Praxissemester entgegenwirken. 1)a-Herangehensweisen für religionspädagogische

Fragestellungen identinzieren und das MetNO- rın jeg eıner seIiıner nıiıcht unterschätzenden
Vorteiledische Instrumentarıum der Sozialwissenschaf-

ten auf die Bedürfnisse der Religionspädago- Ausgehend VOT] den SOTrQSalmn individuell
gik anzUPaSseEN. Dergestalt würde en welIlteres ausgesuchten Forschungsfragen stellen die
nliegen Ziebertz‘ n eZUug auf eINe empirische Studierenden eınen eZug Zzur Religionspäda-
Religionspädagogik aufgegriffen: Sie SOIl A gOg! als Forschungsdisziplin her. In der KON-

kreten Auseinandersetzung mIt der wıiıssen-die methodologische Diskussion nicht allein den
Sozialwissenschaften überlassen und sich aklek- schaftlichen Fragestellung entsteht dergestalt
tisch für Hestimmte Verfahren entscheiden, eıne Forschungsperspektive. Jjese Blickrich-
sondern sIie ird sich wei|l die Methodologie LuNg wiederum dient dazu, den praktischen Re-
eınen Kern ihres Wissenschaftscharakters Hildet ligionsunterricht Fac  idaktisch kompetent

den ispute über methodologische und beobachten [Jie ersten wichtigen konkreten,
Methodische FHragen beteiligen müssen 9 oftmals NUur beobachteten Unterrichtserfahrun-
Studienprojekte In der Religionspädagogik Im gen leiben au  Jjese eIse aufgrun der vorab
Rahmen des FL können für die Studierenden Hestimmten Forschungsperspektive nicht auf
VOT Bedeutung seln, die beschriebene sich gestellt, sondern werden In Verbindung
ucke zwischen Theorie und PraxIis schließen gebrac miıt theoretischen Frkenntnissen
Dies geschieht In zweifacher, konvergenter WeIl- Im derzeitigen ildungs- und schulpoliti-

Urc die Durchführung der Studienprojekte schen Kontext omm 5 darauf d dass be!l
lernen die Studierenden In eınem handlungsbe- den Förderungs- und Ausbildungsmalsnahmen
ZOGgENEN Kontext, religionspädagogische Theo- rund den Lehrerberuf und rund das Pra
rien mMit der unterrichtlichen PraxIis verbin- XISsemester die religionspädagogische und die
den Beim Entwerfen eINes Forschungsdesigns religionsdidaktische Theorie nicht den Rand
mussen sIe sich, Forschungsfragen entspre- des Geschehens und der didaktischen IsKurse
en für die Beobachtung operationalisieren gedrängt ird Fundierte religionsdidaktische

können, fragen, wIe verschiedene eorıen Ansatze mussen Im Rahmen der Bildungsdis-
In die Praxis übertragen werden können von kurse oren und sich innerhalb der Aus-
der Theorie ZUT Praxis) Gleichermalßen üben bildungsmaßnahmen widerspiegeln. Aus die-
die Studierenden sich darin, das Unterrichtsge- s«e Grund Ist 65 von großer Bedeutung, dass
chehen VOT dem Hintergrund fachdidaktischer sich die religionspädagogische Theoriebi  ung
Theorien reflektieren und die PraxIis nicht auch zu positionilert.
VO fac  idaktischen Diskurs abgelöst be- @] sollte sIe sich allerdings nIC allzu
treiben von der PraxIis zur Theorie) vorschnell VOT)] den Alltagsvorstellun-

gen zu Thema ‚Forschung’ leiten lassen. All-
32 Chancen und Grenzen tagssprachlich verbinden NUur die allerwenigs-
Wie bereits erwähnt, nımm wissenschaftliche ten Zeitgenossen Forschen mit eligion. FÜr

die allermeisten Zeitgenossen meın OrschenReligionspädagogik die Realität des MNMUur

unzureichend In den lic und die schulische eın Fnt- oder Aufdecken VOorT) HIS dato
Praxis wiederum nımm die Religionsdidaktik Unerforschtem. Forschung ird dUu>$ diesem

run Meıs mıit den Naturwissenschaften In
Zusammenhang gebracht. In diesem Inne

JebDertz 994 Anm 34|, 31 geht Forschung einher mMit eınem Objekt, das
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bislang noch nicht In anze erkannt Iıst und Vielleicht mehr noch als Hei anderen chulfä-
das mMittels präaziser Forschungsprozesse auf- chern geht e beim FL zu Religionsunterricht
gedeckt und erkannt werden soll. In der Reli- weniger das Forschen sich als die
gionspädagogik sind die erforschenden ODb- ‚wissenschaftliche (Grund-)Haltung. Miıt lic
Je oftmals schwer estimmen. Objekt und auf den Religionsunterricht geht e eıne
Subjekt sind innerhalb religionspädagogischer Wahrnehmungshaltung; e geht zentraler
Forschungsprozesse ebenso WIEe In den SOzial- Stelle iImmer eın eyxistenzielles rragen und
wissenschaften eNY aufeinander bezogen, Sich-Positionieren. Poimntiert formuliert: Ziel
dass sSIE In den mMmelsten Fällen Uur- des Religionsunterrichts und damit verbunden
wissenschaftlichen Forschungsanforderungen auch das Ziel eıner Religionslehrer/-innenaus-
kaum erecht werden können bildung 111055 eshalb Immer mehr seın als eıNne

Nichtsdestotrotz ird auch innerhalb der Re- forschende Haltung entwickeln; S geht
ligionspädagogik nach wWIe VOT empirisch und eIne Haltung ZUr Wirklichkeit schlec  ın und
nicht-empirisc geforscht. ] ehnen sich eIıne davon abzuleitende Lebensform
religionsdidaktische Forschungssettings all- Gleichwohl Wenn es urc die rojekte FL
gemeindidaktische Religionsdidaktische elingt, mMittels der genannten Theorie-Praxis-
Lernprozesse können dementsprechend DrO- Relation die systemisch edingte elbstge-
blemlos evaluiert und entsprechend erforscht nügsamkeit ebenso der Theorie wWIEe der PraxIis
werden. [ie religionspädagogische Forschung aufzubrechen und adurch MeUue kreative anr-
Insgesamt ISt sehr Hreit auTtfgestellt. Mit lic auf nehmungen und Handlungsansätze auf den
Schule und Unterricht erforscht sIe allgemein Weqg bringen, wWare sicherlich viel erreicht
formuliert religiöse Schülerwelten und den Ver- Gerade die ersten Praxiserfahrungen der
mittlungsrahmen, den Schule und Unterricht Studierenden en erfahrungsgemäß eıne
rsterem bieten können. Urc seıne unab- hohe Prägekraft für den spateren Habitus und
ingbare inhaltliche Bezogenheit auf EyxIısten- die beginnende Lehrerbiografie. [ie indrück-
zielle Fragen enötigt der Religionsunterricht lichkei der Unterrichtserfahrungen SOWIE die
allerdings wWIEe kaum eın anderes Schulfach eıne Lehrerpersönlichkeiten der Begleitlehrerin DZW.
hohe reflexive und selbstreflexive ompetenz. des Begleitlehrers epaart mMit der Rolle

kann In diesem Zusammenhang urc die innerhalb des Schulsystems lassen aufgrun in-
Intendierte Theorie-Praxisbezogenheit eınen rer Erfahrungsdichte oftmals alle theoretischen
wichtigen eitrag ZUTr reflexiven Oompetenzer- Bezüge und alle fac  idaktischen FErkenntnisse
weiterung der Studierenden eisten. Jes kannn weit In den Hintergrund geraten. Und
allerdings MNUur gelingen, WeTN FL In religionspä- diesem un könnte einmal mehr das FL eIne
dagogischen Bezügen nicht gleichgesetzt ird Wic  ige Wirkung entfalten. IC und eın-
mMit eınem WIE Immer gearteten ‚Detailfragen fach formuliert: Angesichts der Prägekraft der
klären' (Empirische Unterrichtsforschung konn- schulpraktischen Erfahrungen können

In der Vergangenheit Hiısweilen der Indruc die genannten Forschungsfragen den oftmals
wecken, 5 andele sich ‚Erbsenzählerei‘ verloren YyEeYaNGgENEN eZUug Zur fäC  idakti-
die für die PraxIis völlig irrelevant ist.) oder mMiIt schen Theorie wachhalten DZW. erneut In Frin-
eınem Inhalte Zzur enntnıs bringen, SOT1- MNErFruNg rufen
dern Wenn ©5 mit dazu Deiträgt, exemplarisch All dies allerdings VOTaUS, dass die
Urc miıt Theorie genährte Wahrnehmungen, Studierenden In ihrem methodischen orge-
fachdidaktische Wahrnehmungsprozesse und hen gut angeleitet werden. Hier entsteht die
selbstreflexive Beobachtungen vertiefen. Schwierigkeit, dass möglicherweise eın Teil der
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Religionsdidaktiker/-innen sich mMit etinoden Selbstverständnis der Pädagogik als hermeneu-
empirischer Unterrichtsforschung nicht dUS$S- tische Disziplin zusammenhänge.“”
enn und die Studierende eshalb auch FS Ist u  J dass die Lage In der Reli-
nicht arın anleiten kann. ES könnte nier also gionsdidaktikanvielenUniversitätenähnlichsein
en erheblicher Weiterbildungsbedarf DEl den könnte. Fichten schrei „‚Der Aufbau des for-
Dozierenden der Religionsdidaktik bestehen. schenden Habitus kann 11UTr gelingen, Wenn/n die
Das soll für die Studierenden eine ‚lTeilhabe Fachwissenschaften und die Fachdidaktiken
Wissenschaft‘ seln, sIie sollen der Forschung der einzelnen Fächer die Lehramtsstudieren-
Dnartizıpleren, die die Wissenschaftler/-innen den n ihrem Berufstfeld Forschungsbezüge her-
der Universitäat ‚sowleso durchführen.“* Voraus- tellen lassen’‘ [Jie Fachdidaktiken sollten
setzung aTlur Ist laut olfgang Fichten, dass eshalb wird gefordert forschungsorien-
Hochschullehrer selbst empirische, DraxXisbezo- lerter serın
gene, anwendungsorientierte Forschungsvor- Abschließend FL mMöchte religionspädagogi-
en durchführen,“ denn 11UT diesen sche Forschung nicht bestimmen, ondern ihr
Voraussetzungen können SIE die Studierenden partizıpleren. ES eistet] eınen nicht
anleiten FUr die Erziehungswissenschaften terschätzenden Beitrag eıner vertieften und
bemängelt Fichten, dort selien die Chancen für reflektierten Theorie-Praxis-Verbindung VOoOT)] der
eıne Begegnung mit Forschung derzeit eher sowochl die Studierenden als auch die Religions-
noch gerIng, Was mMit dem dominierenden päadagogik als Wissenschaft profitieren können.

Dr. Uleyer
Professor für Religionspädagogik

der RWITH Aachen,
Theaterplatz 1 / Aachen

Hildegard Peters
Wissenschaftliche Mitarbeiterin
Lehrstuhl fürSystematische Theologie
und L_ehr- und Forschungsgebiet
Religionspädagogik der RWIHAachen

onja chuller
Wissenschaftliche Mitarbeiterin der
Professur für Religionspädagogik
der RWITH Aachen

Vgl Fichten Anm 28], 20, 43 Vgl ebd.,
42 Vgl ebd., Ebd
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”  In Tank Quo Vadis,
ReligionspädagogikR?”
Angela

SO autete das eINes Arbeitsformats, ischer Veränderungsprozesse prüfen, ob e5

eventusell nötIg sel, Stellschrauben der aufrich-dem der gewä  e AKRK-Vorstand neben
der regelmäfig Im Vorstand Schrift- tung verändern.

Jese Reflexion wurde fünf unkten KON-leitung der Religionspädagogischen eiträge
und dem Delegierten des dkv-Fachverbands für kretisiert: (v)religiöse Bildung und Erziehung die Leitungen
der AKRK-Sektionen, die Delegierten der AKRK

]In welteren Arbeitsgruppen und jeweils eınen Internationalisierung als
zusätzlichen Vertreter der Nachwuchswissen- Notwendigkeit religions- J)
schaftler/-innen, des Mittelbaus und der Profes- pädagogischer Wissenschaft C)
sorınnen und Professoren aus Neutschlan und
Österreich eingeladen hatte Insgesamt kamen Als Referent präzisierte der evangelische Reli- '4)
18 ersonen VO 30 September His Okto- gionspädagoge ern chroder (Göttingen),
Her 2015 nach Würzburg, eben dieses ‚Wo- gleich Vorsitzender der „Gesellschaft für wWIsSssen-
hin‘ der Religionspädagogik reflektieren. schaftliche Religionspädagogik GwR e.V.)  “ dem

evangelischen Pendant ZUT AKRK, nter-Grundlegende Idee Wälr, AKRK-intern, nabhän-
gIg VOT etablierten Jahres- und Sektionstagun- nationalisierung eıne „strukturell bedeutsame
gen arüber nachzudenken, wıe sich die ‚scien- Herausforderung” für die Religionspädagogik
ific community‘ derzeit darstellt und wıe sIe auf darstellt. Internationalisierung rag In eıner
aktuelle Veränderungsprozesse reagleren sollte. globalisierten Welt dazu Del, das „analytische

„Status QquOo  C oder Wo steht die und Potential der Religionspädagogik” erwel-
„Quo vadıs  4 oder ın Will die AKRK ‚weiter- tern und ermöglicht, rragen religiöser Bildung
laufen‘? und religionspädagogischer Theorie In eıner

ES estehe kein Z weifel daran, dass Vor- medialisierten elt ZUT Sprache bringen
und kommunizierbar machen AngesichtsStand- und Sektionsarbeit SOWIE die Religions-

pädagogischen eıtrage ‚laufen die eın- der weltweiten Verbreitung des Christentums
uhnrende Einschätzung der AKRK-Vorsitzenden, ıst 5 unverzichtbar, religiÖse Phänomene In
laudia Gartner. F S gelte jedoch, aufgrun g - ihrer globalen Vielfalt wahrzunehmen, reli-
sellschaftlicher, wissenschaftlicher und theolo- glöse Erziehungs- und Bildungsprozesse theo-
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retisch angeMeESSEN beschreiben und radıi- Drittmittelforschung un
tionen VOT dem Hintergrund anderer Paradig- Publikationspraxis
mner außerhalb des deutschen Sprachraums
reflektieren. DITZ politische Dimension der nter- D Die Bedeutung VvVon Drittmitteln
nationalisierung und die Tendenz ZUT Anglisie- olfgang Weirer Graz) skizzierte die zunehmen-
1UNQ religionspädagogischer Theorien arbeitete de Bedeutung VOT)] Drittmitteln |)as sSınkende
chroder eispie des englischen Modells E1- Budget der Universitaten n Österreich
1es multireligiösen Religionsunterrichts hneraus, daZu, dass die Grundfinanzierung der |ehre
dem In den Stellungnahmen des Luroparates dient, während Forschung VOT) der Drittmittel-
derzeit eıne modellhafte Bedeutung für reli- Einwerbung abhängt. Leistungsvereinbarungen
gioses | ernen allgemein In Europa zugewlesen el Berufungsverhandlungen werden die
ird olglic ird 7B das deutsche Model| Einwerbung gebunden. olglic werden mehr
eıInes konfessionellen Religionsunterrichts, der Drittmittelanträge gestellt. [DDies jedoch
VOT aa und Kirche verantwortet wird, als gleichzeitig daZzu, dass die Förderquote der

DFG sinkt Derzeıit werden in DeutschlandAlternative kaum rezipiert.' Fine Mitarbeit In
internationalen religionspädagogischen usamı- 3(0)% der Anträge gefördert. Neben der DFG
menschlüssen kann dieser Tendenz n- oder privaten Stifttungen bietet das U-Rah-
wirken und Ist zudem für die Einwerbung VOT) men  MM für Forschung und Innovation
Geldern dQu$ europäischen Fördertöpfen eTr- orızon 2020** die Möglichkeit, Gelder für
ZIC  ar. Fine Internationalisierung Ist dus$s der terschie  iche rojekte einzuwerben.
IC des Wissenschaftsbetriebs, der methodo-
logischen Anschlussfähigkeit SOWIEe der OÖffent- 22 Publikationsformen
lichen Wahrnehmung bildungspolitischer Para- rucCc oder,open aCcCcess !
digmen unverzichtbar. eispie der Umgestaltung des „Österreichi-

Grenzen der Internationalisierung sind I8- schen FOorum VOT) eınem Papiler- eınem In-
doch berücksichtigen: Sachliche, methodo- ternetformat veranschaulichte olfgang 'eırer
logische SOWIE Dragmatische Gründe schrän- exemplarisch die Veränderungsprozesse In der
ken eıIne irekte Vergleichbarkeit oft eın Die Publikationspraxis. Fr zeigte auf, dass sich die Gels-
starke Regionalität DZW. Kontextualität VOorT) teswissenschaften aktuell In eıner Zwickmühle
Bildung und Erziehung erschweren Internatio- efinden Zum eınen gilt, dass NUur das wert

nalisierung ebenso wIıe der hermeneutische ISst, das gedruc ISst. Zum anderen wird heutzuta-
Aufwand eıner nternationalen Rezeption. EiINne IC Ur das wahrgenommen, Was Online SIC  ar

DZW. In Datenbanken en Ist. Da Drittmit-kurzsichtige Vereinfachung läuft Gefahr, dass
Internationalisierung einseltig anglophon VeTl- telgeber,open-access’-Formate nicht MUur fördern,
tanden ird und andere Kulturkontexte unbe- sondern zunehmend ordern, [11U5$55 sich die Re-
rücksichtigt leiben igionspädagogik damit auseinandersetzen,

‚ODEN) aCcCcess sinnvoll Ist und nicht. An der Be-
wertung wissenschaftlicher eistung, 7B UrcC'|

Jackson, Robert: Signposts Policy and practice for Zitationszahlen, dem Ranking VOT1 Zeitschriften
eaching OUu religions and non-religious world und der Ööheren Bewertung VOT1 Zeitschriften-
VIEeWS In intercultural education, ed DY Council of
Europe, Strasbourg 2014; zusammenfassend vgl
ttp://www.comenius.de/themen/Evangelische-Bil-
dungsverantwortung-in-Europa/Signposts_2014. Weltere Information vgl http://www.horizont2020.
pdfan 20.01 201 de/ (Stand 20.01 2016
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beitragen gegenüber beiltragen n Sammelbän- ‚Religionspädagogik Holintiert stellt eın aktu-
den assen sich Veränderungsprozesse ablesen. elles oder Hesonders wichtiges ema In den

Vordergrund, ‚RP kontrovers will eIıne WISsSeN-olgende Zielgruppen VonN Publikationen sind
Jdifferenzieren:,science scıience, ,scıiencCce Dub- schaftliche Streitkultur eleben, in,RP diskursiv

lic und ‚scıience professionals. Problematisch werden Ergebnisse der KRK-Kongresse und
anderer religionspädagogisc relevanter Ver-für die Leistungsbewertung In der Religionspäda-

gOog! Ist, dass die Dimension science Dublic‘ anstaltungen thematisiert, einmal Im Jahr olg
In der wissenschaftlichen Leistungsbewertung in ‚RP international’ eın DBeltrag aus dem außer-

deutschen Sprachraum, ‚RP aktuell’ gibt RaummeılSs nicht gezählt ird Dagegen Hetont die
Stellungnahme der Gesellscha für Fachdidak- ur Treile und die Rubrik,Rezension will,
tik (GFD), dass wissenschaftliche Leistungen und wWIEe bisher, Qualifikations- und Forschungsarbei-
Publikationen In der Fachdidaktik sowohl for- ten vorstellen.“ Nach eıner Schilderung der Ar-

Chungs- als auch praxisorlientiert sind.? Zur Klas- Heitsschritte der Redaktionsarbeit en Ulrich
siizierung VOT1 Publikationen sind er Kriterien Kropac und eorg Langenhors hervor, dass der-

zeıt ausreichend Manuskripte eingesandt WeTl-notwendig, die beiden |Dimensionen erecht
werden, neben ubliıchen Ormaten 76 auch den und die Zahl der bonnements recht stabıil
Schulbücher und sonstige | ehr- und | ernmaterı- ISst. FÜr die Rubriken ‚RU Dointiert‘ un kon-

rovers ıst e5 erwünscht und notwendig, dassalien berücksichtigen.
er Wägung zwischen dem Fur under thematische een auch Von AKRK-Mitgliedern

von,oDern] access‘ kommt olglic grofße Bedeu- eingebracht werden. [Dies gilt gleichermalsen,
die uDrIikK, international‘ regelmälsig mMIttunNng FÜr eın solches Format sprechen die

inzwischen vorhandenen technischen Möglich- Beltragen Aaus dem Ausland bestücken, die
keiten, geringere Herstellungskosten und die wissenschaftlichen Ansprüchen genügen.
Möglichkeiten Ööherer Zitationsraten urc die Weitgehend einhellige MeiInung Wälrl, dass
weltweite Zugriffsmöglichkeit, die möglicher- die Einführung eınes echten ‚DCECT review‘ drin-
WeIlse über den wissenschaftlichen Interessen- gend geboten ISst, den wissenschaftlichen
tenkreis hinausgeht. Andererseits Ist über- Rang der dort publizierten tärker

legen, ob und welchen Bedingungen eın verdeutlichen. DITZ Einführung englischsprachi-
gut eingeführtes Druckforma In ‚ODEN access ger Abstracts wurde nicht befürwortet. Dadurch
überführt werden soll würde sich kaum eIn | eserkreis erschließen,

weil die ektüre des Artikels zumindest Dassive
Deutschkenntnisse voraussetzt In der eiflexion

Religionspädagogische eiıtrage des Formats der RPB gIng e5 auch die Fra-

ge des,open acCcess Fine Digitalisierung der RpB
Miıt dem Wechsel des Redaktionsteams (aD Heft sollte jedoch nicht vorschnell eingeführt werden.
9/2013 WarTr eIıne Umgestaltung des Layouts Schließlic wurde noch die der Differenzie-
und die Einführung uDriken verbunden: 1uNng des Bezugspreises für FEinzelbezieher/-innen

und Institutionen eingebracht. Die beiden letzt-

Vgl Gesellscha. für Fachdidakti Empfeh- genannten Überlegungen werden Von Vorstand
und Schriftleitung welılter hbearbeitetlungen ZUr Evaluierung von Forschung und FntT-

wicklung In der Fachdidaktik 2009 ruTDar unter:
http://www.dagff.de/fileadmin/user_upload/doku-
mente/Sonstiges/GFD_Empfehlungen_zur_Evalu-
ierung_von_Forschung_und_Entwicklung__in_der_ Ausführlich vgl Kropac, Ulrich/ Langenhorst, eorg
Fachdidaktik.pdfan 20.01 201 Editorial In RpB 69/201 S 5f.
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DIie Sıtuation des WISSeN- | ehrkräften angesichts dieser Veränderungspro-
Ist eın zweliltes wichtiges ZukunftsthemaSCAa  ichen Nachwuchses

en schulbezogenen TIThemen gilt S auch
oder wieder?), außerschulische ThemenfelderNachwuchswissenschaftler/-innen gehören nNeu-

ZUr Generation der ‚digital natives und sind mMıit religionspädagogisc bearbeiten: Der Wande!
Kommunikationstechnologie und deren der Tradierungsprozesse des aubens verlangt

Kommunikationsformaten Im ittel- auch In Katechese und religiöser Frwachsenen-
pun der eigenen Arbeit steht die wissenschaft- bildung eıINne religionspädagogische Forschung.
IC Qualifikationsarbeit. [Die AKRK Hletet die
Möglichkeit niedriger Hierarchien In den Sektio-
men und die wissenschaftliche Diskussion In FOT- Aazı

schungscolloquien. Unabhängig davon mussen In der eTiflexıon wurde dieses Arbeitsformat ZWI-
sich Nachwuchswissenschaftler/-innen n eıner schen Vorstand und den IM zweijährigen Jurnus

Forschungslandschaft bewähren, n der langfristi- stattfındenden Vollversammlungen DOSITIV De-
IC oder entfristete Mittelbaustellen iIımmer welter ertel. HIN Olches Treffen kann genutzt werden,
abgebau werden. [DDie Teilnnahme ungen, die Arbeit des Vorstands, die Sektionsarbeit
die Erstellung Von Postern oder Von ReVIeWs Ist und die gewachsene Aufteilung VOo'n\n AKRK-
er auch davon abhängig, ob dies der 19- Vertretungen noch deutlicher miteinander
stellung der Qualifikationsarbeit dient oder diese vVerlinken. Ohne Entscheidungen der Vollver-
zeitlich behindert. FiINe weiltere Herausforderung sammlungen vorzugreifen, ermöglicht diese Ar-
Ist der Frwerb eigener Berufspraxlis, die Vorausset- beitsform, notwendige Vorstandsentscheidun-
ZUNG für eıne wissenschaftliche Weiterqualifika- gen angesichts aktueller Herausforderungen
tion In Theologie ist, aber auch au$s religionspäda- zeitnah auf eıner Hreiteren asıs diskutieren
gogischen Gesichtspunkten wichtig ıst FS Hleibt und implementieren.

„Quo vadis, Religionspädagogik?” dieseAufgabe der Professorinnen und Professoren, sich
für möglichst gute Beschäftigungsverhältnisse rage wurde auf dem Treffen In verschiedenen
einzusetzen, auch für chaffung VOT1 Junior- Dimensionen durchbuchstabiert. DITS rganisa-
Professuren und Tenure- Track-Stellen tion eines,‚,think tank‘ dazu Iıst Verdienst des Vor-

standes. Das Ergebnis sind die oben beschriebe-
men Wegmarken. Konsequenzen für die eigeneZukunftsthemen wissenschaftliche Arbeit edenken und UTNZU-

Fine durchgehende Themenlinie der Religions- setzen 111055 jedoch jede Religionspädagogin
Däadagogik esteht darin, die Gottesifrage In der und jeder Religionspädagoge selbst
Gesellscha offenzuhalten. Angesichts gesell-
schaftlicher Herausforderungen sind ildungs-
theoretische Begründungen VOT) eligion Im Dr. Angela aupp
Ööffentlichen Kaum noch welter differenzieren Professorin für Praktische Theologie,
und e gilt, möglichen Zerrbildern entgegenzZU- Religionspädagogik und Fachdidaktik/

Bibeldidaktik der Universitawirken. /Z/u edenken sind die Konsequenzen
für den Religionsunterricht der Ööffentlichen Koblenz-Landau, Campus Koblenz,
Schule, wenn die Zahl christlich getaufter Kinder Universitatsstr. 1, Koblenz
weiterhin abnimmt. Die Professionalisierung VOoT)

13972 aupp RDB 201 129 —132



Rezensionen

uch die katholische Religionspädagogin atja Boehme
dieser Gruppe gesellt. Sie legt als ihre erste Heraus-

geberschaft Im Rahmen des Heidelberger Trialogs einen
Sammelband ZUT Anthropologie Im Kontext des Inter-
religiösen Lernens VOT, der sich tärker als alle anderen
vorliegenden an Was Ist eın Religionslehrer,
2009; Der andere Abraham, 201 I [JUu sollst dir kein Bild-
nNIS machen, einer komplexen theologisch-syste-
matischen Fragestellung zuwendet, nämlich der ach
dem Menschen In seiınem Verhältnis Gott. Gerade ın
der1e seIiner eitrage, die sowohl VO| Stil als auch
Von der inhaltlichen Schwerpunktsetzung sich urch-

AWE unterscheiden und verschiedene Zielgruppen
zusprechen scheinen, Ist dieser Band amı Ine Berel-

Boehme, atıla Hg9.) „Wer Ist der Mensch?“ Anthro- cherung, VOT allem, WeT1N fachwissenschaftliche
pologie ImM interreligiösen Lernen und Lehren, Berlin Vergewlisserung im Bereich der Systematischen Theolo-
(Frank Timme) 2013 [283 ISBN 978-3-86596-463-2 gie geht.

atja Boehme hat die extie des vorliegenden Ban-
In den vergangenen ehn Jahren sind verschiedenen des In drei grofße Gruppen zusammengestellt, die sIie
rten und Institutionen Inıtlativen entstanden, die sich miıt den Überschriften „Theologische Perspektiven“
dem Trialogischen | ernen verschrieben en Im KON- 17-143), „Philosophische un religionswissenschaftli- A
teXxXTt dieses Ansatzes geht VOoT allem darum, Menschen che Perspektiven“ —2 und „Interreligiöses egeg-
dus$s udentum, Christentum und Islam In eın konstrukti- nungslernen In der Religions- und Ethiklehrerinnen und
Ves espräc bringen, das gegenseltigem Verste- -Jehrerausbildung“ 233-280 tituliert hat. Aus dieser
hen, Respekt und gegenseitiger Wertschätzung führen Gliederung ergibt sich eın Dreischritt, der VOTI den theo-
soll ehr och als das Interreligiöse Lernen, das Ja auf logischen Binnenperspektiven der drei abrahamischen
bewusste Wahrnehmung, aNgeEMESSENE Begegnung und Religionen ber philosophische und religionswissen-
differenzierte Auseinandersetzung mIt Zeugnissen und schaftliche Perspektiven der wissenschaftlichen Nach-
Zeugen anderer Religionen bzielt, will das Trialogische bardisziplinen hin zu Praktisch-Theologischen des In-
Lernen die „Menschen der Schri ure also Ju- terreligiösen Lernens fortschreitet. UÜber die Anordnung
den, riısten und Muslime zusammenDbringen, ihre dieser Teile lässt sich sicher streiten, sie lassen auf einen
gemeinsame Geschichte und ihre theologische Ver- ersten Jic! Ine klar deduktive rukTtur erkennen, die
wandtschaft für interreligiöse Lernprozesse nutzen. /7u VOT) den fachwissenschaftlichen Grundilegungen ber
solchen rten, denen der Trialog der abrahamischen die Befragung human- und geisteswissenschaftlicher
Religionen gepflegt wird, gehört hne rage Heidelberg: Nachbardisziplinen zu konkreten Pädagogisch-Di-
Hier en bereits im re 2008 udische, christliche daktischen weiterschreitet. nter der Überschrift ‚Theo-
und muslimische Religionspädagoginnen und -pädago- logische Perspektiven“” sich en umfang- und
Yyen eiınen theologischen Gesprächskrei gegründet, In materialreicher Beitrag VOoT Daniel Krochmalnik ZUr Her-
dem sich eitdem Jährlic unter der Federführung VOTI MeNnNeUTtIl der biblischen und jüdischen Anthropologie,

Ine Zusammenfassung der zentralen katholischen Vor-arry Harun Behr, atja Boehme, Danie!l Krochmalnik und
ern CcChroder christliche, jüdische und muslimische stellungen VOoO Menschen und seIiner Gottesbeziehung
Religionspädagoginnen und -pädagogen austauschen von atja Boehme, Wahrnehmungen dQu> protestanti-
und dies Im Anschluss daran In einer Fachbuchreihe do- scher Perspektive VOoT Martin Hailer und eIn von Amıina
kumentieren. Waren die ersten an dieser el Vor Boumaaliz, ern Feininger und Jörg Imran Cchroter

sammengetragener Beitrag spekten des Menschen-allem Von ern chröder, arry Harun Behr und Danie!l
Krochmalnik erarbeitet und herausgegeben worden, bildes Im Islam. Unter den„Religionswissenschaftliche[n]
hat siıch mit dem Inzwischen vorliegenden vierten Band Perspektiven” en sich philosophische Darstellungen
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VoTr Hans ernhar Petermann, religionswissenschaftli-
che Ausführungen zur rage ach dem Menschen Vvon

Bertram chmitz und en abschließender Beltrag VOoT) 1a18 INı7a 4571 Brinkimmann

Michael Schrom zu Begriff der Person Im Kontext der Religions-
Anthropologie. Von diesen drei Beltraägen ıst besonders a e fefeTeHE Njener von Bertram chmitz würdigen, In dem der älYa Eg
Verfasser die grundlegenden Vorstellungen VO| Men-
schen In den wichtigsten Religionen der Menschhait he-
1dAUS- und gegenüberstellt und sOoOmıIt Ine Weiltung des
Blickes ber die abrahamische Familie hinaus eröffnet
Der'Teil schließlich referiert Erfahrungen Vvon atja
Boehme, ara Brodhäcker und ulia 10zu Interre-

a!  mmligiösen Begegnungslernen In der Lehrerbildung, wWIıe e

In Heidelberg der Pädagogischen Hochschule und bei
den entsprechenden Projektpartnerinnen und -partnern Brinkmann, ran Thomas: Religionspädagogik. Fın
Im Rahmen eINnes inzwischen bewährten Modells ZUT KO- Arbeitsbuch, Stuttgart (Kohlhammer) 2013 [295 S
operierenden Fächergruppe praktizier ird ISEN 978-3-17-022214-4]

er vorliegende Band jefert eınen welteren ala
Igen austenm für das Interreligiöse und Im engeren ran Thomas Brinkmann, Professor für Evangelische
Sinne auch für das Trialogische | ernen: Zum einen Praktische Theologie / Religionspädagogik In Gießen,
ird hier du>$ jüdischer, christlicher und islamischer Per- legt mit seiner „Religionspädagogik” eın Arbeits-

buch Vor der unbestimmte Artikel ıst Programm, eI-spektive In hilfreichen und materialreichen Beltragen
die jeweils systematisch-theologische Perspektive auf hebt Brinkmann doch keinen normativen nspruch,
den Menschen beleuchtet und Beispielen illustriert, sondern will seINe Leser/-Innen aNreQgeEN, sich ihr nDET-
Zzu anderen zeigen die erıchte ber das Konzept der sönliches Bild”“ (9 ber die Wissenschaft Religionspä-
kooperierenden Fächergruppe In Hochschul- und chul- dagogik machen, wWIEe elr Im Vorwort explizit betont.
1da wWIEe andor' Heidelberg praktizier wird, Brinkmann intendiert, kein welilteres ompendium der
ermutigende Best-Practice-Beispiele für Ine rTu Sen- Religionspädagogik verfassen, sondern Leser/-Innen
sibilisierung VOoO  . Studierenden miIt lic! auf die FHragen NITISC| und anregend begleiten. Religionspädago-
der interreligiösen Kooperation und Gesprächsfähigkeit. giscC| mit-denken, eigenständig religionspädago-
Gerade Im etzten, religionspädagogischen Teil waren gisc denken lernen, lässt sich die Hauptthese des
sicher eitraäge aQus muslimischer und jüdischer Per- Buches zusammenfassen.
spektive hilfreich gewesen. Hier Ist bedauern, ass SO weit, anspruchsvoll. Doch wWıie Brink-
der Indruc entste die religionspädagogische Er- [11aN7 diesen reflexiven Ansatz um? DITZ einTuhrende
dung der systematisch-theologischen Vorstellungen VOoT) Gebrauchsanleitung 11-21) gibt darauf Ine Antworrt,
Jüdischen, christlichen und muslimischen Theologinnen indem sIEe Brinkmanns bildungstheoretisches Konzept
und Theologen se]| VOT allem eın nliegen der atholi- entTTalte Eigenständiges Denken erlernt [1N1al) NIC ab-
schen ollegin Boehme und ihrer Mitarbeiter/-innen HIN strakt, sondern konkreten Inhalten, und omm
Band, der unter dem Stichwort religionspädagogische der Auswahl und Aufbereitung der nhalte Ine ent-

Gespräche zwischen en, rısten und Muslimen er- scheidende olle Nach einem ın  IC in ItUuatIio-
cheint, hätte UrC| Ine Weitung der religionspädago- men einer vernetzten und digitalisierten Gegenwarts-
gisch-praktischen Perspektive auf jüdische und muslimi- kultur konzentrier sich das Buch auf die Auswahl
sche Lehrer/-innen gewinnen können. religionspädagogisch relevanter „Basisdiskurse” (16),

DDies soll ber die große Bedeutung und die ilfrei- daran religionspädagogisches Denken als theo-
che Unterstutzung NnIC schmälern, die der vorliegende logische Oompetenz Öördern Als Medium für diese
Sammelband für alle jefert, die Im Interreligiösen L er- IsKurse wähl Brinkmann die Allegorie des „Baukas-
Nel und Im eNgeETEN Sinne Im Trialogischen espräc tens  A (20), hestehend auU$ einem Bausatz mit verschie-
engagliert sind denartigen Baustelnen wıe Wissen, FHragen, Zitaten etc.

Clauß 'eteraja Anhand dieses 5Systems nähert sich Brinkmann den Ba-
sisdiskursen und baut mit persönlichen Bild der
Leser/-Innen.

Nach der Gebrauchsanleitung folgen Im Hauptteil
des Buches sieben eigenständig esbare „Bausätze”
23-277) Im jeweiligen ausatz enthalten sind Je ach
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ema 7wel His ı1er „Bausteine” SOWIE Ine aDscnlıe- aber für sich cselbst mMmitunter durchaus weiterführende
Bende „Bauhilfe“ mMIt mragen, Anregungen, Merkversen, Antworten und Fingerzeige  ‚ (23)
Zitaten und LesetiIpps. In diesen Bauhilfen ird das offe- Bezieht Nal den Stil auf die Eingangsthese rink-

Baukastenprinzip besonders akzentuiert. [Die sieben der Entwicklung eINnes eigenständig-kritischen,
Bausatze sind Im Überblick: NIC MNMUur rezeptiven religionspädagogischen Denkens,

Religionspädagogische Vorkenntnisse abgleichen. annn ist der wissenschaftlich-essayistische Stil 11UT kon-
Meinungen und Ansichten, Erklärungen und Über- sequentT, Ist doch der SSaYy die iterarische Form, die
blicke subjektiv-vernetztes Denken prasentler und dadurch
Religionspädagogische Grundbegriffe entwickeln. kritisches Mit-Denken und Eigen-Denken Öördert Die

Leser/-Innen bekommen den nhalt NIC unmittelbarDIie wichtigsten Denkfiguren und Theoriemodule.
Religionspädagogik wissenschaftlich hetreiben? Reli- vorgesetzt (bis auf einige Ausnahmen In Tabellenform),

sondern mussen sich die ühe machen, den edan-glose Wissensmengen und theologische Reflexionen.
Religionspädagogische Ahnenreihen skizzieren. Vor- kengängen des Autors folgen, selbst welterzu-
geschichte(n) und Geschichte. denken, WOZU Brinkmann UrCc| die Baukästen und
Religionspädagogische Ortskunde betreiben Hınter- Bauhilfen Ja dezidiert auffordert. Baukastenprinzip und
gründe, Prägekräfte und Statten religiösen L ernens wissenschaftlich-essayistischer Stil gehen er Ine
und ildens stimmige ynthese eIn, auf eigene Weilse In die Reli-
Religionspädagogisch Menschen verstehen. Reflexe gionspädagogik einzuführen.
auf das Wesen, irken und die Entwicklung des OMO Hat INan sich diese Synthese gewöhnt, ereite‘
saplens. Vergnuüugen, mit dem Buch arbeıten und mitzuer-
Religionspädagogisch weiterfragen und fortschrei- leben, wıe Brinkmann miıt bekannten Inhalten und Klas-
ten Ausblicke aur Themen, ufgaben, Anregungen sikern der Religionspädagogik umgeht. [)as Buch IÖöst
und Vorgehensweisen. somıt tatsäc  IC serin anfängliches Versprechen eın S

Hınter den Überschriften verbergen sich die klassischen Ist kein Buch für Ine schnelle Übersicht, aber eın Buch
Themen einer religionspädagogischen Einführung WIEe zu kritischen Mit- und Weitergehen Urc die egen-
Begriffsbestimmung, istorie, Onzepte, wissenschafts- standsbereiche der Religionspädagogik.
theoretische Grundlagen, neutige rte En |Itera- Stefan Heil
turverzeichnis 278-295 rundet das Arbeitsbuc| ab, eIn
eigenes Schlusskapite! omm NIC| VOTIT.

Was ist nun das Eigene, Urc'| das sich Brinkmanns
Arbeitsbuch VOTI anderen Einführungen In die Religi-
onspädagogik unterscheidet? en dem „Baukasten-
pri  5 Ist der für eın Arbeitsbuc'! ungewöÖöhnliche WIS-
senschaftlich-essayistische Stil des Autors das zentrale
Kennzeichen des Buches Dieser Stil unterscheide: sich
VOoT) anderen wissenschaftlich-analytischen Einführun-
gen In die Religionspädagogik und Religionsdidaktik

Brinkmann verwelst Im ersten Bausatz 7z.B auf die
Einführungen VO  _ Adam/Lachmann, Grethlein, unst-
INann un chmidt. en der eigenwilligen ortwa
(z.B. „Religionspädagogische Ahnenreihen“”) schlägt
siıch dieser essayistische Stil In der subjektiv-perspektivi-
schen Färbung der Ausführungen (subjektive Auswahl,
Verbindung von Persönlichem und Wissenschaftlichem,
Anrede mit „Wir“ „Alles In allem en wir jetz en ganz
schön kräftiges geschnürt“ 49), In der Eingliede-
1uNg Vorn Prosa wWIe Anekdoten, Fal  eispielen und ' ara-
beln SOWIle Im hypotaktischen-parenthetischen Satzbau
nieder. EIN Beispiel: „Wer sich mMit einem Notizblock und
einem Bleistift, vielleicht auch mMit einem Diktiergerät
der einem Camcorder eWwalne In die Einkaufszone
begibt, unschuldige Passanten mMit überraschenden
Fragen behelligen, darf sich WarTr NIC unbedingt der
Durchführung einer serloösen Umfrage rühmen, erhält
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pädagogische Dimension, die iımmer wieder eNng InNn-

einandergreifen. Fine deutlichere Unterscheidung dieser
In Beg ernen Dimensionen Im Aufbau der Studie ware konzeptionell

hilfreich gEeEWESEN, Fnde den Dädagogischen FOr-
derungen Weibels mehr rofil verleihen.

Nach eIner kurzen Einleitung 1—-10) rag der Verfas-
Ser zunächst ach einer Art ‚Kanon des Grundwissens’‘
741 udentum 11-46) DE Ine solche Herangehens-
welse her enzyklopädisch enn exemplarisch orlientliert
Ist, enthält sIie für den ortgan der Arbeit die Schwie-
rigkeit einer adäquaten Auswahl der nhalte DE Kapite!
„Was mMan Vo udentum wWissen muss” holt er recCc
eit aUsS, IMUuSS aber notwendigerweise fragmentarisch

eibel, 'alter. In Begegnung lernen. er jüdisch- bleiben
cnhrıistliche Dialog In der Erziehung (Forum rısten Fine der vielen tärken der Arbeit ieg Im istorIi-
un en, 9) Zürich / Berlin 2013 [305 schen Überblick ZUTr Geschichte der udinnen und en
ISBN 978-3-643-80140-1] In der chweiz In Kapite! 7-84) Hier gelingt dem

Verfasser, die Gründe und die Genese spezifisch schweli-
[Die hier anzuzeigende Arbeit :Ul Ine WiC  3  Ig UuUC zerischer Formen VOT] Antijudaismus und Antisemitis-

1I1US$S benennen. [J)as ird auf eindrucksvolle WeiseIn der Forschung zu Interreligiösen | ernen In der
chweiz In seiner Institu für Jüdisch-Christliche Beispie! VOoT! ndingen und Lengnau iIm Aargau eutlic

47-54) Interessant sind auch die Ausführungen ZUrTrForschung der Universita | uzern entstandenen und
VOoTI Verena Lenzen etreuten Dissertation untersucht atıv späaten Entwicklung Von juristischen Standards für

die jüdischen Gemeinden In der chweiz In der erstender ädagoge, ehemalige | ehrerbildner und eologe
Walter Weibe!l (7Z1) die Bedeutung des Judentums In den Bundesverfassung Von 848 WarTr die Gleichberechti-
Lehrplänen und Unterrichtsmaterialien für den Religi- qgUung der udınnen und en och NIC vorgesehen,
Oonsunterricht In der deutschsprachigen chweiz. Seine 866 wurde ihnen Niederlassungsfreiheit und rst 874

aubDbens- und Gewissensfreiheit garantiert. 8923 wurdeArbeit verfolgt eIn verdienstvolles nliegen, enn die
aktuellen interreligiösen ebatten In der chweiz sind dieses ecCc wieder eingeschränkt, indem eIn chächt-

verbot erlassen wurde, welches 2007 insofern Ine(wie auch In anderen europäischen andern sehr
VO!  _ der rage ach der Integration der uslime und der Lockerung erfuhr, als der mport VOT koscherem leisch

Auseinandersetzung mit der eligion des Islam gepraägt, und Halal-Fleisch für Angehörige des jüdischen und
ass der Jüdisch-Christliche Dialog permanent Gefahr muslimischen aubens gestattet wurde Das Ka-

Jäuft, unterbelichtet bleiben Um dieser Tendenz ent- bitel nenn weiterhin ekannte jüdische Biografien Im
Schweizer Kontextgegenzusteuern, unterstreicht eibel Beginn seiner

Arbeit mit einem Ita VOT ardına Kurt Koch, wie „wich- Im theologisc un kirchenhistorisch ausgerichteten
Kapitel 85-125) skizziert der Verfasser die Schweizertig 1es|] ist, ass Hei aller Religionspluralität, die immer

grösser wird und immer mehr Religionen mit einbezieht, Nachkriegsgeschichte und würdigt mit eCc die bahn-
brechende Bedeutung der „Seelisberger Thesen“” vondie einzigartige tellung des jüdisch-christlichen Ver-

hältnisses auf keinen Fall angetastet werden darf. Denn 94 / S gelingt eibel zeigen, ass die auf einer Inter-
nationalen Jüdisch-Christlichen Konferenz bereits WEelnirgendwo en wır enge Beziehungen mit einer KE-

igion wıe mit dem udentum DIe Einzigartigkeit dieses re ach Kriegsende erarbeiteten Zehn IYhesen Vvon

Seelisberg besondere wirkungsgeschichtliche edeu-Verhältnisses dürfen wır NIC verlieren“” (1
[)ass dieses Ita' her en anzustrebendes eal enn tung erlangten: Sie fanden In ihren theologischen FCK-

Ine Im Schulalltag erlebbare eallta be-schreibt, zeig punkten Eingang In die Konzilserklärung „Nostra Aetate”,
Weibe!l Beginn, indem er assıve Wissensdefizite zu dem Basisdokument für den Jüdisch-Christlichen Dialog

auf dem Z7weiten Vatikanischen Konzil.udentum Hei Kindern und Jugendlichen, aber auch bei
Frwachsenen auTfdec (4) [)araus resultiert seIne Orde- [)as religionspädagogisch akzentuilerte Kapite!
Fung, ass dem Grundwissen ber das udentum in der 7-1 untersucht die Bedeutung, die dem uden-
schulischen Bildung, insbesondere dem Jüdisch-Christ- tum als Unterrichtsgegenstand Im Religionsunterricht
lichen Lernen Im Religions(kunde)unterricht unbedingt In Deutschlan und der chweiz beigemessen wird,

und untersucht einige aktuelle Schweizer Lehrmittel fürIne größere Bedeutung einzuraumen ist 21117. DITZ
rei angelegte ematı der Arbeit hat Ine historische, den Religions- DZW. Religionskundeunterricht. Als reii-

gionspädagogische Referenzstudien dienen Weibel dieIne politische, Ine theologische und Ine religions-
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rbeiten VOTNI etfer jedier aQuUs$s den 1980er-Jahren und Österreich feststellen [Jie schöne titelgebende etapher
e1nNn Beitrag VvVon Werner Irutwin dUuU>$ dem Jahr 2010 Der vom „Lernen In Begegnung” ird Im ünftigen Schweizer
Verfasser benennt hier War mMit eCc das Problem antı- ehrplan und seiner Tendenz ZuU ekenntnisunab-
jüdischer Stereotypen, für das gerade MEeU erscheinende ängigen Religionsunterricht ohl ehesten n fächer-
| ehrmittel sensibel sern muüussen. Wenn er allerdings Reli- übergreifenden Projekten selınen latz Im Schulalltag
gionsbücher Von 191 und 945 heranzieht, Ist beina- en Zu wünschen ware jedenfalls.
he zwangsläufig, ass sich dort Spielarten der antijudais- Christian Cebulj
ischen Substitutionstheorie en lassen, die selbst das
Zweite Vatikanische Konzil ST 965 überwunden hat.

So enzyklopädisc der nspruc der Arbeit ist, dem
udentum Im Religionsunterricht mehr Bedeutung eIn-
zuraumen, zufällig bleibt In Kap. die Auswahl der
untersuchten sieben Lehrmittel FS Ist NITISC| aNnzUurmer-

ken, ass neben dem (berechtigten) Aufzeigen der De-
zıte Ine Würdigung derjenigen Lehrmittel angebracht
gewesen ware, In denen Weibels Forderungen Hereits

sind Dazu zähl TWa das CeUue Lehrmittel
„Blickpunkt” für das Zürcher Schulfach „Religion und
Kultur“ das WAaTlT vorgestellt, aber wenIg gewürdigt
ird. In Zürich zu einen In vorbildhafter Weise
Vertreter/-Innen der Jüdischen Gemeinden In der Xper-
tenkommission der Lehrmittelentwicklung beteiligt.
Zum anderen zie sich eın phänomenologischer An-
satz Uurc alle Blickpunkt-Ausgaben (US, MS, OS), der
religionsvergleichend arbeıte und gerade den vielfäl-
igen spekten des Judentums breiten aum gewährt.
Hochaktuell sind In Weibels Studie die VOT allem In Kap.
(21 1-248 formulierten Forderungen ach einer stärke-
en Berücksichtigung der Holocaust-Education In den
Bildungsplänen aller Schulstufen

Eigentliches Kernstück der Arbeit ist die ehrplan-
analyse In Kap. 5-1 Sie enthält das zentrale
Forschungsergebnis der Studie, enn SIE OfrenDar die
großen inhaltlichen Defizite zu udentum In den His-
her geltenden Lehrplänen für den Religionsunterricht.
SO verdienstvoll diese nalysen einerseits sind S5SIe füh-
ren dazu, ass der ogen der In Kap. 7-2' formu-
jerten religionspädagogischen Desiderate überspannt
ird SO sehr nämlich Weibels Forderung ach ‚mehr Ju-
dentum Im Unterricht“ aus theologischer WIE dQuUS$ religi-
onspädagogischer und religionswissenschaftlicherc

unterstutzen ist, tragisc Ist ©5S; ass die Formulie-
rung „verbindlicher Lernziele Im ehrplan D IN-
zwischen VOT)] der aktuellen Unterrichtsentwicklung der
deutschsprachigen chweiz uberno ISst. Ollten außer-
dem die In Weibels Studie formulierten umfangreichen
Lernziele auch [1UT zu Teil eingelöst werden, dürfte Im
Religionsunterricht nichts anderes mehr thematisiert
werden als das udentum

Jenseits dieser edenken Ist dem vorliegenden ich-
igen Buch Ine zahlreiche Leserschaft wünschen,
enn Mac auf Mmarkante Wissensdefizite Zur jüdi-
schen Religion und Kultur aufmerksam. ()Diese ließen
sich In ähnlicher Form sicher auch In Deutschlan der
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eın usloten kinderphilosophischer Ansatze Im Normal-
unterricht und die Entwicklung VOT1 kindertheologi-
schen Praxismodellen, die auch unter den Bedingungen
einer Regelschule als ımsetzbar erscheinen. Und ach
mehr als ehn Jahren würde auch empirisch-reflexiv In-

Theolo:  gisieren
mit Kindern
aus dung! und teressieren, WIEe elit der Religionsunterricht eute VonNn
religionsternen
Milieus kindertheologischen Ansatzen gepraägt Iıst gibt Ja

durchaus Ine gewisse Skepsis, inwiewelt die religions-
Dädagogische Theoriediskussion überhaupt Eingang In
die unterrichtliche PraxIis findet.'

|ie Stärke des kindertheologischen Programms Ist
evident FS geht darum, die Kinder selber Wort kom-
[Nell lassen, ihnen Diskursfähigkeit zuzusprechen und
SsIe ognitiv herauszufordern. Den innerhalb der Religi-

Buttner, Gerhard / Kraft, Friedhelm Hg Jahrbuch onspädagogik diskutierten Kritikpunkten weichen die
Herausgeber nIC aQUuUs$s 7z.B. der wiederkehrendenfür Kindertheologie, 1 „He! Ich habhe jel Stress!

Ich hasse al Theologisieren mIt Kindern (dAUS hil- Anfrage, ob überhaupt legitim Ist, von „Theologie”
sprechen und Was diese besondere Art eines Theologie-dungs- Un religionsfernen Milieus, Stuttgart (Cal-

wer) 2014. 158 S: ISBN 978-3-7668-4320-3] reibDens enn kennzeichne. S50 bearbeitet das etzwer'!
den Vorwurf, egenüber einer Theologie der Kinder un

„Nach mehr als einem Jahrzehnt Kindertheologie mIt Kindern komme die Theologie für Kinder KUurZz,
Im etzten ahrbuc JaBukKi „Darüber en [Nal Ja&5 sich rotzdem iImmer wieder prüfen, welchen

tellen der Diskurs weiterzuführen ist  08 SO beginnt das NIC VO  —3} allein achRE  ein Ausloten kinderphilosophischer Ansätze im Normal-  unterricht und die Entwicklung von kindertheologi-  schen Praxismodellen, die auch unter den Bedingungen  einer Regelschule als umsetzbar erscheinen. Und nach  £  mehr als zehn Jahren würde auch empirisch-reflexiv in-  Theologisieren  mit Kindern  aus bildungs- und  teressieren, wie weit der Religionsunterricht heute von  religionsfernen  Milieus  kindertheologischen Ansätzen geprägt ist - es gibt ja  durchaus eine gewisse Skepsis, inwieweit die religions-  pädagogische Theoriediskussion überhaupt Eingang in  die unterrichtliche Praxis findet.'  Die Stärke des kindertheologischen Programms ist  evident: Es geht darum, die Kinder selber zu Wort kom-  men zu lassen, ihnen Diskursfähigkeit zuzusprechen und  sie kognitiv herauszufordern. Den innerhalb der Religi-  Büttner, Gerhard/Kraft, Friedhelm (Hg.): Jahrbuch  onspädagogik diskutierten Kritikpunkten weichen die  Herausgeber nicht aus - so z.B. der wiederkehrenden  ‚für Kindertheologie, Bd. 13. „He! Ich habe viel Stress!  Ich hasse alles!“ Theologisieren mit Kindern aus bil-  Anfrage, ob es überhaupt legitim ist, von „Theologie“ zu  sprechen und was diese besondere Art eines Theologie-  dungs- und religionsfernen Milieus, Stuttgart (Cal-  wer) 2014. [158 S., ISBN 978-3-7668-4320-3]  treibens denn kennzeichne. So bearbeitet das Netzwerk  den Vorwurf, gegenüber einer Theologie der Kinder und  „Nach mehr als einem Jahrzehnt Kindertheologie lohnt  mit Kindern komme die Theologie für Kinder zu kurz,  im letzten Jahrbuch (JaBuKi 12: „Darüber denkt man ja  es sich trotzdem immer wieder zu prüfen, an welchen  Stellen der Diskurs weiterzuführen ist“. So beginnt das  nicht von allein nach ...“ Kindertheologie als Theologie  Vorwort des 13. Jahrbuchs für Kindertheologie. Es ist  für Kinder).  schon beachtlich, was das Netzwerk Kindertheologie  Das aktuelle Jahrbuch bündelt zwei Perspektiven, die  publizistisch auf die Beine gestellt hat, und es lohnt sich  auf den ersten Blick gut zusammenpassen, auf den zwei-  tatsächlich auch, das weiterhin Anstehende zu benen-  ten dann aber doch unterschiedliche Ausgangslagen für  nen!  die Kindertheologie darstellen - und eigentlich enthält  Die bisherigen Jahrbücher decken ein breites Feld  das Buch noch eine dritte inhaltliche Perspektive : „Theo-  theologischer, religionsdidaktischer und kinderphiloso-  logisieren mit Kindern aus bildungs- und religionsfernen  Milieus“. 14 Beiträge gehen dieser Frage nach. Bernhard  phischer Themenfelder ab: Gottesfrage, Christus, Schöp-  fung, Leid, Zeit und Kirchenjahr, Spiritualität, Kirchenräu-  Grümme entfaltet im ersten theoretischen Beitrag ein Plä-  doyer für eine„kritische marginalitätssensible Kindertheo-  me, Glück und Heil, Elementarbereich. Wenn thematische  Wünsche angebracht werden dürfen: Die interreligiösen  logie“ (21); die Herausforderung für die Kindertheologie  besteht in der bereits dem Begriff der Theologie inhären-  Perspektiven und die Arbeit mit religiösen Artefakten so-  wie die Auseinandersetzung mit Glaubenspraxis könnten  ten kognitiven Engführung und der Bevorzugung von  noch mehr Augenmerk erfahren. Außerdem wurden di-  bildungsaffinen Kindern mit deren elaborierten Codes —  verse Sonderbände veröffentlicht. Eine Bündelung erfuhr  was dieser Anspruch praktisch bedeutet, wird leider auch  das emsige Schaffen des „Netzwerks“ im jüngst erschie-  in den Praxisbeiträgen nicht so recht deutlich. Die zweite  nenen Handbuch „Theologisieren mit Kindern“ (hg. v.  Zielgruppe stellt die der religionsfernen Kinder dar. Bereits  Gerhard Büttner u.a., Stuttgart und München 2014). Eine  die Klammer im Untertitel von Mirjam Schambecks Bei-  respektable Bandbreite!  trag „Prinzipien des Theologisierens mit (religionsfernen)  Die Bandgestaltung selbst changiert jeweils zwischen  Kindern“ verdeutlicht, dass die hier skizzierten didakti-  einer empirischen Erkundung und der Darstellung von  schen Prinzipien (Induktion, Konstruktion, Identifizierung,  gelungener Praxis sowie einer regelmäßigen theoreti-  Instruktion, Positionierung und didaktisches Arrange-  schen Bestandsaufnahme. Was die Empirie betrifft, so ist  ment) zentrale allgemeine Standards einer Kindertheolo-  unverkennbar, dass viele Projekte in Sondersituationen  gie darstellen, ohne dass die spezielle Zuspitzung dieser  (z.B. im Rahmen der vorbildlichen Kasseler kindertheolo-  Lernprinzipien für religionsferne Kinder deutlich würde.  gischen Forschungswerkstatt von Petra Freudenberger-  Lötz) oder in ambitionierten Einzelprojekten konstruiert,  von äußerst engagierten Lehrkräften entwickelt und  Vgl.Englert, Rudolf/Hennecke, Elisabeth/Kämmerling,  manchmal auch mit der selbstironisch (vgl. 8) mit „n=3"  Markus: Innenansichten des Religionsunterrichts.  titulierten Probandengruppe der eigenen (Religionspäda-  Fallbeispiele, Analysen, Konsequenzen, München  2014, 11.  gogen-)Kinder entstanden sind. Wünschenswert wären  138  Rezensionen : RpB 74 / 2016, 133143Kindertheologie als Theologie
Vorwort des 13 Jahrbuchs für Kindertheologie. - S ıst für Kinder)
schon beachtlich, Was das etzwer! Kindertheologie DEN aktuelle anrDuc| bündelt wel Perspektiven, die

publizistisch auf die Beine gestellt hat, und sich auf den ersten Jic! gut ZUSaMMENDASSEN), auf den 7zwel-
tatsäc  IC auch, das weiterhin Anstehende benen- ten ann aber doch unterschiedliche Ausgangslagen für
nen! die Kindertheologie darstellen und eigentlich enthält

Die bisherigen Jahrbücher decken eın breites Feld das Buch och Ine MN inhaltliche Perspektive „Theo-
theologischer, religionsdidaktischer und kinderphiloso- logisieren mIt Kindern aus ildungs- und religionsfernen

Milieus“ eitrage gehen dieser rag ach Bernhardphischer Themenfelder ab Gottesfrage, ristus, ChÖöp-
fung, Leid, Zeıt und Kirchenjahr, Spiritualität, Kirchenräu- Grumme entfalte' ım ersten theoretischen Beltrag eIn DI3-

oyer für eine„kritische marginalitätssensible Kindertheo-[T lüc und Heil, Flementarbereich. Wenn thematische
Wünsche angebracht werden dürfen |)ie interreligiösen logie” 21 die Herausforderung für die Kindertheologie

besteht in der bereits dem Begriff der Theologie inhären-Perspektiven und die Arbeit mit religiösen Artefakten
wIıe die Auseinandersetzung mıit Glaubenspraxis OÖnnten ten kognitiven Engführung und der Bevorzugung von

och mehr Augenmerk erfahren. ulserdem wurden di- bildungsaffinen Kindern mMit deren elaborierten es
Sonderbände veröffentlicht. Fine Bündelung erfuhr Was dieser nspruc! praktisch edeutet, ird leider uch

das emsige chaffen des „Netzwerks“” Im Jungst erschie- In den Praxisbeiträgen NIC!| recC deutlich Die zweite
an  UC| „Theologisieren mit Kindern“ (hg Zielgruppe stellt die der religionsfernen Kinder dar. Bereıits

Gerhard Buttner U, uttgar und München 2014 Fine die Klammer Im Untertite!l VOT) MirjJan Schambecks Bel-

respektable Ban  reite! trag „Prinzipien des Theologisierens mit (religionsfernen)
Die Bandgestaltung selbst changiert jeweils zwischen Kindern“ verdeutlicht, ass die hier skizzierten didakti-

einer empirischen Erkundung und der Darstellung von schen Prinzipien (Induktion, Konstru  10N, dentihzierung,
gelungener PraxIis SOWIE einer regelmäßigen eoreti- Instru  ion, Positionierung und didaktisches Arrange-
schen Bestandsaufnahme. Was die Empirie betrifft, Ist men zentrale allgemeine Standards eiıner Kindertheolo-
unverkennbar, ass viele Projekte In Sondersituatione: gie darstellen, hne ass die spezielle Zuspitzung dieser
(Z Im Rahmen der vorbildlichen Kasseler kindertheolo- Lernprinziplen für religionsferne Kinder EUUT—IC| würde.

gischen Forschungswerkstatt von eira Freudenberger-
OTZ der In ambitionierten Einzelprojekten konstruiert,
Von ußerst engaglerten | ehrkräften entwickelt und Vgl.Englert, Rudolf/Hennecke, Elisabeth/Kämmerling,
manchmal auch mıit der selbstironisch (vgl mMIt A 3° Markus nnenansichten des Religionsunterrichts.
titulierten Probandengruppe dereigenen (Religionspäda- Fallbeispiele, Analysen, Konsequenzen, München

2014, 11gogen-)Kinder entstanden sind. Wünschenswert waren
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|)avor und danach retfle!  Jleren Katharina Kammeyer und aufgestellten Postulate ach einer marginalitätssensib-
Michael Fricke ber eın Theologisieren mit Kindern unter len und diskursübersteigenden Kindertheologie werden
den Stichpunkten der Inklusion und der Förderschule leider wenIg In die DraxIis hineingedacht, diese Bau-
Ine Perspektive, die In den bisherigen Jahrbüchern stelle bleibt offen! Hier cheint eın aradox auf: Die Wür-
terbelichtet Dı (29f.); el ordern Ine emanzipatorische de des lernenden ubjekts, uch wWenn dieses ildungs-
Weltung des bisherigen Onzepts Vorn Kindertheologie fern, religionsunerfahren der In der kognitiven eistung
und Ine Entwicklung didaktischer emente Jenselts eingeschränkt ist, ZUur Forderung ach einem kin-
eines ausscnliel$l1c| Kognitiven Artikulations- und Refle- dertheologischen Frogramm und der Ausweltung des
xionsmodells. Der inbezug von Inklusion ware annn die empirischen Blicks ber die semantisch-reflexive ene
Ithematische Perspektive deren Zuordnung den hinaus. Gleichzeitig verschwimmt dadurch das spezifl-
hbeiden Hauptstichworten der „bildungs- und religionsfer- sche rofil einer Kindertheologie.
mel ilieus” IÖöst ann doch en beträchtliches Unbeha- Wiıe geht Kindertheologie? [DDiese wiederkehrende
gen AQU:  T rage ach einer ausdifferenzierten einer Kın-

dertheologie ird auch In diesem Band NIC Im SinneDIie Praxisprojekte bieten WIE iImmer erfrischende FIN-
blicke In verschiedene Handlungsfelder: en Theologisie- einer Anleitung ZuUur Gestaltung eiInes kindertheologi-

schen Formalstufenmodells für die unmittelbare An-rel[ mMit religionsfernen Kindern In Ischechien ZzZu ema
nge! (Noemi Bravenä) und ZUT KreuzIigung Jesu mMIt ber- wendung gegeben jeimenr cheint der Dreh- und
aup NIC! religiös soOzlalisierten Jugendlichen In Sach- Angelpunkt In der | eitmethode des theologischen Ge-
sen-Anhalt (Fran ütze), eın espräc ber Ostern sprächs und In der Befähigung zu FEntwickeln eigener
In der offenen Jugendarbeit (Johannes Schimming) und edanken und des wechselseitigen Diskurses liegen.
eın interessanter Beltrag ZUur Theologie mMit Kindern un‘ en solchen grundlegenden Strategien und TNZIPI-
für sIie Im postkolonialen ijle Sabine Dievenkorn Die cheint das Programm der Kindertheologie In erster
welteren eitrage mal her konzeptionell-reflexiv aNygE- Inıe die Haltung der | ehrenden ordern In ihrem
jegt Gerhard Büttner, Friedhelm ra mal her DraXis- wertschätzenden, herausfordernden, diskurseröffnen-
orlentiert Rainer er  ür, jola Marıa Fromme-Seifert) den, bündelnden und weiterführenden Umgang mit
en ihre je eigene ualität, eIn eZUg vVAU| Titelfokus den | ernenden.

des Jahrbuchs ıst allerdings NIC| iImmer erkennbar. Der 'azlı Wie zumelst ESTIC auch das aktuelle ;ahr-
einzige Praxisbeitrag arbara Strumann), der sich auf die buch weniger UrCcC! Ine überzeugende Systematik als
nklusionsthematik bezieht und der auch dem anrDUuc| UrcC| überraschende und ermutigende empirische Er-
seinen sprechenden Haupttitel „He! Ich habe jel Stress! kundungen und UrC| die engagılerten Praxisprojekte.
Ich hasse alles!“ gegeben hat, kizziert en Projekt, hei dem Und regt auf vielen Fbenen zu kritischen Nachden-
Schüler/-innen mit Unterstützungsbedarf In der emotIO- ken und Reflektieren Was will [11all mehr?

Hansennalen und sozialen Entwicklung ZUT Gottesklage
werden. DITZ dargestellten Schülertexte verdeutlichen auf
eindrucksvolle Welse, ass die Schüler/-innen „die Psalm-

als Dproduktive Handlungsmöglichkeit ngst,
Wut und Aggression einsetzen“” (99). Nur: Ist Immer schon
dann, WEeTN Schüler/-innen exte, Gebete der prechak-

produzieren, das abe!l „Kindertheologie” angebracht?
Wo bleiben der wechselseitige Diskurs der die distan-
zierte, durchaus die verbale Kognition übersteigende
Reflexion ber die Lernprodukte und -vorgange auf
einer Metaebene? In der Tat ware e5 überaus herausfor-
dernd, diese pannung, die sich aUuU$ den beiden Perspek-
tiıven „bildungsferne Kinder und „Inklusion” ergibt, Wel-
ter auszuleuchten: Ist der ntellektuelle rundmodus der
Kindertheologie WIEe auch der Theologie sich als Ee1-
Ner vernunftgemäßen eflexion ber Gott und die Welt
NIC| DeT Drimar ognitiv ausgerichtet, und ne sich
damit NIC eın 11150 größerer hässlicher Graben den
skizzierten Lerngruppen der bildungsfernen Milieus und
Vor allem auch a denen, die den Ansprüchen eines
kognitiven Diskurses NIC| genügen können? Ist Kinder-
theologie Iso nklusionsfeindlich Die Im Theorieteil
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sich diakonische Kaume, In denen Menschen In ihrer Al-
DIAKONT

Bildung - Gestoltung eritat und Heterogenitat angeNOMmM sind Beuers
merT| d ass christliche Anthropologie keinesfalls In

Klaus Kiefßl Ag, He SCH mdt (Hrsg.)
DraxIis münden I1NUS$5. er ISst der Dialog zwischen

Theologie und Heilpädagogik dringend geboteri, wobeiDiakonisch die „Spannun zwischen Assistenzbedürftigkeit und
Menschen hbılden Autonomie“* (71) als leitende Perspektive verste und
Motivationen Grundierungen
Impulse diakonisches rbDeıiten „als Begleitung zu Empower-

ment‘  « mit dem Ziel der Sinnarbeit profilliert. Ausgehend
von den Disability Studies stellt die Notwendigkeit dar,
zwischen ulsen- und Innensicht vermitteln. WAah-

RN A E

rend die Außensicht Behinderung symptomorientiert
objektiviert, ermöglicht die Innensicht der Selbstwahr-
ehmung VOT) Menschen mit Behinderung Zugange ZUr

Tefsling, Klaus/Schmidt, Heinz H9.) Diakonisch gelebten Anthropologlie. Perspektiven einer gelebten
Menschen hilden Motivatıionen Grundierungen inklusiven Anthropologie erkennen Fragmentarıtat und

Impulse (Diakonie. Bildung Gestaltung Organı- Sozialität Die eines | ebens enötigt den
„Rekurs auf Ine In und Urc Beziehungen realisiertesatıon, 13 Stuttgart (Kohlhammer) 2014 [314

ISEN 978-3-17-022650-0O] Menschenwürde” (81) Grundprinzip IST die Responsivi-
tat, also das Angewiesensein als eın Merkmal VOTI en,

Diakonisches Lernen, verstanden als Lernprozess, hat In Was Ine Kultur der Ac  samkeır erfordert. Kießlings
weiterführende Grundannahme autet, ass für Aiasden etzten Jahren In der Religionspädagogik verstärkt

Beachtung Darüber hinaus rag der VOT- Onısche Menschenbildung sinnvoll Ist, theologische
liegende Sammelband des katholisch-evangelischen und gelebte Anthropologien miteinander koppeln
Herausgeberteams mIT eiıner weıten Perspektive bil- (91) Am eispie der (impliziten) psychologischen An-

dungstheoretisch ach den och wenig bearbeiteten thropologien diskutiert er In Zwiegesprächen zwischen

„anthropologischen Grundzügen diakonischer Bildung  4 psychologischer DraxIis und Wissenschaft die rage der

(7) Den Ausgangspunkt des Bandes bildet die ese, Willensfreiheit. Splett versteht unter Helfen, die Frei-

ass Bilder implizit die Wahrnehmung des Handelns, der heit des anderen mehren. Zum enschsein gehört
die freie Annahme UrC| andere. reinel ird NnIC Ver-Handelnden und derer, denen das Handeln gilt, prägen.

DIie Autorinnen und Autoren, die Aaus evangelischer tanden als „Frei-Sein von',  d sondern Im entschiedenen
wIıEe katholischer Religionspädagogik, Philosophie und Ja als reinel der Bindung ): issend die amı
Diakoniewissenschaft kommen, stehen VOT der Aufgabe, verbundene Ambivalenz.
die Anthropologien, die In den Bezugswissenschaften Englert beleuchtet erhellend die anthropologi-
der Jakonile vorhanden sind, explizt machen und schen Voraussetzungen diakonischer Bildung Er deN-
miteinander Ins espräc bringen (7) DieJe der niert Jakonile als christlich motiviertes Hilfehandeln,

das andere einem en In reinel ermächtigen willeitraäge Ist UrcC'! die Dreiteilung „Motivationen, Grun-

dierungen und Impulse”* gegliedert. und die Steigerung VOorT) Gerechtigkeit anstrebt. Da We-
sensmerkmale, die INa Menschen zuspricht, kulturellchmidt ar einleitend die menschlichen Bedürf-

nISsSeE, denen Im diakonischen | ernen entsprochen WeTr- gepragt sind, Ist nicht zielführend, Hilfehandeln als
den annn DIie humanwissenschaftlichen FEinsichten 7@1- anthropologisc grundgelegt betrachten, sondern

gen, ass Bildung NIC plan- der standardisierbar ist, MNUT als Zusammenspiel Vorn dem, Was dem Menschen
sondern sich In verschiedenen Kontexten Im Individuum „grundsätzlich” SOWIE „unter bestimmten edingun-
ereignet. | eonhard rag ach Zugäangen einem KOr- gen  M möglich Ist Er estimm: das Verhältnis

Derverständnis, das auch das Nicht-Gelingen einschließt. VOTI Religiosität und diakonischem Handeln als unter-

In diakonischen Kontexten egegnen die verletzlichen stützend, „wenn Gott NIC| als Widersacher melnes

und fragmentarischen Aspekte der Leiblichkeit, wobei Autonomiebegehrens, sondern als Möglichkeits-
bedingung meilner reinelr gedacht und erfahren wird”die eigene L eiblichkeit die | eiblichkeit des achnsten

wahrnimmt. Sigrist versteht diakonische Raäume als Differenziert und weiterführend sind nglerts
Darlegungen den biologischen, interaktionalen, KO-Bildungsorte. Hilfebedürftig- und Helfensbedürftig-Sein

gehören Zzu Menschen. Helfen Ist „Dereits Uurc die gnitiv-emotionalen, sozialmoralischen und religiösen
DDimensionen diakonischen andelns. In der DiskussionSchöpfung allen Menschen gegeben  “ und „kKein

des Glaubens” (52); sondern als „Widerspiegelung der der Menschenbilder verweilst er auf die Gottebenbild-
lic  eit, die dem Menschen ım „GesamtzusammenhangJ1e Go (53) verstehen. Dadurch konstituleren
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der Schöpfung“ die un  10 zuwelst, nr Gott rIn- 1e der Anthropologien aufzeigen. Als eser/-in
nerN, G(jott ZUur Erscheinung bringen“ (1 50) rö  z  ing wünscht Nan sich gelegentlich Ine Bündelung der
ziel darauf, die Engführung von Jakonie auf PraxIis he- grundgelegten Verständnisse VOT lakonie, Bildung
rauszuarbeiten, indem elr die „Aporie des Lernens“* Im un Anthropologie, die als roter en ungiert und die
Rückgriff auf Menon und Okrates SOWIE Meister ckhart Autorinnen und Autoren ZUr kritischen Auseinander-
profiliert. Er rag ach dem Bildungsverständnis N- setzung einlädt. Weiterführen ware die Problematisie-
wärtige religionspädagogischer nNntwUurTe (Kunstmann, TuNg, ass Menschenbilder NMUur auf ihre Wirkungen hin
eukert, Zillelsen) und omm ZUr Differenzierung untersucht werden können, sich du>$S ihnen aber Keine
VOT] dialektischer, aporetischer und Daradoxaler Bildung, Dadagogischen Aussagen deduzieren lassen.'! em
die elr auf Jakoniıe Hezieht. Pirker grei die Individu- ware Iinteressant, welche Schlussfolgerungen die dar-
alisierungsthese auf. Individualisierung hietet Chancen, gestellten Überlegungen für die Konzeption diakoni-
ordert aber Urc sOziale Ungleichheit und das anOoO- scher Lernprozesse ach sich zögen. DIie ektüre Ist für
menN\n der Individualisierungsverlierer heraus. omm alle hilfreich, die diakonisch handeln, enn die kritische
Del der Konturlerung der Jugendphase dem Schluss, Anfrage ach den grundgelegten Anthropologien Ist
ass die Bildungsungerechtigkeit die Möglichkeiten der unabdingbar.

Ulrike enHeranwachsenden einschränkt 200) da die „suggerierte
Wahlfreiheit einer pluralen Gesellscha den TUC|
insbesondere auf die Jugendlichen erhöht!], die unter
erschwerten Bedingungen agleren” (1 96) Hieraus ergibt
sich „eIn Desiderat diakonischer Bildung  4 Ine eue

und Wic  ‚  ige Akzentuierung!
jefßling formuliert das 7Ziel einer Schulpastoral,

die Menschwerdung In Solidaritä ermöglicht und da-
mit einer diakonischen Schulkultur eiträgt. Hr ragt,
Was Menschen für ihre Menschwerdung brauchen und
skizziert azZu eın theologisches Menschenbil lehr
möchte den Dreischritt en rtelilen Handeln
als Weg diakonischer Bildung verstanden wWissen und
formuliert azZu eın Unterrichtsmodell für den
der Berufsschule Diakonisch soll das Modell UrC| die
„Wahrnehmung der Schülerinnen und chüler und ihrer
Lernvoraussetzungen” (238) seln. Die Überlegungen Hlei-
ben neben eıner methodisch detaillierten Beschreibung
Jedoch allgemein, hne nhalte und L ebenswelt the-
matisieren und zueinander In Beziehung setzen /wel
anregende Unterrichtskonzeptionen Von jelsling
zum ema Menschenbilder (unter inbezug der
Menschenbilder Im Islam') und Suizidalität folgen.

Noormann Mmarkler‘ bei der Analyse VOTI Konzeptio-
men diakonischen Lernens, welche „Anderen“ bislang
NIC Im lic' nämlich die, die In säkularen | e-
benswelten und -praktiken „für sich das Attribut ‚christ-
lich‘ NIC In nspruc nehmen mögen” olge-
ichtig bezieht er das diakonische Lernen auf diese
„Anderen“ SUC ach Kernen der christlichen Tradition,
die ZUr Auseinandersetzung einladen und entTalte die
Lernchancen diakonischer Settings für das Verständnis
von Religiosität und eligion. Eine Predigt Kielslings
bildet den Abschluss der praktischen Impulse. Vgl Grümme, ernnharı Menschen bilden? Eine

Der Band stellt Ine für diakonische Bildung grund- ligionspädagogische Anthropologie, reiburg . Br.
legende rage Die Relevanz des Themas erschliefßt sich 2012 18Tf., 1553 Liedke, UIfF: Menschenbilder und Bil-
In besonderem aße Urc die interdisziplinären und derverbot. Fine Studie zu anthropologischen [J)IS-
Multiperspektivischen Bezüge der eiträge, die verschie- Urs In der Behindertenpädagogik, Bad Heilbrunn
ene Lernorte und Adressaten berücksichtigen und die 201 3, 282
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Orientierung ermöglichen: kommentierte Hınwelse auf
geelgnete Musi  eispiele stehen neben vertiefenden

Musik für den Exkursen, Hinwelsen auf Themenfelder des RU, Uunter-
Religionsunterricht tutzten Kompetenzbereichen SOWIE didaktischen Theo-
PraKiS- Uund competenzorlentierte Entialtur

rien und etihoden Onkrete Aufgabenstellungen eIn-
schlielßlic| benötigter Materialien und Lösungsskizzen
geben unmittelbar unterrichtspraktisch verwendbare
Anwendungsbeispiele, weiterführende Literaturhinwei-

SOWIE Verweilse auf Im Interne zugängliche Ressour-
cern (vom Verlag bereitgestellte Arbeitsblätter zZzu

Download, aber auch Verlinkungen ITWa usik- und
Da Notenbeispielen machen das Buch, dem keine mit

Musikbeispielen beigegeben Ist, überhaupt rSst sinnvoll
verwendbar. Hinwelse Zzu urheber-)rechtlichen Hin-

Lindner, el Musik für den Religionsunterricht. tergrun der Einspielung VOTI Internetressourcen In der
Praxıs- un kompetenzorientierte Entfaltungen, Schule SUC| [Nall allerdings vergebens.

Grundlegend il ur den Insatz VO  _ Uusi Im Re-Goöttingen (Vandenhoec: Ruprecht) 2014 200 S:
ISBN 978-3-525-70708-6, uch als E-Boo erhältlich] ligionsunterricht sind die Bereitscha und die Fähigkeit,

sich auf das Horen VOT) UusSsI! überhaupt einzulassen.
Bietet der Religionsunterricht aum für musikalische Fr- indner gibt azu knappe Hınwelse ZUT Verarbeitung

akustischer Keize UrC| den menschlichen Wahrneh-tahrungen? el indner ıST sich sıcher: ,  us! annn Qe-
rade Im Zeitalter der Output-Orientierung sehr hilfreich mungsapparat, bevor sSIE Im Kontext Vorn Flementari-
und ernförderlich sein“ (7) Sie eröffne auf Janız basaler sierungs- und Symboldidaktik (vgl. J und 213 ufzeigt,
ene Zugänge eligion, religionsdidaktisch genutzt wIıe das Horen auf UsSI! WahrnehmungSs-, Sprach- und
werden könne SIE ber MNUT, WeTNN SIE auch für die L eh- Selbstkompetenz der | ernenden Öördern kann. amı
rer/-Innen, die eligion unterrichten, erschlossen ird dies gelingt, helfen onkrete, anschaulich vorgeführte

In Jer apiteln gibt indner azu Ine praxisnahe methodische Beispiele. Sie beschränken sich NIC| auf
Einführung In die Verwendungsmödglichkeiten VOTI Mu- das akustische rleben, sondern ezienen Gefühle SOWIEe
cik Im Religionsunterricht. Im lic! hat sie „In erster Inıe Beispiele aQu$s der bildenden uns mIt eın So können
ReligionslehrerInnen laller Schulformen als Musiklaien“ | ernende efähigt werden, sowohl die Musikstücke als
(7) SIe sollen In „einer aufsteigenden Anforderungslinie” uch sich selbst Hesser wahrzunehmen und ihre Wahr-
VoO „Musikhören HIS hin zu Musikverstehen  ka (55) für nehmungen differenziert versprachlichen (vgl 32)
und mIt ihren Lerngruppen lernen, wWIe mMan „Mit usi Teil eın miıt eiıner besonderen Form der Ver-

sprachlichung, dem eigenen Singen S JeTte differen-die eigenen Sinne schärfen“ kann, WeTNN [Nal UusSsI! hört
eil 1 2-54), und ermutigt werden, usi machen, zierte unterrichtsdramaturgische Möglichkeiten ebenso

wIıe die Gelegenheit, nhalte memoOrieren derdas „Singen und Musizieren“ eil Z 55-100) als lement
der unterrichtlichen PraxIis einzusetzen. Sie sollen aber sammenzufassen (vgl 56) gerade „für pubertierende
uch entdecken, wIie mMIt Uusi Themen NIC MUT [al- Klassen“ Ine große Herausforderung. Wie auch sie zu

Deitet, sondern auch gestaltet werden können il Singen bewegt werden können, „kann hier nachgelesen
Mit Uusi gestalten UusSsI! In anderen äasthetischen werden“ (57) indner schlägt Warming UpS VOT, die Spalß
Handlungskontexten, 01-152), und sensibilisiert WeTl- machen, zugleic ber den Weg bereiten, ass eIn- der
den für musikalische Erkenntniswege eil USI!I Vel- mehrstimmig und UusSsI! Der Bodypercussion
stehen Uusi als Schlüssel ZUur Erkenntnis, 53-186) der instrumental begleitet werden annn [DDas Kapite!
indner erschliefßt azZu eIn hreites musikalisches eper- gipfelt In Hinwelsen ewegter Uusi In Pantomime,
tolre zwischen Kirchenliedern und modernem POop und Rollenspiel oder Tanz und orlientiert sich In der uUusarbel-
Rock, VOT/ Johann Sebastian Bach His Rolf Krenzer für den tung ganzheitlicher Erfahrungsmöglichkeiten Kon-
Religionsunterricht. |)as gezielte Auffinden einzelner zepten performativer (vgl 55)
Musikstücke der Themen ird ber Personen-, Sach-, Für Versuche, „Religion mit USI!I Zzu Klingen
usik-, | jed- und Bibelstellenregister 87-198) erleich- bringen“, schlägt indner In Teil die „Perspektive der
tert. 68 Abbildungen veranschaulichen Fragestellungen interdisziplinären und der korrelativen Didaktik“ C101

VOTVT. S1e ermögliche >; eligion In andere Ontextie mMuUSsI-des Textes, eröffnen Zugange ZUT Uusi! der lassen sich
als Kopiervorlagen oder Tafelanschriebe Im Unterricht alisch einzuspielen, indem Lernende zugleic einem
einsetzen. Finen gezielten Zugriff unterstutz! der entschleunigten Umgang mit kulturellen Phänomenen
dulare ufbau des Buches (vgl 9), ICOons sollen @] efähigt würden. [Dazu könne das „Verklanglichen eines

1472 Rezensionen RDB 2016, 133143



Bildes (1 03  - der eINes JTextes ebenso beitragen wWIıe das Symbol- der der Korrelationsdida [ Diese werden In
Hörbarmachen VvVon Uus! und das Erfahrbarmachen ihrer Inneren Differenziertheit, die Ja sachliche Schwie-
Von eligion In der Gegenwartsliteratur. Angesichts rigkeiten SIC|  ar MacC| NIC hinreichend gewürdigt.
verknappter Zeitbudgets zentral überprüfter und regel- Dagegen cheint mır der wesentliche Ertrag des unbe-
mäßig evaluierter Unterrichtssettings ordert indner, chadet dieses Finwandes hilfreichen und wichtigen
konsequent rage- und asthetische Kompetenz „als be- Buches darin estehen, einer zukünftigen, inklusiven
rechtigte Kompetenz(en) Zur enntnNIıs (ZU) nehmen“ und deshalb die kKognitive Engführung endgültig hinter
| ernende für Zwischentöne und Tiefendimensionen der sich lassenden Religionspädagogik Ine musikalische
Erfahrung sensibilisieren: „Das Ja-Nein-Denken bezie- Wahrnehmungs- und Handlungsschule ermöglichen,
hungswelse der vermeintliche nspruc auf richtig der die unbedingt weltere Aufmerksamkei verdien
falsch durchzieht Immer mehr das Alltagsdenken, das Markus Tomberg
auch UrC| das allzeit verfügbare, aber oftmals WenIg
elaborierte Häppchen-Wissen Im Interne gefördert ird

Die Erkenntnismöglichkeit eines unabgeschlosse-
men und unabschließbaren Issens gerade Im Sinne
des auDbens halten SIE die Schülerinnen und Chuler
kaum och aus  e (142)
] Hietet Uus! dies Ist der Tenor des vierten und

etzten Teils, einen ganz eigenen „Schlüssel ZUTr rkennt-
NIS  UL (1 53), den indner symboldidaktisch erschließen will
US!I sende „KOnNKrete Botschaften“ (153) {Wa In Doli-
tische Ontexte, aber auch In die Befreiungsgeschichte
habe sIie sich {Wa In Form der Gospels und Spirituals

eingeschrieben. Über Musik-Zitate etiwa das Prokof-
Jew-Zitat Im Popklassiker Russians VOT) Ing, vgl
eröffnen sich darüber hinaus welte Horizonte, die ent-
schlüsselt und religionsdidaktisch genutzt werden kön-
1!  , Das CN aUuUs dem Adventslied „Es omm eın
geladen“” rag och In Brechts Dreigroschenoper Im Lied
von der Seeräuber-Jenny die Neuordnung der Verhältnis-

Bord, jetzt aber In Gestalt „einer umstürzlerischen
Revolution hne nade'  4 (1 82)

Indners Buch Ist Ine Fundgrube für alle, die sich
das ema UusSsI! Im Religionsunterricht heranwagen
wollen und für die, die das bislang och NIC wollten,
Ine Ermutigung, einmal versuchen. DITS vorgestell-
ten Beispiele werden methodisch erschlossen und röff-
nen oft eue Perspektiven.

FS Ist bedauerlich, ass bei aktuellen Stücken au  {
sikvideos und Ine Analyse ihrer Ästhetik verzichtet ird
Warum angesichts zahlloser Verweise auf Literatur und
Interne ber Jer Seilten Martin Luther KINgsS Rede VO!|

August 1963, erganzt MUT die Unterstreichung
von Schlüsselwörtern, abgedruckt ird ©7l -
schlie| sich NIC| Grundsätzliche nfragen zielen aller-
dings auf die konzeptionelle ene. wirken musik-
und religionsdidaktische Impulse wWIıEe nebeneinander
geste hne ass eIn Innerer Zusammenhang erkenn-
bar ware. DITS Beispiele dQu$s religiösem Liedgut der Film
wirken zufällig ausgewählt und OÖnnten problemlos
durch andere ersetzt werden: Religionsdidaktisch blei-
ben SIEe unterbestimmt. DE gilt auch für die her a550-
zZiative Zuordnung musikalischer Lernwege und Me-
thoden religionsdidaktischen Vorschlägen WIEe der
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